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Sti chwort Dieselgate: Zwar 
haben weder Automobilin-
dustrie noch Politi k und Ver-
waltung alles technisch Mög-
liche umgesetzt bzw. das 
ulti mati ve Problembewusst-
sein gehabt. Aber das hat sich 
ja nun ins Gegenteil verkehrt. 
Deshalb ist jetzt nicht die Zeit 
für Fahrverbote oder die hys-
terische Beschwörung ver-
meintlicher Gefahren.  S. 19
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6. Kommunalforum Alpenraum:

Digitalisierung 
als Chance

Beim 6. Kommunalforum Alpenraum im Lindner-Innova-
ti onszentrum in Kundl zeigten Experten, wie die Kommu-
nen die Digitalisierung für sich nutzen können. Eröff net 
wurde das Forum, dem gut 100 Gemeindevertreter aus 
Österreich, Südti rol und Bayern beiwohnten, von Haus-
herr Hermann Lindner und dem Tiroler Landeshauptmann 
Günther Platt er.

Zu Beginn der Veranstaltung 
wurde mit dem kommunalen Di-
gitalisierungsbarometer eine von 
Business Beat im Auft rag des 
Kommunalforums Alpenraum 
im ersten Quartal 2018 durch-
geführte Umfrage zum Digita-
lisierungsgrad präsenti ert. Wie 
Andreas Hermann (Inhaber von 
Business Beat) erläuterte, sehen 
72 Prozent der Gemeinden die 
Digitalisierung als Chance. Auf 
Basis von 17 Aspekten wurde er-
mitt elt, wie weit die Gemeinden 
bei der Digitalisierung sind. Aktu-
ell liegt der Digitalisierungsgrad 
bei 47 Prozent, in drei Jahren sol-
len es schon 65 Prozent sein.

Aktueller 
Digitalisierungsgrad

Sti chwort aktueller Digitalisie-
rungsgrad: 98 Prozent der Ge-
meinden gaben an, dass sie per 
E-Mail erreichbar sind, 80 Pro-
zent stellen Infos zu Gemein-
deratssitzungen online. 34 Pro-
zent haben einen Social Media 
Auft ritt , 19 Prozent setzen auf 
E-Parti zipati on und acht Pro-
zent nutzen ein digitales Fahr-

tenbuch. Dieser Wert soll in den 
kommenden drei Jahren merk-
bar nach oben gehen.

Riesenthema 
Breitband-Ausbau

Das große Thema der nächs-
ten drei Jahre ist der Breit-
band-Ausbau; und auch bei der 
Onlinebestellung behördlicher 
Dokumente wollen die Gemein-
den laut Umfrage deutlich auf-
rüsten. Eine weitere Erkenntnis: 
Digitale Angebote werden von 
den Bürgern auch angenom-
men, d.h. die Gemeinden digita-
lisieren nicht an den prakti schen 
Bedürfnissen vorbei.

Lässt man die Kommunen ei-
nen Blick auf die kommenden 
drei Jahre werfen, so sehen sie 
die größten Entwicklungsmög-
lichkeiten im Bereich Breitband-
ausbau, Onlinebestellung be-
hördlicher Dokumente, E-Par-
ti zipati on sowie in der Nutzung 
eines digitalen Fahrtenbuches. 
Die Umfrage zeige, dass dort, 
wo Digitalisierung angeboten 
wird, sie auch in Anspruch ge-
nommen werde. 

Digitalisierungsbeispiel Wien

Was neue Technologien wie 
Blockchain und Big Data für die 
Gemeinden bedeuten, skizzier-
te Ulrike Huemer, CIO der Stadt 
Wien. Im September 2014 wur-
de DigitalCity.Wien offi  ziell aus 
der Taufe gehoben – eine Ini-
ti ati ve, die von der Privatwirt-
schaft  und der Verwaltung der 
Stadt Wien im Schulterschluss 
vorangetrieben wird und es sich 
zum Ziel gesetzt hat, Wien zu ei-
nem der führenden digitalen 
Hotspots Europas auszubauen 
und auch als solchen nach innen 
und außen hin zu positi onieren 
und zu vermarkten. Motor der 
Entwicklung ist der Strategie-
prozess „Digitale Agenda Wien“. 
Dabei ziehen Bevölkerung, 

Zwei gleichermaßen bedeutsame Veranstal-
tungen erwarten Bayerns kommunale Ent-
scheider am 12. April – tagsüber während der 
IFH/Intherm auf der NürnbergMesse und am 
Abend im Konzerthaus in Blaibach.

„Lebendige Ortsmitt e“ heißt es bei der Ta-
gung der Bayerischen GemeindeZeitung, deren 
Partner GHM – Gesellschaft  für Handwerks-
messen mbH, Bayerische Architektenkammer, 
Bayerischer Gemeindetag, Bayerischer Städte-
tag und Bayerischer Landkreistag sind.

Demographische Entwicklungen, veränder-
tes Käuferverhalten, schließende Geschäft e in 
den Ortskernen, unsachgemäße Eingriff e und 
lange Leerstände zehren an der Bausubstanz.  
In Nürnberg werden neue Konzepte des Zu-
sammenlebens, des Wohnens und Arbeitens 
vorgestellt, denn überall in Bayern gibt es her-
vorragende Initi ati ven, die den Strukturwandel 
positi v aufnehmen und neue Ideen umsetzen.

Unter Berücksichti gung einer nachhalti gen, 
klimafreundlichen und barrierefreien Entwick-
lung werden innerörtliche Baupotenziale er-
fasst. Zentrale und identi tätssti ft ende Gebäude 
behalten ihre Bedeutung und/oder bekommen 
neue Funkti onen. Erhebliche städtebauliche 
Bereicherungen werden möglich, bspw. durch 
Schaff ung eines bisher fehlenden Dorfplatzes. 
Kommunen leisten Pionierarbeit und regen zu 
privaten Sanierungen in der Nachbarschaft  an. 
Gemeinden entwickeln gemeinsam Lösungen. 
Projekte – etwa im Bereich Erneuerbare Ener-
gien – steigern die Akzeptanz. Neue Verdienst-
möglichkeiten entwickeln sich und schließlich 
werden die Chancen, die eine digitalisierte Welt 
bietet, genutzt.

Messerundgang im Anschluss

Während des Seminars LEBENDIGE ORTS-
MITTE wird anhand verschiedener Beispie-
le erörtert, wie eine lebendige Ortsmitt e um-
setzbar wird. Im Anschluss an das Seminar 

besteht Gelegenheit sich bei einem Messe-
rundgang über prakti sche Instrumente in der 
Umsetzung zu informieren. 

Vertreter von Kommunen, der Wohnungs-
wirtschaft , Architekten, Ingenieure, Freiraum- 
und Stadtplaner können kostenfrei teilneh-
men. Zur Übersendung eines Eintritt sgutschei-
nes ist eine Anmeldung erforderlich. 
Informati onen: www.gemeindezeitung.de/
lebendige-ortsmitt e 

Podiumsdiskussion und Besichti gung

Unter dem Titel „Planen und Bauen in 
Bayern“ lädt die Bayerische Architektenkam-
mer am 12. April um 19.30 Uhr zu einer Podi-
umsdiskussion ins Konzerthaus Blaibach ein.

Die Fragen lauten auch hier: Wie gestalten 
wir bayerische Städte und Dörfer lebenswert 
und zukunft sfähig? Wie sieht Landesentwick-
lungsplanung aus, wenn wir sie als gesamtge-
sellschaft liche Aufgabe begreifen? Wie stär-
ken wir die Baukultur in Bayern? Wie schaff en 
wir in Bayern qualitätvollen und bezahlbaren 
Wohnraum? Wie bringen wir die Energiewen-
de und auch die Digitalisierung im Baubereich 
voran? Und nicht zuletzt: Wie können Archi-
tekten, Landschaft sarchitekten, Innenarchi-
tekten und Stadtplaner positi ve Entwicklun-
gen unterstützen? 

In der von BR-Moderatorin Ursula Heller ge-
leiteten Podiumsdiskussion erörtern CSU-MdL 
Erwin Huber, SPD-MdB Florian Pronold, Freie 
Wähler-MdL Thorsten Glauber und MdL Lud-
wig Hartmann von Bündnis 90/Die Grünen 
ihre Vorstellungen. 

Eingeladen sind hierzu neben den Kammer-
mitgliedern die Vertreter bayerischer Kommu-
nen. Schon ab 18.00 Uhr besteht Gelegenheit, 
das berühmte Blaibacher Konzerthaus zu be-
sichti gen. Treff punkt: Haupteingang, Treppe. 
Der Eintritt  ist frei. 
Anmeldung: veranstaltung@byak.de 

Zwei wichti ge Veranstaltungen am 12. April in Nürnberg und Blaibach:

Lebendige Ortsmitt e ‒ Planen und Bauen in Bayern

Wirtschaft  und Stadt an einem 
Strang, um Wien mobiler, per-
sönlicher und vernetzter zu ma-
chen.

Einige Vorschläge wie die sog. 
Sag’s Wien-App wurden bereits 
umgesetzt. Mit wenigen Klicks 
am Smartphone können die 
Wiener Bürger damit jederzeit 
von unterwegs direkt ein Anlie-
gen an die Stadt melden. 

Den Menschen Zeit schenken

Die Trendthemen seien unter 
anderem Big Data und das In-
ternet der Dinge, z.B. Straßen-
beleuchtungen, die automa-
ti sch dunkler werden, wenn nie-
mand auf der Straße ist, so Hue-
mer. Im Dezember 2017 startete 
die Stadt Wien mit ihrem ersten 
Blockchain-Projekt. Die Techno-
logie soll zur leichteren Über-
prüfb arkeit von öff entlichen Da-
ten eingesetzt werden. Damit ist 
die Stadt im deutschsprachigen 
Raum Vorreiter. 

„Mit unseren Services wollen 
wir den Menschen Zeit schenken. 
Man darf aber auch niemanden 
von Dienstleistungen ausschlie-
ßen, deswegen wird es weiter-
hin persönliche Beratung geben“, 
machte Huemer deutlich. 

Große Herausforderungen für 
den ländlichen Raum

Die ländlichen und alpinen Re-
gionen Bayerns stehen vor gro-
ßen Herausforderungen: Der 
demographische Wandel, ge-
paart mit einer Abwanderung 
von jungen, gut ausgebildeten 
Menschen, zieht eine Überalte-
rung und Schrumpfung der länd-
lichen Gesellschaft  nach sich. Öf-
 (Fortsetzung auf Seite 4)

Kommunikati on in Kommunen
Fortsetzung der GZ-Seminarreihe in Kempten, Augsburg, Regensburg und Forchheim

Wie eine planbare Kommunikati on zur erfolgreichen Umsetzung 
von Unternehmens- und Infrastrukturprojekten beiträgt und ein 
gelebter Dialog echte Mehrwerte für Projektt räger, Bevölkerung 
und die Projekte selbst schafft  , darüber informiert seit vergan-
genem Jahr die Seminarreihe „Kommunikati on in Kommunen“. 
Bei ihrer diesjährigen Tour durch den Freistaat machten die Ini-
ti atoren – Bayerische GemeindeZeitung in Kooperati on mit der 
Kommunikati onsagentur Engel & Zimmermann, Bayerischem 
Landkreistag und TV Bayern – Stati on in Kempten, Augsburg, Re-
gensburg und Forchheim. 

„Geht es um Infrastruktur-
projekte und Unternehmens-
ansiedlungen, ist der Frust häu-
fi g groß“, konstati erte GZ-Verle-
gerin Theresa von Hassel. Bür-

härtet“, so von Hassel. Ob Geo-
thermie, Gewerbegebiete oder 
Wohnungsbau: Selbst Neubau-
ten von Krankenhäusern, Turn-
hallen oder Kindergärten seien 
keine Selbstläufer mehr. Des-
halb laute die zentrale Frage: 
„Wie gehen wir als Kommune 
mit unseren Bürgern um, wie in-
formieren wir sie, wie kommuni-
zieren wir mit ihnen und wie be-
teiligen wir sie an unseren Pro-
jekten?“.

Interakti on mit den Bürgern

Dass gute Kommunikation 
durchaus einiger Anstrengun-
gen bedarf, hob der Kemptener 
Gastgeber, Oberbürgermeister
Thomas Kiechle, hervor. Als po-
siti ves Beispiel nannte er die 
von der Bevölkerung befürwor-
tete und mitgetragene Schlie-
ßung des Allgäu Museums im 
Kornhaus und die Eröff nung 
des künft igen Stadtmuseums im 
Zumsteinhaus, in dem ein gro-
ßer Teil der Exponate aus dem 

Allgäu-Museum eine neue Hei-
mat fi nden soll. Dagegen sorgte 
der Neubau einer Dreifachturn-
halle auf dem Schulgelände bei 
den Anwohnern für Kopfzerbre-
chen, betonte Kiechle.

Augsburgs Landrat Marti n 
Sailer verwies seinerseits auf 
die starke Unterstützung der 
Kommunen durch den Land-
kreis – Sti chwort Wirtschaft s-
förderung. Als Beispiele nann-
te er das BMW-Ersatzteillager 
im Augsburger Lechfeld, dessen 
Bau ebenso von der Bevölke-
rung unterstützt wurde wie das 
Amazon-Logisti kzentrum in Gra-
ben, das zudem noch mit einem
eigenen Bahnhof ausgestattet

 (Fortsetzung auf Seite 4)

gerinnen und Bürger fühlten 
sich schnell übergangen, woll-
ten mitreden und mitgestalten 
und gäben ihre Meinung – gera-
de in Sozialen Kanälen wie Face-
book – lauthals preis. Anderer-
seits fühlten sich Projektt räger 
missverstanden und könnten 
den Protest nicht nachvollzie-
hen, unterstützten sie mit den 
Investi ti onen doch die Region 
und schafft  en womöglich Ar-
beitsplätze.

„Die Fronten scheinen ver-
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ZUM 65. GEBURTSTAG
Bürgermeister Alois Brundobler 

94072 Bad Füssing 
am 10.4.

Bürgermeister  
Johannes Buhmann 

88167 Gestratz 
am 10.4.

Bürgermeister Georg Vellinger 
86675 Buchdorf 

am 14.4.

Oberbürgermeister Erich Raff 
82256 Fürstenfeldbruck 

am 18.4.

ZUM 60. GEBURTSTAG
Bürgermeister Werner Baum 

91757 Treuchtlingen 
am 13.4.

Bürgermeister Fridolin Zehner 
97517 Rannungen 

am 14.4.

Bürgermeister Karlheinz Niebler 
91236 Alfeld 

am 15.4.

Bürgermeister Peter Strehle 
87538 Obermaiselstein 

am 16.4.

Bürgermeister Josef Daffner 
84183 Niederviehbach 

am 17.4.

ZUM 55. GEBURTSTAG
Bürgermeister  
Erwin Losert 

86836 Obermeitingen 
am 7.4.

Bürgermeister  
Harald Mundl 
85258 Weichs 

am 12.4.

Bürgermeister Kurt Krömer 
90547 Stein 

am 14.4.

Bürgermeister  
Reimund Voß 

97647 Willmars 
am 17.4.

ZUM 50. GEBURTSTAG
Bürgermeister Josef Huber 

83119 Obing 
am 14.4.

ZUM 45. GEBURTSTAG
Bürgermeister  

Matthias Bäuerlein 
96181 Rauhenebrach 

am 10.4.

ZUM 40. GEBURTSTAG
Bürgermeister  

Christian Holzemer 
97833 Frammersbach 

am 12.4.

Wir gratulieren

Hinweis in eigener Sache
Trotz aller Bemühungen sind unsere Daten nicht vollständig. Wir bitten deshalb 
um rechtzeitige Bekanntgabe der bevorstehenden runden Geburtstage.

Neues Kabinett vereidigt
Fünf Tage nach der Wahl und Vereidigung von Ministerpräsident 
Dr. Markus Söder hat der Bayerische Landtag entsprechend der 
Verfassung die vom neuen Regierungschef bestimmte Zahl und 
den fachlichen Zuschnitt der einzelnen Ministerien bestätigt. Das 
neue Kabinett, dem künftig acht Minister und fünf Ministerinnen 
sowie drei Staatssekretäre und eine Staatssekretärin angehören, 
wurde in einer Sondersitzung im Plenarsaal von Landtagspräsi-
dentin Barbara Stamm vereidigt.

Aufgrund ihrer absoluten Mehr- 
heit stellt die CSU-Fraktion alle 
Regierungsmitglieder, mit Aus-
nahme der parteilosen Münch-
ner Medizin-Professorin Dr. Ma-
rion Kiechle, die Söder überra-
schend als Wissenschaftsministe-
rin in sein Kabinett berief.

Aufbruch und Erneuerung

In seiner kurzen Rede erklärte 
der neue Ministerpräsident, je-
de Staatsregierung brauche ei-
ne Philosophie. Ihm gehe es da-
rum, ein Signal zu setzen. Sein 
neues Kabinett stehe im Zeichen 
von Aufbruch und Erneuerung 
und stelle ein echtes „Perspekti-
venkabinett“ dar. Es sei deshalb 
auch jünger als das unter seinem 
Vorgänger Horst Seehofer und 
das Kabinett mit dem größten 
Frauenanteil in der bayerischen 
Geschichte. Mit fünf Ministe-
rinnen und einer Staatssekretä-
rin steige der Anteil von bisher 
29% auf jetzt 35%. Laut Söder 
soll die neue Regierungsmann-
schaft seine Themenschwer-
punkte klar aufzeigen. 

Zukunftsthema Wohnen

Das Zukunftsthema Wohnen 
bekomme ein eigenes Ministe-
rium, als dessen Chefin die bis-
herige Wirtschaftsministerin  
Ilse Aigner fungieren wird. Ih-
re Zuständigkeit umfasst auch 
die Bereiche Bauen und Ver-
kehr. Damit will der ehemalige 
Heimatminister u.a. dem mas-
siven Wohnraummangel in den 
Ballungszentren begegnen. „Für 
die Staatsregierung ist die Woh-
nungsfrage die soziale Frage un-
serer Zeit“, betonte Söder. In 
dem neu geschaffenen Minis-
terium wird der bisherige Frak-
tionsvize, Josef Zellmeier, als 
Staatssekretär Ilse Aigner unter-
stützen.

Im Innenministerium, das bis-
her auch für Bau und Verkehr zu-
ständig war, werden künftig die 
Innere Sicherheit sowie die Zu-
ständigkeiten für Zuwanderung 
und Integration gebündelt bzw. 
in einer Hand liegen. Verant-
wortlich hierfür bleibt der Erlan-

ger Joachim Herrmann, der seit 
2007 bayerischer Innenminister 
ist. An seiner Seite wird weiter-
hin Gerhard Eck als Staatssekre-
tär fungieren. Sowohl Joachim 
Herrmann als auch Ilse Aigner 
werden weiterhin Stellvertreter 
des Ministerpräsidenten sein.

Neuer Finanz-, Landesent-
wicklungs- und Heimatminister 
und damit Nachfolger von Söder 
ist sein bisheriger Staatssekre-
tär, Albert Füracker. Als seinen 
Staatssekretär hat der Regie-
rungschef den 35-jährigen Juris-
ten Dr. Hans Reichhart, berufen. 

Huber übernimmt erneut  
das Umweltressort

Das Wirtschaftsressort über-
nimmt der bisherige Staatsse-
kretär Franz Josef Pschierer. Aus 
der Staatskanzlei wechselt Dr. 
Marcel Huber auf den Chefpos-
ten im Umwelt- und Verbrau-
cherschutzministerium, den er 
bereits von November 2011 bis 
Oktober 2013 inne hatte. Sei-
nen Posten in der Staatskanz-
lei übernimmt der 46-jährige Dr. 
Florian Herrmann, bisher Vor-
sitzender des Ausschusses für 
Kommunale Fragen, Innere Si-
cherheit und Sport.

Das Ressort für Familie, Arbeit 
und Soziales erhält eine neue 
Führung. Kerstin Schreyer, seit 
gut einem Jahr Integrationsbe-
auftragte der Staatsregierung, 
löst Emilia Müller ab, die be-
reits vor einigen Wochen ihren 
Rückzug aus dem Landtag an-
gekündigt hatte. Auch das Land-
wirtschaftsministerium hat ei-
ne neue Spitze. Die 40-jährige 
Michaela Kaniber, seit Oktober 
2013 im Landtag und Mitglied 
im Sozialausschuss, wird künf-
tig das Ressort leiten. Ihr Vor-
gänger, Helmut Brunner schei-
det im Herbst altersbedingt aus 
dem Landtag aus.

Neuer Staatsminister für Digi-
tales, Europa und Medien wird 
Georg Eisenreich, bisher Staats-
sekretär im Kultusministerium, 
zuständig für Bildung und Kul-
tus. Mit der Entscheidung, das 
Superministerium für Bildung 
und Kultus, Wissenschaft und 

Kunst wieder in zwei Ressorts 
aufzuteilen hat Söder auch den 
bisherigen Amtsinhaber Dr. Lud-
wig Spaenle abgesetzt. Er hat im 
neuen Kabinett keine Berück-
sichtigung mehr gefunden, was 
in Fachkreisen als große Überra-
schung gesehen wird. 

Sachkompetenz von außen

Mit der 58-jährigen Direktorin 
der Frauenklinik rechts der Isar, 
Dr. Marion Kiechle, als Wissen-
schaftsministerin hat sich der 
Ministerpräsident Sachkompe-
tenz von außen ins Kabinett ge-
holt. Neuer Staatsminister für 
Unterricht und Kultus ist der 
niederbayerische Bernd Sibler, 
der seit Oktober 2013 bereits 
als Staatssekretär im Kultusmi-
nisterium fungierte. Zu seiner 
Staatssekretärin hat Söder die 
56-jährige Carolina Trautner, 
Apothekerin aus dem schwäbi-
schen Stadtbergen und Mitglied 
im Bildungsausschuss, berufen.

Keine Veränderungen gibt es 
im Gesundheitsministerium mit 
Melanie Huml sowie im Justiz-
ministerium, das weiterhin Prof. 
Dr. Winfried Bausback leitet.

Neben Helmut Brunner, Emi-
lia Müller und Ludwig Spaenle 
gehören auch die bisherige Um-
weltministerin Ulrike Scharf so-

wie die bisherige Europaminis-
terin Dr. Beate Merk und Sozi-
alstaatssekretär Johannes Hin-
tersberger nicht mehr dem 
neuen Kabinett Söder an.

Sieben Beauftragte  
der Staatsregierung

Außerhalb des Kabinetts hat 
Söder sieben Beauftragte der 
Staatsregierung ernannt, darun-
ter Mechthilde Wittmann (Inte-
gration)‚ Sylvia Stierstorfer (Aus-
siedler und Vertriebene), Ernst 
Weidenbusch (Beteiligungen und 
Banken), Hermann Imhof (Pa- 
tienten und Pflege), Walter Nus-
sel (Bürokratieabbau) sowie 
die bisherige stellvertretende 
CSU-Fraktionsvorsitzende, Gu-
drun Brendel-Fischer (Ehren-
amt).

Umsetzung  
des Zehn-Punkte-Plans

In der ersten Kabinettssit-
zung, die zwei Tage nach der 
Vereidigung der neuen Regie-
rungsmannschaft stattfand, er-
klärte Söder, er werde jetzt die 
Umsetzung seines Zehn-Punkte-
Plans zügig angehen. Dabei ver-
traue er auf die neue Staatsre-
gierung, die voller Tatendrang 
sei. Seine erste Regierungser-
klärung wird der neue Minister-
präsident am 18. April im Land-
tag abgeben. rm

Mehr Geld für Personal 
und Investitionen

Forderungskatalog der KPV  
an die neue Bayerische Staatsregierung

„Fest steht: Kein Bundesland unterstützt seine Kommunen so um-
fangreich und wirkungsvoll wie der CSU-geführte Freistaat Bay-
ern“, betonte KPV-Landeschef Stefan Rößle in einer Erklärung sei-
nes Verbands und verbindet seine Aussage mit der Hoffnung, 
dass sich daran auch künftig nichts ändert. Dennoch, so der Land-
rat des Landkreises Donau-Ries, „stehen die bayerischen Kommu-
nen vor großen Herausforderungen, für die wir die Unterstützung 
der Staatsregierung brauchen. Deshalb haben wir die wichtigsten 
Punkte in einem Katalog zusammenfasst.“

Bei der Abschafffung der 
Straßenausbaubeitragssatzung 
müsse die neue Regelung nach-
vollziehbare Klarheit schaffen 
und dürfe zu keinen Mehrkos-
ten für die Kommunen führen. 
Es gelte, vor Ort leistungsfähige 
Straßennetze zu sichern.

Größerer finanzieller  
Spielraum

Im kommunalen Finanzaus-
gleich fordert die KPV mehr 
Geld für Investitionen und Per-
sonal. Ein größerer finanzieller 
Spielraum für kommunale In-
vestitionen soll durch eine Erhö-
hung nach Art. 10 FAG ermög-
licht werden um den steigenden 
Belastungen und neu hinzukom-
menden Aufgaben gerecht zu 
werden. 

Zudem setzt sich die KPV für 
eine Erhöhung „Kopfbeträge“ – 
Finanzzuweisungen nach Art. 7 
FAG im Zusammenhang mit den 
steigenden Verwaltungs- und 
Personalkosten in den Kommu-
nen – ein. „Die Gemeinden und 
Landkreise erhalten Zuweisun-
gen, die nach ihrer Einwohner-
zahl bemessen werden, die aber 
nicht mehr ausreichen, um den 
Bedarf zu decken. Auch im Be-
reich der Flüchtlings- und Inte- 
grationsleistungen fordern wir ei-
ne dauerhafte und umfassende 
Kostenerstattung für alle kom-
munalen Belastungen“, so Rößle.

Da sich etliche Staatsstraßen 
in einem sanierungsbedürftigen 
Zustand befinden, werden auch 
mehr Mittel für den Staatsstra-
ßenbau gefordert.

Zur Reduzierung des Flächen-
verbrauchs erwartet man zeit-
nah die Bereitstellung von pra-
xisnahen Anreizen, die gleich-
zeitig Ökonomie und Ökologie 
unter einen Hut bringen. Das 
Volksbegehren zur pauschalen 
Begrenzung lehnen die Kom-
munalpolitiker der CSU ab. Die 
kommunale Selbstverwaltung 

und die verfassungsmäßig ga-
rantierte Planungshoheit der 
Kommunen dürfe nicht einge-
schränkt werden.

Auch erhofft man sich ein För-
derprogramm für die Sanierung 
(inkl. Ersatzneubau) von kom-
munalen Schwimm- und Hallen-
bädern.

Baukostensteigerungen  
berücksichtigen

Die Kostensteigerungen bei 
kommunalen Baumaßnahmen 
sind derzeit immens. Die hohen 
Nebenkosten (HOAI, Auflagen) 
zum einen sowie die höheren 
Preise der Bieter bei den Aus-
schreibungen erschweren die 
Umsetzung von Projekten. Die 
KPV fordert deshalb, dass die-
sem Umstand auch bei den För-
derprogrammen Rechnung ge-
tragen wird. 

Problem Bodenaushub

Ferner müsse auch der Bo-
denaushubproblematik entge-
gengewirkt werden. Tatsächlich 
wird die Entsorgung des Boden-
aushubs immer teurer, die Erde 
muss untersucht und ggf. kos-
tenpflichtig entsorgt werden. 
Die CSU hat bereits im Koaliti-
onsvertrag auf Bundesebene 
bei der Mantelverordnung ihre 
Zielvorstellungen durchgesetzt. 
Zum einen soll ein hohes Schutz-
niveau für Boden und Grund-
wasser bei gleichzeitig praxis-
tauglicher und kosteneffizienter 
Ausgestaltung erreicht werden; 
zum anderen sollen den Län-
dern in diesem Bereich Freiräu-
me eingeräumt werden. „Diese 
wichtige Weichenstellung muss 
nun auch entsprechend um-
gesetzt werden. Der Freistaat 
muss seine Gestaltungsmöglich-
keiten für eine kommunal- und 
bürgerfreundliche sowie we-
sentlich kostengünstigere Lö-
sung nutzen“, verlangt die KPV.

Glasfaser-Breitband und  
lückenloser Mobilfunk

Gerade in Zeiten der Digita-
lisierung aller Lebensbereiche 
spielen Breitbandinternet und 
Mobilfunk eine herausragende 
Rolle. „Als KPV fordern wir daher 
einen Glasfaseranschluss in je-
dem Haus und lückenlosen Mo-
bilfunk in allen Teilen Bayerns“, 
heißt es im Forderungskatalog, 
denn „städtische und ländliche 
Räume brauchen gleichwertige 
Entwicklungschancen.“

Energiewende: Verbesserte  
Steuerungsfunktion  
der Kommunen 

Im Koalitionsvertrag auf Bun-
desebene wurde festgesetzt, 
die Energiewende und den Aus-
bau von Erneuerbaren Energi-
en deutlich voranzubringen. Die 
KPV unterstützt dieses Vorha-

ben und fordert dahingehend 
die Fortschreibung des bayeri-
schen Energieprogramms mit 
einer verbesserten Steuerungs-
funktion der Kommunen im Zu-
sammenhang mit dem Ausbau 
der Erneuerbaren Energien.

Diesel-Urteil:  
Fahrverbote keine Lösung 

Dass Fahrverbote keine Lö-
sung für die Abgasproblematik 
darstellen, steht für die kom-
munalen Entscheider in der CSU 
uns als KPV fest. Dabei seien die 
Hersteller konsequent in die 
Pflicht zu nehmen. „Die Auswir-
kungen des Diesel-Urteils dür-
fen nicht zu Lasten der Kommu-
nen und der Bürger gehen.“ Bay-
ern müsse die Mobilitätswende 
weiter vorantreiben mit intel-
ligenten Konzepten für ÖPNV 
und Individualverkehr in Stadt 
und Land.  r

Steuereinnahmen der  
Kommunen 2017 gestiegen 

Ansehnliches Plus beim Gemeindeanteil an der Einkommensteuer
Die kommunalen Steuereinnahmen stiegen im Jahr 2017 um gut 
900 Mio. Euro auf 18,7 Mrd. Euro und lagen damit um 5,1 % über 
dem Ergebnis des Jahres 2016. Maßgeblich für die Zunahme war 
der Anstieg beim Gemeindeanteil an der Einkommensteuer um 
gut 680 Mio. Euro bzw. 9,4 % auf 7,9 Mrd. Euro. Die Einnahmen 
aus der Gewerbesteuer in Höhe von gut 7,9 Mrd. Euro lagen dage-
gen um 0,3 % unter dem Ergebnis aus dem Vorjahr. 

Wie das Bayerische Landes-
amt für Statistik weiter mitteilt, 
erhöhten sich im Betrachtungs-
zeitraum die kommunalen Ein-
nahmen aus den Grundsteu-
ern A und B um 2,3 % auf über 
1,8 Mrd. Euro. Die Einnahmen 
aus dem Gemeindeanteil an der 
Umsatzsteuer verzeichneten ei-
ne Zunahme um 26,5 % auf gut 
983 Mio. Euro. Auch die vom Vo-
lumen her weniger bedeuten-
den „übrigen Gemeindesteu-
ern“ stiegen um 3,0 Mio. Euro 
bzw. 5,3 % auf knapp 59,8 Mio. 
Euro an.

Ein Plus von 5,1 % in Bayerns 
kommunalen Kassen

Nach den Ergebnissen der 
vom Bayerischen Landesamt für 
Statistik durchgeführten kom-
munalen Kassenstatistik ver-
zeichneten im Jahr 2017 die bay-
erischen Gemeinden und Ge-
meindeverbände bei den Steuer- 
einnahmen ein Plus von 5,1 % 
auf 18.721,7 Mio. Euro.

Dabei sind die Einnahmen der 
Kommunen aus ihrer bedeu-
tendsten Einnahmequelle, der 
Gewerbesteuer, im Vorjahres-
vergleich leicht um 0,3 % auf 
knapp 7 928,6 Mio. Euro zurück-
gegangen.

Vom Gewerbesteueraufkom-
men in Höhe von 9.809,1 Mio. 
Euro führten die Kommunen 
fast 1 880,6 Mio. Euro Gewer-
besteuerumlage an das Land 
und den Bund ab, so dass in den 
Gemeindekassen netto besagte 
knapp 7 928,6 Mio. Euro verblie-

ben. Gegenüber dem Jahr 2016 
ergibt das ein Minus von 21,3 
Mio. Euro.

Die Einnahmen aus dem An-
teil an der Lohn- und Einkom-
mensteuer, der vom Volumen 
her zweitwichtigsten Steuer-
quelle der bayerischen Städ-
te und Gemeinden, lagen mit 
7 906,3 Mio. Euro um 9,4 % über 
dem Ergebnis des Vorjahres.

Beim Gemeindeanteil an der 
Umsatzsteuer ergab sich 2017 
mit fast 983,4 Mio. Euro ein Zu-
wachs von 26,5 %. Dieser beacht-
liche Zuwachs resultiert auch aus 
Bundesmitteln zur Entlastung der 
kommunalen Ebene, die in we-
sentlichen Teilen über den Um-
satzsteueranteil an die Gemein-
den transferiert wurden.

Zugenommen hat auch das Steu-
eraufkommen aus den Grundsteu-
ern. Während die kommunalen 
Einnahmen aus der Grundsteuer 
B um 2,3 % auf 1 757,5 Mio. Euro 
anstiegen, lagen die Einnahmen 
aus der Grundsteuer A bei 86,2 
Mio. Euro und damit um 2,0 % 
über dem Vorjahresergebnis.

Die übrigen Gemeindesteuern 
wie Hundesteuer, Zweitwoh-
nungssteuer und sonstige Steu-
ern erhöhten sich im Vorjahres-
vergleich um 3,0 Mio. Euro bzw. 
5,3 % auf fast 59,8 Mio. Euro.

Ausführliche Ergebnisse ent-
hält der in Kürze erscheinende 
Statistische Bericht „ Gemein-
definanzen und Realsteuerver-
gleich in Bayern 2017“. 

Unter www.statistik.bayern.de/ 
veroeffentlichungen kann der Be- 
richt heruntergeladen werden.  r

Statistisches Jahrbuch für Bayern 2017
Das Bayerische Landesamt für Statistik hat sein 60. Statisti-
sches Jahrbuch für das Jahr 2017 der Öffentlichkeit präsen-
tiert. Rund 165.000 Daten stellen das Leben in Bayern auf 
fast 670 Seiten dar. Der Präsident des Landesamts, Dr. Tho-
mas Gößl, unterstrich bei der Präsentation die Bedeutung 
der amtlichen Statistik als Entscheidungsgrundlage in Staat, 
Wirtschaft und Gesellschaft.

Diese Jahrbücher stellen nach Gößls Worten nicht nur den 
Ist-Zustand in Bayern dar, sondern bieten lange Zeitreihen, 
an denen sich Entwicklungen ablesen lassen. Das Statisti-
sche Jahrbuch ermöglicht gleichsam eine statistische Zeitreise 
durch die vergangenen Jahrzehnte.

Einige Zahlen aus dem Jahrbuch 2017: Der Freistaat hat-
te am 31.12.2016 12.930.751 Einwohner. Diesen standen 
6.312.809 Wohnungen zur Verfügung. Es wurden 624 Brau- 
stätten betrieben. Gut 16,8 Mrd. Euro betrug der Exportüber-
schuss des bayerischen Außenhandels im Jahr 2016. Es gab 
214 Baumschulbetriebe, die unter anderem 33 Hektar Weih-
nachtsbaumkulturen anpflanzten.

Erstmals verzeichnete der Tourismus mehr als 90 Mio. Gäs-
teübernachtungen. 326 Habilitationsverfahren wurden abge-
schlossen. Es ereigneten sich über 398.000 Straßenverkehrs-
unfälle. 94,6 % aller privaten Haushalte verfügten am 1. Janu-
ar 2016 über ein Mobiltelefon. r
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ein grüner Apfel im gro-
ßen Sitzungssaal des Land-
ratsamtes Mühldorf a. Inn 
wartet auf jeden, der am in-
ternen Gesundheitstag teil-
nimmt. Gleich neben dem Ein-
gang sind Körbe mit den Vita-
minbomben aufgestellt. Am 
Gesundheitstag geht es aber 
freilich weniger um die Äp-
fel, als vielmehr um das wich-
tige Thema „Stressbewälti-
gung am Arbeitsplatz“. Ausge-
wählte Referenten und ein Grußwort meiner-
seits betonen die Bedeutung der Gesundheit 
für jung und alt sowie den richtigen Umgang 
mit Stress in Beruf und Alltag. Auch werden 
Maßnahmen zur Vorbeugung von Burnout und 
Stress sowie einfache Übungen zur „Rückenge-
sundheit“ gezeigt. Der Gesundheitstag soll von 
den Kolleginnen und Kollegen genutzt werden, 

um sich genau über diese Themen zu informie-
ren, damit sie im Ernstfall gewappnet sind. 

Der jährliche Gesundheitstag ist aber nur ei-
ne Maßnahme von vielen, um das begehrte 
Zertifikat „berufundfamilie“ zu erhalten. Die-
ses Zertifikat ist der Qualitätsnachweis und die 
Auszeichnung für Arbeitgeber, die eine famili-
en- und lebensphasenbewusste Personalpoli-
tik umsetzen. 

Für immer mehr junge Menschen spielt die 
Work-Life-Balance und die Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie eine entscheidende Rolle. Es 
geht also folglich auch um die Attraktivität des 
Arbeitgebers an sich. Mit gut 400 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter ist das Landratsamt 
Mühldorf a. Inn ein wichtiger Arbeitgeber in 
der Region. Der Landkreis Mühldorf a. Inn ist 
ein familienfreundlicher Landkreis, der durch 
eine gute Anbindung und bezahlbare Mietprei-
se in der Metropolregion München überzeugt. 
Aber wir sind – genau wie das Handwerk und 
die Industrie – eben auch auf immer neue Ar-
beits- und Fachkräfte angewiesen. Wir müs-
sen aktiv unsere Attraktivität als Arbeitgeber 
unterstreichen und auch kommunizieren. Ge-
rade Arbeitgeber im ländlichen Raum stehen 

oft in Konkurrenz zu den Me-
tropolen, die häufig mit höhe-
ren Gehältern und hochmo-
dernen Unternehmensstruk-
turen locken. 

Das audit „berufundfami-
lie“ ist ein strategisches Ma-
nagementinstrument, das Un-
ternehmen und Institutionen 
dazu nutzen, ihre Personalpo-
litik familien- und lebenspha-
senbewusst auszurichten. Die 
Arbeitgeber, die sich dem au-
dit „stellen“, erarbeiten pass-
genaue und bedarfsgerech-
te Maßnahmen für die Arbeit-

nehmer. Insgesamt gibt es acht Handlungsfel-
der auf denen jeweils Ziele und Maßnahmen 
einer familien- und lebensphasenbewussten 
Personalpolitik entwickelt werden: Arbeits-
zeit, Arbeitsorganisation, Arbeitsort, Informa-
tion und Kommunikation, Führung, Personal-
entwicklung, Entgeltbestandteile und geld-
werte Leistungen sowie Service für Familien. 

Auf ein Angebot aus letzterem Bereich sind 
wir besonders stolz, weil es sich bei uns großer 
Beliebtheit erfreut: Die Kinder- und Ferienbe-
treuung für unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Passend zu den Osterferien bieten 
wir wieder ein buntes Programm für die Kin-
der unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. Von einer Reise in die Zeit der Ritter und 
Burgfräulein bis hin zu Bastel- und Backstun-
den: Für viele Kolleginnen und Kollegen ist das 
Angebot eine echte Erleichterung und Hilfe zur 
Ferienzeit.

Aber damit natürlich noch nicht genug: Im 
Rahmen des audits „berufundfamilie“ gibt 
es noch viele weitere Maßnahmen, die um-
gesetzt werden, darunter Deeskalationstrai-
nings, die unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter vor verbalen oder auch physischen 
Angriffen schützen sollen. Nach einer Infor-
mationsveranstaltung für Bürger/innen und 
Beschäftigte im September 2017 zum Thema 
Seniorengesundheit folgte eine Veranstaltung 
zum Thema Pflege und Beruf. Wer im Novem-
ber letzten Jahres die alljährliche und kosten-
freie Grippeschutzimpfung genutzt hat, war 
anderen einen Schritt voraus. Und darum geht 
es – auch als Arbeitgeber zu wissen, was schon 
heute für die Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer von morgen wichtig ist. Wir sind auf 
einem guten Weg, der nächste grüne Apfel 
kommt bestimmt.

GZ KOLUMNE
Georg Huber

„Beruf und Familie“  
in der Verwaltung

Liebe Leserinnen
und Leser,

6. April 2018

Ihr Georg Huber
stv. Landesvorsitzender der KPV Bayern
Landrat des Landkreises Mühldorf a. Inn

ORH-Jahresbericht 2018:  

Fortschritte beim Schuldenabbau 
Auch für das Haushaltsjahr 2016 bestätigt der Bayerische Obers-
te Rechnungshof der Staatsregierung eine insgesamt geordne-
te Haushalts- und Wirtschaftsführung. Wie ORH-Präsident Chris-
toph Hillenbrand bei der Vorstellung des Jahresberichts 2018 
ausführte, habe Bayern zuletzt aus hohen Kapitalrückzahlungen 
der BayernLB jährlich 0,5 Mrd. Euro an Schulden getilgt. Erfreu-
lich sei nun die erstmals im Nachtragshaushalt 2018 vorgesehene 
erhöhte Schuldentilgung von 1,5 Mrd. Euro. „Schuldenfreiheit bis 
2030 erscheint so neben starken Investitionen möglich.“

Hillenbrand zufolge sprudeln 
Bayerns Steuereinnahmen aktu-
ell stärker denn je und der neue 
Bund-Länder-Finanzausgleich 
fordert dem Freistaat ab 2020 
deutlich weniger ab. „In solchen 
Zeiten leichten Geldes haben 
moderates Ausgabenwachstum 
und Sparsamkeit erfahrungs-
gemäß kaum Hochkonjunktur. 
Ein Tilgungsplan könnte dazu 
nun konkret darlegen, wie Bay-
ern dieses generationengerech-
te Ziel erreichen will“, erläuter-
te der Präsident.

Mehr Investitionen gefordert

Mehr Investitionen für zu-
kunftsweisende Infrastruktur 
wären neben der Schuldentil-
gung eine nachhaltige Verwen-
dung zusätzlicher Einnahmen. 
„Seit Jahren bleibt die tatsächli-
che Investitionsquote hinter der 
Planung zurück“, betonte Hil-
lenbrand. Der Freistaat peilte in 
der jüngeren Vergangenheit je-
weils eine Investitionsquote von 
rund 12 % an. 2016 und in den 
beiden vorangegangenen Jah-
ren lagen die tatsächlichen Wer-
te mit 10,2 bis 10,6 % aber deut-
lich unter Plan.

Der aktuelle Jahresbericht 
führe nun Aspekte auf, die für 
den Landtag bei seiner Entschei-
dung über die Entlastung der 
Staatsregierung von Bedeutung 
sein können. 

Kein gutes Zeugnis  
für die Schulaufsicht

Beispiel Staatliche Schuläm-
ter: Der ORH stellt der Schul-
aufsicht aufgrund organisatori-
scher Mängel kein gutes Zeug-
nis aus. So beschäftigen sich 
die Schulräte an 96 staatlichen 
Schulämtern mehr mit Perso-
nal- und Verwaltungsthemen 
als mit schulfachlichen Aufga-
ben für die rund 3.150 öffent-
lichen Grund- und Mittelschu-
len. Abfragen und Statistiken – 
häufig ohne IT-Unterstützung – 
kosten alle Beteiligten Zeit und 
Nerven. Das Kultusministerium, 
so der ORH, sollte die Aufga-
ben und Geschäftsprozesse der 
Staatlichen Schulämter sowie 
deren Organisationsstrukturen 
überprüfen und ein schlüssiges 
Gesamtkonzept zur Reform der 
Staatlichen Schulämter entwi-
ckeln.

Wirksame Ergebniskontrolle

Ein weiteres Beispiel in der 
Mängelliste: Für Staatsstra-
ßen beschließt die Staatsregie-
rung sogenannte Ausbaupläne 
mit einer Laufzeit von jeweils 
zehn Jahren. Den Stand der Um-
setzung ermittelt die Oberste 
Baubehörde, indem sie die tat-
sächlichen Kosten des erfolg-
ten Straßenbaus zum ursprüng-
lich angesetzten Finanzrahmen 
ins Verhältnis setzt. Ist das Bud-
get ausgeschöpft, bedeutet das 
aber nach Ansicht des ORH noch 
keinen vollen Erfolg; denn da-
zu hätten dann auch Kostenstei-
gerungen beigetragen, die häu-
fig vorkommen. Empfohlen wird 
deshalb, im Interesse einer wirk-
samen Ergebniskontrolle auch 
auf die baulichen Ergebnisse, al-
so auf die Anzahl der gebauten 
Projekte und Streckenkilometer, 
abzustellen. 

Auch bei der Besteuerung der 
im Rotlichtmilieu tätigen Gewer-
be hat der ORH in jedem zwei-
ten Fall zusätzlichen steuerli-
chen Ermittlungsbedarf fest-

gestellt. Bei den Finanzämtern 
fehlt dazu eine systematische 
Überwachung; die Prüfungs-
dienste führen deutlich zu we-
nige Prüfungen durch. Der ORH 
empfiehlt, vor allem die Um-
satzsteuersonderprüfung häufi-
ger einzusetzen. 

Veraltete IT

Veraltet und zu teuer sind laut 
Rechnungshof auch die Compu-
tersysteme in vielen staatlichen 
Einrichtungen in Bayern – so et-
wa an der Uni Würzburg. Dort 
müssen jedes Jahr tausende 
Personaldaten ausgedruckt und 
dem Landesamt für Finanzen zu-
geschickt werden, wo wiederum 
die Daten erneut in den Compu-
ter einpflegt werden, weil eine 
gemeinsame Schnittstelle fehlt. 

Unzureichend überwachen 
nach Auffassung des ORH die 
Finanzämter die Steuerberech-
tigung Bayerns an der Einkom-
men- und Körperschaftsteuer 
in Umzugsfällen. Allein neun ge-
prüfte Finanzämter versäumten 
es, bei Zuzügen nach Bayern An-
sprüche von 7 Mio. Euro gegen-
über anderen Ländern geltend 
zu machen. In anderen Fällen, in 
denen die Steuerberechtigung 
nicht oder nicht ausreichend 
geprüft wurde, wurden Risiken 
in Höhe von 15 Mio. Euro fest-
gestellt. Bei Wegzug sollte ei-
ne Überwachung der offenen 
Veranlagungszeiträume in allen 
Fällen, für die Bayern steuerbe-
rechtigt ist, intensiver erfolgen.

Konzentration auf bayern-
spezifische Maßnahmen

Die Energiewende ist eines 
der großen Zukunftsprojekte. 
Auch unter Haushaltsgesichts-
punkten erfordert sie zielorien-
tiertes Handeln, transparente 
Darstellung und nachvollziehba-
re Begründungen. Dem wird das 
Wirtschaftsministerium bislang 
beim Fördervollzug nicht voll 
gerecht. Der ORH rät zu einer 
intensiveren Abstimmung mit 
dem Bund, einer bedarfsgerech-
ten Planung der Haushaltsmit-
tel und einer Konzentration auf 
bayernspezifische Maßnahmen. 

Gesamtkonzept für 
Grüne Zentren

In Grünen Zentren sollen die 
ursprünglich räumlich getrenn-
ten Verwaltungen der Land- und 
Forstwirtschaft zusammenge-
führt werden und so „Einhäu-
sigkeit“ für die unteren Land-
wirtschafts- und Forstbehör-
den erreicht werden. Zugleich 
soll an Grünen Zentren die Ver-
waltung mindestens einen ihrer 
regionalen Partner von Verbän-
den, Selbsthilfeeinrichtungen 
und Organisationen einbinden. 
Diese Initiative kündigte der da-
malige Landwirtschaftsminister 
Ludwig Brunner mit einer Regie-
rungserklärung im Jahr 2012 an.

Seitdem sind 14 der 47 Ämter 
für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten an Grünen Zent-
ren angesiedelt; keines gleicht 
strukturell dem anderen. Sechs 
weitere sind in Planung – an drei 
Standorten sollen erhebliche In-
vestitionen für Neubauten er-
folgen. Der ORH empfiehlt des-
halb, das bei den Grünen Zent-
ren Erreichte zu evaluieren, ein 
Gesamtkonzept für die Grünen 
Zentren zu entwickeln und die-
ses konsequent zu steuern und 
umzusetzen. 

Ein weiteres Versäumnis hat 

der ORH In Deggendorf ausge-
macht. Die Ortsteile Fischer-
dorf und Natternberg traf das 
Pfingsthochwasser im Juni 2013 
besonders hart. Mindestens 
150 Häuser mussten wegen 
hochwasserbedingten Ölscha-
den abgerissen werden. Entge-
gen den rechtlichen Vorgaben 
waren Heizöltanks nicht auf ih-
re Hochwassersicherheit kont-
rolliert worden. 

Förderprogramme der  
Umweltzentren evaluieren

Um Umweltbewusstsein zu 
entwickeln, fördert das Umwelt-
ministerium seit 1996 Umwelt-
stationen. Ziel ist, in allen 71 
Landkreisen und 25 kreisfreien 
Städten ein räumlich ausgewoge-
nes flächendeckendes Netz ent-
stehen zu lassen. Vor einer För-
derung ist deren staatliche An-
erkennung nötig. Dabei und bei 
der Förderung der aktuell 54 Um-
weltstationen hält sich das Um-
weltministerium aber zum Teil 
nicht an seine eigenen Förder-
richtlinien oder prüft nur unzu-
reichend, ob sie tatsächlich ein-
gehalten sind. Da auch künftig 
bis zu 2 Mio. Euro jährlich für die 
Neuerrichtung und Betrieb ver-
anschlagt sind, rät der ORH drin-
gend dazu, das Förderprogramm 
zu evaluieren und die Förder-
richtlinien zu überarbeiten. 

Zögerliches Eintreiben  
von Bundesschulden

Als zu zögerlich beim Eintrei-
ben von Bundesschulden er-
weist sich nach ORH-Anga-
ben der Freistaat. Bis 2014 hat-
te dieser über 3,7 Mio. Euro an 
Kosten für die Zwischenlage-
rung radioaktiver Abfälle über-
nommen. Diese Kosten sind 
nicht durch von Abfallverursa-
chern erhobene Entgelte ge-
deckt. Nach Auffassung des 
Rechnungshofs muss deren Er-
satz samt Zinsen endlich ge-
genüber dem Bund durchge-
setzt werden. Diese Zwischen-
lagerung betreibt der Freistaat 
nämlich in Bundesauftragsver-
waltung durch die Sammelstel-
le Bayern für radioaktive Stof-
fe (GRB). Die Finanzierungsver-
antwortung für die Landessam-
melstellen liegt also beim Bund. 
Dieser muss dem Freistaat sei-
ne Ausgaben erstatten. 

Zum 13. Mal in Folge  
keine neuen Schulden

Wie Finanzminister Albert 
Füracker feststellte, „bleibt 
mit dem Nachtragshaushalt 
2018 der allgemeine Staats-
haushalt zum dreizehnten Mal 
in Folge ohne neue Schulden. 
Der Haushalt ohne Neuver-
schuldung ist und bleibt das 
Markenzeichen bayerischer 
Finanz- und Haushaltspolitik. 
Die Nettotilgung 2018 wird 
auf 1,5 Mrd. Euro erhöht. Seit 
2012 wird der Freistaat damit 
rund 5,6 Mrd. Euro Altschul-
den abgebaut haben.“

Einnahmen übersteigen 
die Ausgaben

Der ORH habe die Ordnungs-
mäßigkeit der Haushaltsführung 
des Freistaats Bayern im Haus-
haltsjahr 2016 bescheinigt und 
lobe ausdrücklich die Fortschrit-
te des Freistaats Bayern beim 
Schuldenabbau. Auch der Emp-
fehlung des ORH, insbesonde-
re in konjunkturell guten Jah-
ren bereits mit einem positiven 
Finanzierungssaldo zu planen, 
werde Rechnung getragen. So 
wird im Nachtragshaushalt 2018 
ein Finanzierungsüberschuss in 
Höhe von rund 156,8 Mio. Eu-
ro ausgewiesen. „In Bayern ha-
ben wir seit 2011 für jedes Haus-
haltsjahr einen positiven Finan-

zierungssaldo, d.h. die Einnah-
men übersteigen tatsächlich die 
Ausgaben. Nur so können wir 
Schulden tilgen und gleichzeitig 
hohe Rücklagen bilden. Bayern 
ist und bleibt das Land mit den 
solidesten Staatsfinanzen“, hob 
Füracker hervor.

Spitzenrating  
für den Freistaat

Bayern sei gut auf die großen 
finanziellen Herausforderungen 
in der Zukunft vorbereitet, un-
terstrich der Minister. Klar sei 
aber auch, dass die Bäume nicht 
in den Himmel wachsen und für 
überzogene Ausgabewünsche 
kein Spielraum ist. Der Freistaat 
Bayern habe nach wie vor bei 
den großen Ratingagenturen 
Moody‘s und Standard & Poor‘s 
das Spitzenrating mit stabilem 
Ausblick. Bayerns Wirtschaft 
präsentiere sich weiterhin stark 
und auf Wachstumskurs. Be-
ständig steigende Steuereinnah-
men und die niedrigste Arbeits-
losenquote Deutschlands sei-
en bezeichnend für die Wettbe-
werbsfähigkeit des Freistaats. 

Mehrausgaben für Asyl  
und Integration

Die erhöhten Zuwachsraten 
bei den Ausgaben im Jahr 2016 
waren vor allem bedingt durch 
Mehrausgaben für Asyl und In-
tegration sowie durch höhere 
Ausgaben insbesondere in den 
Bereichen Bildung, Innere Si-
cherheit und Familie. Die weite-
ren Anregungen des ORH wer-
den laut Füracker aufgegriffen 
und berücksichtigt.  DK

Präsident des Bayerischen Landkreistags warnt die AOK: 

Aktuelle Forderungen gefährden 
akutstationäre Versorgung!

„Wenn planbare Operationen nur noch in größeren Krankenhäu-
sern möglich sein sollen, zerlegt uns das langfristig die akutsta-
tionäre Versorgung im ländlichen Raum“, sagt der Präsident des 
Bayerischen Landkreistags Christian Bernreiter zum aktuellen 
AOK-Krankenhausreport. Darin wird u.a. eine stärkere Zusam-
menlegung von kleineren Krankenhäusern gefordert. 

„Qualitätsverbesserungen zu-
gunsten unserer Bürgerinnen 
und Bürger bejahen wir. Aber die 
AOK muss uns die Frage beant-
worten, ob größere Häuser au-
tomatisch bessere Arbeit leisten. 
Mit den vorliegenden Vorschlä-
gen der AOK wird genau bei den-
jenigen der wirtschaftliche Druck 
erhöht, die wir zur Aufrechter-
haltung einer flächendeckenden 
(Notfall-)Versorgung brauchen. 
Wie sollen wir diese in Zukunft 
noch finanzieren?“, so Bernreiter. 

Die Krankenhäuser im ländli-
chen Raum werden durch die zu-
nehmende Verknappung der Er-
löse für die erbrachten Leistun-
gen immer stärker in eine finan-
zielle Schieflage gebracht. Wenn 
die Kommunen die Defizite nicht 
mehr schultern können, müs-
sen Häuser geschlossen werden. 
„Dies geschieht nach dem Zufalls- 
prinzip und nicht nach kranken-
hausplanerischen Erwägungen“, 
beschwert sich Bernreiter. „Um 
die notfallmedizinische Versor-
gung auch zukünftig in der Flä-
che vorhalten zu können, fordern 
wir realistische Vorgaben, insbe-
sondere eine auskömmliche Fi-
nanzierung der Leistungen der 
Grund- und Regelversorgung.“

Die Ableitung von strukturpo-

litischen Forderungen auf Bun-
desebene aus großen Statistiken 
gehe am Kern der Probleme vor-
bei. So berücksichtige der Hin-
weis auf eine angebliche Überver-
sorgung Deutschlands mit Kran- 
kenhausbetten im internationa-
len Vergleich nicht die höchst 
verschiedene Bevölkerungsver-
teilung in den Ländern und die 
unterschiedlichen Rahmenbedin-
gungen der Gesundheitspolitik. 
„In Skandinavien leben im Unter-
schied zu Deutschland viel mehr 
Menschen in den Städten. Statt 
118 Krankenkassen – wie bei 
uns – gibt es dort auch nur zwei 
oder drei Krankenkassen oder ei-
ne staatliche Gesundheitsversor-
gung. Die Bundespolitik und un-
sere Kassen machen es sich zu 
einfach. Viele Kreiskrankenhäu-
ser in Bayern sind oftmals der 
letzte Anker für die medizinische 
Versorgung in den ländlichen Re-
gionen. Dies gilt umso mehr in 
Zeiten einer sich verschärfenden 
Landarztproblematik“, so der 
Deggendorfer Landrat. Von den 
71 bayerischen Landkreisen tra-
gen derzeit noch 60 Landkreise 
Krankenhäuser an 120 Standor-
ten und sichern damit die Versor-
gung der Menschen in den ländli-
chen Regionen des Freistaats.  r
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Die professionelle Pressearbeit ihres Amtes erläuterte die Re-
gensburger Landrätin Tanja Schwaiger (stehend). Unser Bild zeigt 
links daneben GZ-Verlegerin Theresa von Hassel und Dr. Andreas 
Bachmeier, Geschäftsführer der Kommunikationsagentur Engel 
und Zimmermann. r

Digitalisierung als Chance ...
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wurde. Ein klarer Pluspunkt für 
die ansässigen Bürger.

„Es gibt viele gute Beispiele 
im Landkreis, die zeigen: Wenn 
man auf Transparenz achtet und 
das Projektvorhaben von Be-
ginn an erklärt, ist die Bürger-
schaft am Ende doch sehr soli-
darisch und offen für viele Din-
ge“, hob Regensburgs Landrä-
tin Tanja Schwaiger hervor. Nur 
gute Arbeit zu machen, reiche 
nicht. „Wir müssen den Bürger 
an die Hand nehmen und Inhal-
te auch vermitteln – speziell vor 
dem Hintergrund von Facebook 
und Co.“ Zahlreiche große Infra- 
strukturprojekte funktionieren 
Schwaiger zufolge mittlerwei-
le nur noch mit Unterstützung 
professioneller Kommunika- 
tionsbüros, wie das vakante 
Thema sechsstreifiger A3-Aus-
bau beweise.

Wirtschaftliche Properität 
erfordert Weiterentwicklung

Laut Forchheims stellvertre-
tender Landrätin Rosi Kraus 
stößt man in Kommunen immer 
wieder auf den Widerstand auf-
gebrachter Bürger, die mit einer 
Entscheidung nicht einverstan-
den sind. Wenngleich es auch 
in ihrem Landkreis noch nicht 
zu Bürgerprotesten gekommen 
sei, stehe doch fest: „Jeder will 
in einem Landkreis leben, der 
wirtschaftlich gut dasteht. Da-
zu gehört aber eben auch eine 
Weiterentwicklung, sprich die 
Planung und Umsetzung neuer 
Projekte und Bauvorhaben.“ 

Beispiele für  
Kommunikationsdesaster

Aus dem Archiv des Regional-
magazins TV Bayern live wur-
den im Anschluss einige Kom-
munikationsdesaster präsen-
tiert, ehe Dr. Andreas Bachmei-
er, Vorstand und Partner Engel 
& Zimmermann AG, darüber in-
formierte, wie in Kommunen die 
Zustimmung zu Unternehmens- 
und Infrastrukturprojekten ge-
wonnen werden kann.

In jüngerer Zeit gingen Bach-
meier zufolge mehrere Bür-
gerentscheide in Bayern zum 
Nachteil der Vorhabenträger 
aus. Als Beispiel nannte er den  
Bürgerentscheid „Raus aus der 
Steinkohle“, bei dem die Münch-
ner 2017 für eine vorgezogene 
Abschaltung des Heizkraftwerks 
im Norden der Stadt stimmten 
– „ein Thema, für das man nur 
schwer Mehrheiten gewinnen 
kann und wo die Kommunika-
tion an ihre Grenzen stößt“, so 
Bachmeier.

Des Weiteren führte er das 
Unternehmen Sixtus an, das am 
Schliersee eine Produktionsan-
lage bauen wollte. Obschon mit 
einem sauberen Image ausge-
stattet (Naturkosmetik) und mit 
dem ehemaligen Top-Fußballer 
Philipp Lahm als Gesellschafter 
im Gepäck, wurde das Projekt 
abgelehnt. Wenig später ver-
suchte das Unternehmen sich 
im nahe gelegenen Fischbachau, 
anzusiedeln. Auch hier ohne Er-

folg. Zwar engagierte sich der 
Bürgermeister für das Projekt, 
doch probten zwei Anwohner 
den Aufstand und reichten Kla-
ge ein. Sixtus machte sodann ei-
nen Rückzieher. Bei Unterneh-
men, die mit derartigen Wider-
ständen konfrontiert wurden, 
sei der Frust oft irreversibel, 
konstatierte Bachmeier; hier 
seien Kommunikationsexperten 
in ganz besonderem Maße ge-
fordert.

Bürgerbegehren haben immer 
mit Kommunikation zu tun

Drittes Beispiel: In Pullach 
wurde die Bürgerinitiative „Wir 
in Pullach“ von der Süddeut-
schen Zeitung dafür kritisiert, 
dass sie mittels eines Bürger- 
entscheids den Bau von Sozial-
wohnungen verhindern wollte. 
Mit offensichtlichem Erfolg: Die 
Mehrheit der Pullacher stimmte  
für das Ratsbegehren und da-
mit die Sozialwohnungen. Laut 
Bachmeier ein Beweis dafür, 
wie Medienmacher Projekte ins 
Schwanken bringen können.  

Bürgerbegehren haben viele 
Gründe, aber immer mit Kom-
munikation zu tun, hob der Ex-
perte hervor. Fakt sei: „Das Par-
tizipationsbedürfnis der Be-
völkerung steigt. Der Protest 
beginnt und organisiert sich on-
line.“ Als „gefühlten Durchbruch 
für das Thema Wutbürger/Ak-
tivbürger“ wertete Bachmeier 
„Stuttgart 21“: Hier habe man 
festgestellt, dass es genehmigte 
Projekte gibt, die am Ende auf-
grund von Widerstand mögli-
cherweise nicht wie geplant um-
gesetzt werden können. 

Gestaltungsdialog

Was also ist zu tun, um die-
se Misere zu beenden? Schnell 
wird der Ruf nach einer bes-
seren Informationspolitik laut. 
Denn Information schafft Akzep-
tanz und Akzeptanz ermöglicht 
die Umsetzung. So die einfache 
Rechnung. Ein solches Verständ-
nis von Öffentlichkeitsarbeit je-
doch greift zu kurz: Über ein 
Projekt umfassend zu informie-
ren, ist fraglos wichtig. Doch In-
formation allein reicht nicht aus. 
Vielmehr geht es um einen ech-
ten Gestaltungsdialog, der ei-
ne konkrete Mitwirkung für die 
Bürger ermöglicht. Denn was 
hilft den Bürgerinnen und Bür-
gern Verständnis und gut ge-
meintes Zuhören, wenn daraus 
nichts Handfestes folgt?

Dialog braucht ein Ziel

Bachmeier zufolge setzen an 
dieser Stelle zwei Grundsätze 
an: Erstens: „Dialog braucht ein 
Ziel.“ Dieser Dialog muss mög-
lichst für alle Kritiker attraktiv 
sein. Man spricht hier von „Öf-
fentlichen Siegen für alle.“ Zwei-
tens: „Die Akzeptanz für ein Pro-
jekt ist nie so hoch wie direkt 
nach dessen Fertigstellung.“ Da-
zu gibt es zahlreiche umfangrei-
che Studien. Selbst beim Bau 
von Windparks sei dies fest-
gestellt worden. „Das ist nur 

menschlich“, erklärte Bach-
meier, denn: „Was einer nicht 
kennt, nimmt er in seiner Verun-
sicherung zunächst als schlimm 
wahr.“   

Als „eines der eindrucksvolls-
ten Beispiele dafür, wie flexi-
bel die öffentliche Meinung 
im Zeitverlauf ist“,  bezeichne-
te der Kommunikationsexper-
te die Hamburger Elbphilharmo-
nie. Während vor der Fertigstel-
lung überbordende Kosten die 
Gemüter erregten, sind die Han-
seaten nun stolz auf das Bau-
werk. Die herausragende Klang-
qualität und der einmalige Aus-
blick auf den Hafen beherrsch-
ten nun die Schlagzeilen.

Erfolg ist planbar

„Erfolgreicher Bürger- und 
Mediendialog ist planbar“, so 
Bachmeier: Zunächst gehe es  
um die Identifikation der für das 
Projekt notwendigen Gruppen. 
„Wir steuern, wer, was, wann 
erfährt.“ Zudem werden im Pro-
zess regelmäßig Erfolge und 
Meilensteine abgeleitet und vor 
Ort sichtbar gemacht. Das Nach-
her wird zum Vorher, „wir zeigen 
immer wieder, wie das Ziel die 
Lebensqualität der Menschen 
verbessert. Wir sind jederzeit 
ansprechbar und bieten trans-
parente und offene Dialogfor-
mate. Wir erkennen auftreten-
de Krisen frühzeitig durch Mo-
nitoring-Formate. Eine schnelle 
Reaktion ist durch vorbereiten-
de Maßnahmen jederzeit mög-
lich.“

Frühzeitige, enge Einbindung 
von betroffenen Bürgern

Mit Blick auf die Erfolgsfak-
toren eines erfolgreichen Bür-
gerdialogs betonte Bachmeier: 
„Die frühzeitige, enge Einbin-
dung von betroffenen Bürgerin-
nen und Bürgern ist entschei-
dend für den Erfolg eines Pro-
jektes.“ Brodelt die „Gerüch-
teküche“ bereits, sei es meist 
schon zu spät, um argumenta-
tiv auf Vorbehalte, Ängste und 
Sorgen - seien sie auch unbe-
gründet - zu reagieren. Mit dem 
Start des Projekts müssten auch 
die Kommunikationsaktivitä-
ten beginnen, wobei die Infor-
mationskaskade zu beachten sei  
(z. B. erst Politik, dann Bürger).  

Dialogbereitschaft

Im Projektablauf sollten Un-
ternehmen und Kommunen so-
weit wie möglich flexibel agie-
ren, meinte der Kommunika- 
tionsexperte. Dialogbereitschaft 
und ernsthafte Bemühungen, ei-
ne für möglichst viele Beteiligte 
zufriedenstellende Lösung zu 
finden, könnten negative Reak-
tionen und Aversionen von An-
wohnern und Bürgern gegen-
über dem Projekt vermeiden.

Entscheidend sei eine akribi-
sche und präzise Detailplanung 
der Projektkommunikation. Da-
zu zähle die Frage: Habe ich al-
le meine Zielgruppen auf dem 
Schirm? Auch müsse beim Auf-
bereiten der Informationsmate-
rialien die richtige Wahl der De-
tailtiefe getroffen werden.

Vielfältige 
Kommunikationskanäle

Die Dialogverantwortung lie-
ge beim Unternehmen. Dialog- 
angebote an die Bürgerinnen 
und Bürger müssten kontinuier-
lich gemacht werden; es gelte, 
den Informationsfluss konstant 
zu halten. Zudem seien Argu-
mente und Informationen ste-
tig auf allen Kommunikationska-
nälen darzulegen. Bei Debatten 
zu relevanten Projekten richte-
ten sich Politiker nach der Mehr-
heitsstimmung und entschieden 
nach der gefühlten Popularität. 
Dies habe Auswirkungen auf den 
Projektablauf, urteilte Bachmei-
er, „denn ohne politische Rü-
ckendeckung werden Projekte 
verzögert oder ganz gestoppt“. 

Außerdem sollten sich Projekt 
und Projektkommunikation auf 
Augenhöhe begegnen.

Um die öffentliche Akzeptanz 
zu fördern, muss den Argumen-
ten laut Bachmeier ein Gesicht 
gegeben werden, indem man 
die Projektträger personalisiert 
in Erscheinung treten lässt. „Ver-
stecken“ sich die Verantwortli-
chen, könne dies dazu führen, 
dass das Unternehmen eher an 
Glaubwürdigkeit verliert und die 
ohnehin knappe Ressource Ver-
trauen verspielt. Der persönli-
che Kontakt bestimme letztlich 
über das Ansehen des Unter-
nehmens in der Region. 

Maßnahmenbündel

Basismaßnahmen (Imagebro- 
schüre, interaktive Microsite, In-
formationsfilm, interne Z-Card, 
regionale Bürgerbefragung und  
Projekt-CI), laufende Projekt-
kommunikation (aktive regi-
onale Medienarbeit, E-Mail- 
Dialog, Krisenkommunikation, 
Gemeinde-Flyer, Online- und 
Social-Media-Monitoring, Gra-
fikservice), Bürgerdialog (In-
fomobil, Informationsabende, 
Meilenstein-Events, Schautafeln 
und Plakate, Dialog-Materialien, 
Veranstaltungen Dritter) und 
politische Kommunikation (Sta-
keholder Mapping, Info-News-
letter, politische Veranstaltun-
gen, Politikbrief, Influencer, Ver-
teiler und Projektbeirat) stell-
ten letztlich die entscheidenden 
Kommunikationsbausteine dar, 
bilanzierte Bachmeier.

Fazit: Es gilt, plausible Erklä-
rungen anzubieten und die Men- 
schen „mitzunehmen“. Hierfür müs- 
sen Methoden gewählt werden, 
die für den Bürger verständlich 
und nachvollziehbar sind.  DK
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fentliche und private Dienstleis-
tungen sowie technische und 
soziale Infrastruktur werden un-
rentabel und dünnen aus. 

„Digitales Dorf“

Ziel des Projekts „Digitales 
Dorf“ ist es laut Prof. Dr. Dia-
ne Ahrens von der Technischen 
Hochschule in Deggendorf, Po-
tenziale, die sich durch die Digi-
talisierung bieten, aufzugreifen. 
Dabei bilden neun Lebensberei-
che den konzeptionellen Rah-
men. Internethandel und neue 

Kommunikation  
in Kommunen ...

Liefermodelle erlauben eine hö-
here Verfügbarkeit vor Ort, me-
dizinische Versorgung ist über 
mobile und digitalisierte Ange-
bote verbesserbar (Stichwort 
Telemedizinnetzwerk), innovati-
ve Bildungsangebote sind ohne 
Präsenzanforderungen realisier-
bar, Nachbarschaftshilfe, Pflege- 
und sonstige Dienstleistungen 
können über Internetplattfor-
men besser koordiniert werden. 
Die dazu entwickelten Ideen sol-
len nun in drei Modelldörfern in 
Bayern exemplarisch ausgetes-
tet werden.

Projekt Steinwald-Allianz

Kernthema sei dabei immer 
die Frage, wie die Versorgung 
ländlicher und alpiner Räume 
mit Hilfe von neuen Informa-
tions- und Kommunikations-
technologien unterstützt wer-
den kann, so dass sie zukunfts-
fähig bleiben. Steinwald-Alli-
anz heißt das Projekt im Norden 
Bayerns. Hier handelt es sich um 
einen Verbund aus 16 Gemein-
den innerhalb des Landkreises 
Tirschenreuth in der Oberpfalz. 
Im Süden gibt es dagegen das 
Projekt Spiegelau-Frauenau, das 
aus den beiden Gemeinden be-
steht. Mit dem Projekt „Digita-
les Alpendorf“ eröffnet sich jetzt 
auch für Gemeinden im alpi-
nen, ländlichen Raum die Chan-
ce, mit Förderung der Staatsre-
gierung und mit Experten-Un-
terstützung digitale Konzepte in 
verschiedenen Themenfeldern 
zu realisieren und zu erproben.

Im Rahmen der Projekte sol-
len Erfolgsrezepte geschaffen 
werden, die die Attraktivität der 
ländlichen und alpinen Lebens-
räume signifikant steigern kön-
nen. Die Erkenntnisse aus den 
Projekten sollen die Entwicklung 
weiterer Digitalisierungsansätze 
in Bayern und ganz Deutschland 
vorantreiben. Die teilnehmen-
den Gemeinden können durch 
die Projekte die Lebensqualität 
für ihre Einwohner erhöhen und 
sich darüber hinaus als innovati-
ve Wirtschaftsstandorte im re-
gionalen Wettbewerb positio-
nieren.

Thementische

Ein weiterer Bestandteil des 
Programms waren spannende 
Thementische, deren Bandbrei-
te von den Möglichkeiten des 
kommunalen Infrastrukturma-

nagements (Kufgem) über intel-
ligente Verkehrsanalyse (Swarm 
Analytics), die automatische 
Winterdienst-Dokumentation 
(Lindner) und die Digitalisierung 
von Alarmplänen (A1 Telekom 
Austria) bis zur modernen Bür-
gerkommunikation mittels Da-
heim-App (DAKA) reichte. 

Digitale Herausforderungen

In einer abschließenden Talk- 
runde erörterten die kommuna-
len Spitzenvertreter Alfred Riedl 
(Präsident des Österreichischen 
Gemeindebundes), Rudolf Pue-
cher (Bürgermeister der Markt-
gemeinde Brixlegg), Hermann 
Gahr (Obmann Forum Land) und 
Stefan Graf (Direktor des Bayeri-
schen Gemeindetags) noch ein-
mal die digitalen Herausforde-
rungen, denen sich die Gemein-
den zu stellen haben.

Stefan Graf machte deut-
lich, dass die Digitalisierung – 
wie schon die Industrialisierung 
– ein Thema sei, das alle Kom-
munen auch noch die nächsten 
Jahrzehnte beschäftigen werde. 
Er wies darauf hin, dass der Aus-
bau von schnellem Internet in 
Bayern auf Hochtouren läuft. 97 
% aller Gemeinden seien im bay-
erischen Förderverfahren. Hier-
für stelle der Freistaat Bayern 
bis zu 1,5 Mrd. Euro zur Verfü-
gung – eine bundesweit einzig-
artige Summe. 

Vor allem wegen Engpässen 
im Tiefbau stehe man vor einer 
riesigen Herausforderung, fuhr 
Graf fort. Glasfaserkabel wür-
den unter der Erde verlegt, Stra-
ßen und Bürgersteige müssten 
aufgebaggert werden. Da auf-
grund dieses „Hypes“ sich immer 
mehr unqualifizierte Baufirmen 
zu schaffen machten, sei der Zu-
stand der Straßen entsprechend 
schlecht. Vor diesem Hintergrund 
plädierte der Gemeindetagsdi-
rektor dafür, den Breitbandaus-
bau zwar konsequent weiterzu-
verfolgen, „die Entwicklung Rich-
tung Glasfaser jedoch nicht noch 
mehr anzuheizen“. 

Sperrige EU-Richtlinie

Bei den digitalen Verwaltungs-
services wird es aus Grafs Sicht 
darum gehen, effektiver zu wer-
den. Der Druck aus der Bevöl-
kerung sei hier nicht sehr hoch, 
„sondern eher selbstgemacht“. 
Auch sprach er davon, dass Bay-
ern in den flächendeckenden Gi-
gabit-Ausbau mit einer Pilotför-
derung in jenen Gebieten ein-
steigen will, die bereits mit min-
destens 30 Mbit/s versorgt sind. 
Insbesondere Gewerbegebiete 
sollen einen direkten Glasfase-
ranschluss erhalten. Allerdings 
verhindere eine EU-Richtlinie 
derzeit die staatliche Förderung 
dort, wo bereits entsprechende 
Übertragungsgeschwindigkei-
ten existieren. 

Derzeit sind im Freistaat vor 
allem sechs Pilotregionen be-
troffen, in denen teilweise be-
reits Breitbandverbindungen 
von 30 Mbit/s existieren. Bayern 
kämpfe bei der Europäischen 
Union dafür, dass diese schnel-
les Internet mit mindestens 100 
Mbit/s definiert, denn dann dür-
fe auch dort gefördert werden, 
wo es schon 30 Mbit/s gibt. „Das 
ist unsere große Hoffnung“, be-
tonte Graf.

Ausbaubedarf  
auch beim Mobilfunk

Seinen weiteren Ausführun-
gen zufolge gibt es in vielen 
ländlichen Regionen Bayerns 
nur schlechten oder gar keinen 
Mobilfunk-Empfang. Deswe-
gen sollten die Gemeinden nach 
den Vorstellungen der Staatsre-
gierung Mobilfunkmasten selbst 
planen, errichten und betrei-
ben. „Dagegen haben wir ei-
nen Abwehrkampf geführt“, un-
terstrich der Verbandsdirektor. 
Mit Erfolg: Ein sog. Konzessionär 
wird diese Aufgaben nun über-
nehmen.  DK

Bürgerenergiepreis –  
Mein Impuls. Unsere Zukunft!

Bewerbung für Bürgerenergiepreis Niederbayern bis 24. April
Landshut/Regensburg. Energiehelden in Niederbayern auf-
gepasst: Noch bis zum 24. April läuft die Bewerbungsfrist 
für den diesjährigen Bürgerenergiepreis. 10.000 Euro war-
ten auf engagierte Niederbayern, die sich in ihrem Umfeld 
für die Energiezukunft stark machen. Der Bürgerenergiepreis 
wird vom Bayernwerk in Kooperation mit der Regierung von 
Niederbayern zum sechsten Mal vergeben.

Alle niederbayerischen Bürgerinnen und Bürger sind auf-
gerufen, sich direkt beim Bayernwerk für den Bürgerenergie-
preis zu bewerben. Gewinnen können Privatpersonen, Verei-
ne, Kindergärten oder auch Schulen, die mit pfiffigen und au-
ßergewöhnlichen Ideen und Maßnahmen einen Impuls für die 
Energiezukunft geben. „Der Bürgerenergiepreis richtet sich an 
alle, die einen Beitrag für die lokale Energiezukunft leisten“, 
erklärte Christoph Henzel, Mitglied der Geschäftsleitung der 
Bayernwerk AG, kürzlich beim Auftakt in Thurmansbang. Ein-
gereicht werden können Projekte, die entweder in Planung 
sind, im laufenden Jahr begonnen haben oder aufgrund ih-
rer inhaltlichen Qualität nach wie vor Bestand haben. Ausge-
schlossen sind Projekte von Gewerbebetrieben, die deren ei-
gentlichen Geschäftszweck unterstützen.

Rainer Haselbeck, Regierungspräsident von Niederbayern, 
rief zur Teilnahme auf: „Bei uns gibt es viele Initiativen, aber 
man muss immer wieder darauf aufmerksam machen und 
auch Vorbilder präsentieren und auszeichnen.“ 

Der Bürgerenergiepreis wird regelmäßig sowohl in Nieder-
bayern als auch in den Regierungsbezirken Oberbayern, Un-
terfranken, Oberfranken und in der Oberpfalz vergeben. Vi-
deos der bisherigen Sieger sind im Bayernwerk-Kanal auf You-
Tube zu finden. Die Bewerbungsunterlagen und weitere In-
formationen zum Bürgerenergiepreis sind im Internet auf der 
Bayernwerk-Seite unter www.bayernwerk.de/buergerener-
giepreis zu finden. Die Bewerbungsfrist läuft bis 24. April.  r
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EINE WELT BEGINNT VOR ORT
Die Servicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) steht Kommunen in Deutschland als Partner in allen Fragen kommunaler Entwicklungspolitik zur 
Seite. Dabei beraten, informieren und fördern wir sie in unseren Zukunftsthemen Fairer Handel und Faire Beschaffung – Global Nachhaltige Kommune – 
Kommunale Partnerschaften und internationale Kommunalbeziehungen – Migration und Entwicklung.

Die Servicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) ist Teil der ENGAGEMENT GLOBAL gGmbH und arbeitet im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung.
ENGAGEMENT GLOBAL gGmbH | Service für Entwicklungsinitiativen | Tulpenfeld 7 | 53113 Bonn | www.engagement-global.de 
Servicestelle Kommunen in der Einen Welt | www.service-eine-welt.de | info@service-eine-welt.de

Im Auftrag des

SIND SIE INTERESSIERT?Machen Sie mit bei einem Einsteigerseminar für kom-munale Entwicklungspolitik! 
Kontakt: 
katrin.blume@engagement-global.deTelefon +49 228 20717-615

Neue Kitaplätze:

Mut zur Familie
In Bayern läuft  das mitt lerweile vierte Investi ti onsprogramm zur 
Schaff ung neuer Kitaplätze auf vollen Touren. Die Gemeinden er-
halten aus Mitt eln des Bundes einen Aufschlag von bis zu 35 Pro-
zent auf die reguläre Förderung.

Laut Sozialministerin Kersti n 
Schreyer zeigt der Freistaat Mut 
zur Familie, die Geburtenzahlen 
steigen. „Wir wollen aber auch 
inklusive Einrichtungen ausbau-
en und dem Betreuungsbedarf 
von Flüchtlingskindern gerecht 
werden. Insgesamt stehen 178 
Millionen Euro zusätzlich zur 
Verfügung, mit denen wir die 
reguläre staatliche Förderung 
erheblich verstärken können.“ 
So erhalten Kommunen künft ig 
durchschnitt lich 85 Prozent statt  
der regulären 50 Prozent ihrer 
förderfähigen Investi ti onskos-
ten erstatt et. Davon profi ti eren 
aktuell mehrere Landkreise.

Investi ti onen in Millionenhöhe

Im Kindergarten Nersingen-
Leibi (Landkreis Neu-Ulm) wer-
den beispielsweise 15 neue Be-
treuungsplätze für Kinder ent-
stehen. Der Freistaat unter-
stützt die Kommune dabei mit 
einer Förderung in Höhe von 
insgesamt 569.000 Euro. 

Die Stadt Augsburg wiede-
rum errichtet eine neue Kin-
dertagesstätt e mit 115 Betreu-
ungsplätzen. Die Förderung des 

Freistaats beträgt insgesamt 
2.591.000 Euro.

Im Kinderhaus in Andechs 
(Landkreis Starnberg) sollen 87 
neue Betreuungsplätze für Kin-
der entstehen. Der Freistaat 
unterstützt die Kommune da-
bei mit einer Förderung in Hö-
he von insgesamt 1,86 Millionen 
Euro. Eine neue Kindertagesein-
richtung mit 111 Betreuungs-
plätzen baut die Gemeinde Pli-
ening (Landkreis Ebersberg) in 
Landsham. Der Freistaat fördert 
die Kommune dabei mit insge-
samt 1.828.000 Euro.

In der Kindertageseinrichtung 
in Schopfl och (Landkreis Ans-
bach) entstehen 64 neue Be-
treuungsplätze für Kinder. Der 
Freistaat greift  der Kommu-
ne mit einer Förderung in Hö-
he von insgesamt 1,39 Millionen 
Euro unter die Arme. Im Markt 
Bechhofen (ebenfalls Landkreis 
Ansbach) entstehen 30 neue Be-
treuungsplätze für Kinder. Der 
Freistaat unterstützt die Kom-
mune dabei mit einer Förderung 
in Höhe von insgesamt 577.000 
Euro. Zwölf neue Betreuungs-
plätze für Kinder entstehen in 
der Kindertageseinrichtung Re-

genbogen in Veitsbronn (Land-
kreis Fürth). Die Förderung 
des Freistaats beläuft  sich auf 
312.000 Euro. 

Die Gemeinde Bruckberg im 
Landkreis Landshut errichtet ein 
neues Kinderhaus mit 63 neu-
en Betreuungsplätzen. Der Frei-
staat unterstützt die Kommune 
dabei mit einer Förderung in Hö-
he von insgesamt 1.249.000 Eu-
ro. In  der Kindertageseinrich-
tung St. Marti n in Bad Kohlgrub 
(Landkreis Garmisch-Partenkir-
chen) entstehen 63 neue Be-
treuungsplätze für Kinder. Die 
Förderung des Freistaats be-
trägt insgesamt 1.643.000 Euro. 
In der Kindertagesstätt e in Kon-
zell (Landkreis Straubing-Bogen) 
entstehen 37 neue Betreuungs-
plätze für Kinder. Der Freistaat 
unterstützt die Kommune dabei 
mit einer Förderung in Höhe von 
insgesamt 875.000 Euro.

Nachfrage nimmt zu

Seit 2008 sind rund 80.000 
Plätze für Kinder unter drei Jah-
ren entstanden. Insgesamt stan-
den dafür 1,4 Milliarden Euro zur 
Verfügung. Mit Blick in die Zu-
kunft  verdeutlichte Schreyer: 
„Mein Ziel ist es, dass Familien in 
Bayern den Betreuungsplatz be-
kommen, den sie sich wünschen. 
Hier haben wir schon sehr viel er-
reicht, doch die Nachfrage nimmt 
immer noch zu. Wir wollen ei-
ne maßgeschneiderte Kinderbe-
treuung in allen Teilen Bayerns 
und höchste Qualität in den Kin-
dertageseinrichtungen. Das vier-
te Investi ti onsprogramm ist ein 
weiterer Baustein dazu.“ Anträge 
können bis zum 31. August 2019 
bei den zuständigen Regierungen 
gestellt werden.  DK

Bericht aus der Kabinett ssitzung:

Opti male Sicherheit 
für Bayerns Bürger

Stärkung der Bayerischen Polizei und Aufb au einer Bayerischen 
Grenzpolizei / Errichtung eines Bayerischen Landesamtes für Asyl

Das Kabinett  befasste sich in der ersten Sitzung unter Leitung von 
Ministerpräsident Dr. Markus Söder mit wichti gen Fragen der in-
neren Sicherheit und der Zuwanderung. Dabei wurde insbeson-
dere der Aufb au einer Bayerischen Grenzpolizei und die weitere 
Stärkung der Bayerischen Polizei beschlossen. 

Ministerpräsident Dr. Mar-
kus Söder betonte: „Wir packen 
an. Der Schutz der bayerischen 
Bevölkerung ist zentrale Auf-
gabe der Bayerischen Staats-
regierung. Gleich in der ers-
ten Sitzung des Kabinett s legen 
wir den Schwerpunkt auf inne-
re Sicherheit. Wir errichten ei-
ne Bayerische Grenzpolizei mit 
insgesamt 1.000 Stellen. Gleich-
zeiti g stärken wir die Polizeiprä-
senz vor Ort für mehr Sicher-
heit im Land.“ Innenminister 
Joachim Herrmann sagte: „Die 

Stärkung der Bayerischen Poli-
zei ist deutschlandweit einma-
lig. Damit ist auch künft ig sicher-
gestellt, dass unsere Bürgerin-
nen und Bürger in Bayern siche-
rer leben können als anderswo. 
Mit unseren neuen Grenzpoli-
zeieinheiten werden wir die il-
legale Migrati on, menschenver-
achtende Schleuserbanden und 
grenzüberschreitende Kriminel-
le noch besser bekämpfen. Ins-
besondere geht es uns darum, 
die Schleierfahndungsmaßnah-
men und Schwerpunkteinsätze 

der Bayerischen Polizei weiter 
zu verstärken.“

Landesamt für Asyl

Außerdem beschloss das Ka-
binett  die Errichtung eines Bay-
erischen Landesamts für Asyl. 
Ministerpräsident Söder bekräf-
ti gte: „In einer großarti gen Ge-
meinschaft sleistung ist es ge-
lungen, über eine Million Flücht-
linge und Asylsuchende in un-
serem Land zu versorgen. Wir 
stehen heute vor der Heraus-
forderung, diejenigen, die blei-
ben dürfen bestmöglich zu in-
tegrieren. Trotzdem gilt: Men-
schen, die kein Recht haben, 
hier zu bleiben, müssen auch 
konsequent in ihre Heimatlän-

der zurückgeführt werden. Um 
hier besser, schneller und effi  -
zienter zu werden, gründen wir 
ein neues Landesamt für Asyl 
mit rund 1.000 Mitarbeitern. 
Wir bündeln Kompetenzen und 
Zuständigkeiten in einer Hand 
und beschleunigen so notwen-
dige Abschiebungen rechtskräf-
ti g abgelehnter Asylbewerber.“ 
Innenminister Herrmann beton-
te: „Wir verfolgen das klare Ziel, 
die Zahl der Rückführungen aus-
reisepfl ichti ger Ausländer wei-
ter zu steigern. Unsere neue Be-
hörde soll nicht nur ein zentra-
ler und starker Partner für den 
Bund werden. Mit der Errichtung 
des Landesamtes und seinen 
zentral für ganz Bayern zu erle-
digenden Vollzugsaufgaben wer-
den wir auch Synergieeff ekte im 

Bereich Asyl und Abschiebung 
erzielen und somit den Aufent-
halt von ausländischen Staatsan-
gehörigen, deren Asylantrag als 
unbegründet abgelehnt worden 
ist, zeitnaher beenden können.“

Bayerische Grenzpolizei

Der Ministerrat hat den In-
nenminister beauft ragt, bis Mai 
2018 ein Detailkonzept zur Er-
richtung der Bayerischen Grenz-
polizei vorzulegen. Zur Koordi-
nati on wird der Innenminister 
eine neue Direkti on der Bayeri-
schen Grenzpolizei mit Dienst-
sitz in Passau einrichten, die 
zum 1. Juli 2018 ihren Betrieb 
aufnehmen soll und organisa-
torisch an das Polizeipräsidium 
Niederbayern angebunden wird.  

Hauptaufgaben der neuen Bay-
erischen Grenzpolizei werden 
die Bekämpfung von Schleuser-
banden und grenzüberschrei-
tender Kriminalität sowie die 
Verstärkung von Schleierfahn-
dungsmaßnahmen und Schwer-
punkteinsätzen der Bayerischen 
Polizei. Weiter soll die neue Bay-
erische Grenzpolizei auch direkt 
an der Grenze grenzpolizeiliche 
Aufgaben wie Passkontrollen 
durchführen. Das Verwaltungs-
abkommen mit der Bundespoli-
zei soll entsprechend angepasst 
werden. Auch die Zusammenar-
beit mit den Gemeinsamen Zen-
tren Schwandorf/Petrovice und 
Passau sowie mit benachbar-
ten Behörden wie Bundespolizei 
und Zoll wird ein zentrales Auf-
gabenfeld der Direkti on sein. 

Durch die 2004 liberalisierte Handwerksord-
nung hat der Meisterti tel stark gelitt en. Die 
Abschaff ung der Meisterpfl icht für 53 von 94 
Handwerken hat dazu geführt, dass es immer 
mehr Handwerksbetriebe gibt, die von unzu-
reichend qualifi zierten Inhabern geführt wer-
den. Die Altgesellenregelung und das Klein-
unternehmergesetz verwässern die mit dem 
Meisterti tel verbundenen Kompetenzvor-
sprünge. In der Öff entlichkeit ist der Eindruck 
entstanden, als ob sich Angelernte innerhalb 
kürzester Zeit dieselben Kenntnisse aneignen 
können, wie Betriebsinhaber mit Meisterti tel. 

Die Antwort des Deutschen Baugewerbes 
auf die Novellierung der Handwerksordnung 
und die damit verbundene Herabsetzung des 
Meisterti tels ist „Meisterhaft  – Das Siegel für 
nachgewiesene Fachkompetenz am Bau“. Die-
se Initi ati ve greift  bundesweit vom Brunnen-
bauer bis zum Zimmerer und zeichnet die kon-
ti nuierliche Weiterbildung innerhalb eines 
Bauunternehmens aus. Nur die Fachbetrie-
be der Innungen erhalten dieses Siegel. Darü-
ber hinaus muss das Unternehmen eine Meis-
ter- oder vergleichbare Qualifi kati on (z. B. Di-
pl.-Ing.) nachweisen und in die Handwerksrolle 
mit einem Vollhandwerk eingetragen sein. Da-
durch ist sichergestellt, dass die Eintragungs-
voraussetzungen nach § 1, § 7, § 7a bzw. § 8 
der Handwerksordnung erfüllt sind. 

Das Zerti fi zierungssystem beinhaltet glaskla-
re Vorgaben, welche Anforderungen ein Bau-
betrieb zu erfüllen hat. Innerhalb des Siegels 
Meisterhaft  kann ein Betrieb verschiedene 
Sterne-Klassen erreichen: 

Betriebe der „Drei-Sterne-Klasse“ bilden sich 
regelmäßig auf besonderen Informati onsver-
anstaltungen von Innung und Verband wei-
ter. Dadurch sind sie immer auf dem neuesten 
Stand der Technik. Für die „Vier-Sterne-Klasse“ 
haben sich die Unternehmen darüber hinaus 
zur ständigen Fortbildung und betrieblichen 

Eigenüberwachung verpfl ichtet. Sie besuchen 
Tagesseminare, um betriebliche Schwerpunk-
te gezielt zu verti efen. Die „Fünf-Sterne-Klasse“ 
setzt zusätzlich eine externe Fremdüberwa-
chung durch unabhängige Prüfi nsti tute voraus. 

Alle zwei Jahre werden die Aktualität von 
Status und Sternen der Meisterhaft -Betriebe 
überprüft . Überwacht wird das Qualifi zierungs-
verfahrens durch die Zerti fi zierung Bau GmbH, 
eine der führenden unabhängigen Zerti fi zie-
rungsstelle im Bauwesen mit Sitz in Berlin. 

In Bayern beteiligen sich 638 Zimmerer- 
und Holzbaubetriebe an der Initi ati ve. Davon 
tragen 335 Betriebe das Meisterhaft ***-Zei-
chen, 242 Betriebe sind mit Meisterhaft **** 
ausgezeichnet und 61 Betriebe führen Meis-
terhaft *****. Eine Übersicht der zerti fi zier-
ten Fachbetriebe ist im Meisterhaft -Bau-Gui-
de aufgeführt. 

Der Bau-Guide ist 2017 bereits in 2. Aufl a-
ge erschienen und richtet sich an private, ge-
werbliche und öff entliche Bauherren, Archi-
tekten und Baufi nanzierungsinsti tute. Auf 40 
Seiten fi nden sie gut geschulte Betriebe, um 
diese bei der Ausschreibung von Bauleistun-
gen und Bauvergabe besonders berücksichti -
gen zu können. Damit kann sich der Auft ragge-
ber auf Partner verlassen, die die beauft ragten 
Arbeiten stets entlang dem aktuellen Stand 
der Technik leisten und bis zum Abschluss des 
Bauvorhabens zuverlässig und kompetent aus-
führen. So wird die Innovati onskraft  des mo-
dernen Holzbaus gewährleistet.  

Der Bau-Guide liegt der Bayerischen Ge-
meindeZeitung Ausgabe 7 bei. 
Weitere Exemplare können kostenfrei ange-
fordert werden unter: 
Landesinnungsverband des Bayerischen Zim-
mererhandwerks Eisenacher Straße 17 80804 
München, Telefon 089 36085–0, Telefax 089 
360 85–100, E-Mail info@zimmerer-bayern.
com 

Meisterhaft  – Das Siegel für 
nachgewiesene Fachkompetenz am Bau 
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19. Bayerische Abfall- und Deponietage in Augsburg:

Abfallhierarchie  
und Deponietechnik

Im Jubiläumsjahr „20 Jahre KUMAS“ lud das KUMAS UMWELT-
NETZWERK gemeinsam mit den Kooperationspartnern AU 
Consult GmbH, Bayerisches Landesamt für Umwelt und bifa Um-
weltinstitut GmbH zu den 19. Bayerischen Abfall- und Deponieta-
gen nach Augsburg ein. 

Aktuelle abfallrechtliche und 
deponietechnische Fragestel-
lungen bildeten die Basis des Ta-
gungsprogramms. Knapp 400 
Teilnehmer, darunter Anlagen-
betreiber, entsorgungspflichti-
ge Körperschaften, Genehmi-
gungsbehörden, Fachbüros und 
Fachanwälte nutzten die Ver-
anstaltung zum fachlichen Aus-
tausch und zur Vernetzung.

Blick auf Verbundmaterialien

Mit der Frage „Verbundma-
terialien in der Bauwirtschaft – 
problemlos in der Verwertung 
und Entsorgung?“ setzte sich 
Michael Weiss, Deutscher Ab-
bruchverband (Köln), auseinan-
der. Da sich Baustoffe hinsicht-
lich ihrer Zusammensetzung und 
Eigenschaften auch in Zukunft 
weiterentwickeln werden, wäre 
es aus seiner Sicht wünschens-
wert, dass die Hersteller bereits 
bei der Einführung eines neuen 
Produktes einen Nachweis über 
dessen Verwertbarkeit erbrin-
gen, um den Betreibern von  Auf-
bereitungsanlagen einen ent- 
sprechenden zeitlichen Vorlauf 
für die technische Anpassung ih-
rer Anlagen zu geben. 

Erfolge dieser Schritt erst 
nach der Verwendung des Bau-
produktes, sei eine Phase, in der 

dieser Baustoff mangels techni-
scher Einrichtungen, Genehmi-
gungen und Know-how nur be-
seitigt werden kann, vorpro-
grammiert. Zielführend wä-
re also, die Möglichkeiten der 
Trennung bzw. Aufbereitung 
von neuen Baustoffen bereits 
bei deren Entwicklung zu hinter-
fragen und mit der am Markt be-
findlichen Aufbereitungstechnik 
abzugleichen, da die Materiali-
en nur auf diesem Wege wieder 
in den Stoffkreislauf integriert 
werden können.

Traditionell dem Deponie- 
recht und der Deponietechnik 
gehörte der zweite Veranstal-
tungstag. Die Deponie als wich-
tiges Glied in der Entsorgungs-
kette muss als technisches Bau-
werk hohe Anforderungen zur 
Vermeidung schädlicher Um-
weltbelastungen erfüllen. Pla-
nung, Bau, Betrieb und Nachsor-
ge erfordern professionelles 
Know-how, um nicht später bö-
se Überraschungen zu erleben.   

Befürchtete Fehlentwicklung

Laut Dr.-Ing. Heinz-Ulrich Ber-
tram vom Niedersächsischen 
Ministerium für Umwelt, Ener-
gie, Bauen und Klimaschutz ist 
es unbestritten, dass das wirt-
schaftliche Wachstum und der 

Verbrauch von begrenzt verfüg-
baren Rohstoffen voneinander 
entkoppelt werden müssen. Die 
Vermeidung von Abfällen und 
die Gewinnung von sekundär-
en Rohstoffen aus verwertbaren 
Abfällen leisteten hierzu einen 
wichtigen Beitrag. Allerdings 
würden die in diesem Zusam-
menhang geforderte „vollstän-
dige Kreislaufwirtschaft“ und 
deren Weiterentwicklung zu ei-
ner „Null-Abfallgesellschaft“ mit 
dem „Null-Abfall-Ziel“ für Depo-
nien und Verbrennungsanlagen 
zu absehbaren und gravieren-
den Fehlentwicklungen führen.

Unentbehrliche Deponien

Als Schadstoffsenke seien  
Deponien ein unentbehrliches 
Element einer nachhaltigen 
Kreislaufwirtschaft für belastete 
Abfälle, die häufig auch bei Um-
weltschutzmaßnahmen entste-
hen. Je wirksamer diese Maß-
nahmen sind, umso größer sei 
das Aufkommen an Abfällen und 
umso höher deren Schadstoff-
belastung. Nur wenn die schad-
stoffhaltigen Abfälle aus Ver-
wertungskreisläufen und -kas-
kaden ausgeschleust werden, 
könnten eine Schadstoffan-
reicherung, eine großflächige 
Schadstoffverteilung und damit 
ein Akzeptanzverlust der Abfall-
verwertung verhindert werden. 

Auch Verbrennungsanlagen 
seien unverzichtbare Baustei-
ne einer umweltgerechten Ab-
fallwirtschaft, weil sie für heiz- 

wertreiche Abfälle die zwingend 
erforderliche „Nierenfunktion“ 
übernehmen. In diesen Anlagen 
werde nicht nur Energie aus Ab-
fällen erzeugt, sondern es wür-
den auch organische Schadstoffe 
unter kontrollierten Bedingungen 
umweltverträglich inertisiert.

Bertram zufolge gefährden zu 
geringe Deponiekapazitäten die 
regionale Entwicklung. Für den 
Schutz der Umwelt, die Funkti-
onsfähigkeit der Infrastruktur, 
ein geeignetes Umfeld für Un-
ternehmen und den Erhalt der 
Wettbewerbsfähigkeit sei die 
Bereitstellung einer geordne-
ten und funktionierenden Ab-
fallentsorgung einschließlich 
der Bereitstellung von Deponie-
raum unerlässlich.

Prägende Einflüsse

„Die Abfallwirtschaft ist zuneh-
mend durch politische, emotiona-
le, juristische sowie wirtschaftli-
che Einflüsse und immer weniger 
durch fachtechnische Erfordernis-
se geprägt worden. In Anbetracht 
dieser Entwicklung läuft die Ab-
fallwirtschaft Gefahr, ihre Wur-
zeln zu verlieren“, mahnte Ber-
tram. Erforderlich sei ein ganz-
heitliches und in sich schlüssiges, 
naturwissenschaftlich-techni-
sches Konzept einer umfassenden 
Kreislaufwirtschaft, das die bis-
her gewonnenen Erfahrungen be-
rücksichtigt. 

Auf dieser Grundlage müss-

Zehn Jahre Interkommunale Lärmschutz-Initiative ILI:

Mit Beharrlichkeit zum Erfolg
Die Interkommunale Lärmschutz-Initiative (ILI) kann auf zehn Jah-
re erfolgreiches Wirken zurückblicken. Der Verein hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, den Lärm durch abgestellte Züge und Triebfahr-
zeuge zu reduzieren, mit dem tausende Anlieger von oberbayeri-
schen S- und Regionalbahnhöfen regelmäßig nachts und an Wo-
chenenden konfrontiert sind. Ein Lärm, der nicht nur lästig ist, 
sondern auch zu erheblichen Gesundheitsproblemen führen kann.

Die ILI ist ein Zusammen-
schluss von Bürgern aus 24 Städ-
ten und Gemeinden in Oberbay-
ern mit den inzwischen 13 ak-
tiv beigetretenen Kommunen 
Altomünster, Aying, Deisenho-
fen, Fürstenfeldbruck, Gilching, 
Herrsching, Höhenkirchen-Sie-
gertsbrunn, Holzkirchen, Land-
kreis München, Sauerlach, Tut-
zing, Weßling und Wolfratshau-
sen. Insgesamt gehören ca. 200 
Mitglieder (Kommunen und Ein-
zelmitglieder) der Initiative an. 

Konstruktiver Dialog

Wie ILI-Vorsitzender Wer-
ner Litza im Rahmen einer or-
dentlichen Mitgliederversamm-
lung in Oberhaching betonte, 
sei das Augenmerk der Initiati-
ve auf den Lärm gerichtet gewe-
sen, „der vom ruhenden Schie-
nenverkehr insbesondere an de-
zentralen Abstellbahnhöfen in 
der Region München und Ober-
bayern ausgeht“. Mit enormem 
Engagement und Einsatz sei es 
der ILI gelungen, den Kontakt zu 
Verantwortlichen der Bahn-Be-
treiber herzustellen und im kon-
struktiven Dialog über zahlrei-
che Einzelmaßnahmen einen er-
heblichen Teil der bestehenden 
Lärm-Probleme zu lösen oder 
zumindest zu verringern.

Wesentlich sei dabei ein in-
tegriertes Lärmmeldesystem, 
worin ILI-Mitglieder lärmende 
Züge direkt an die Bahn mel-
den können, um Lärmursachen 
zeitnah beheben zu lassen. Das 
kontinuierliche Bemühen des 
ILI-Vorstandes um einen sach-
lichen und fachlich kompeten-
ten Austausch mit der Bahn ha-
be sich dabei als richtig erwie-

sen, stellte Werner Litza fest.
Auf der Agenda der Mitglie-

derversammlung, an der neben 
Mitgliedern aus Altomünster, 
Geretsried, Gilching, Holzkir-
chen, München, Oberhaching, 
Sauerlach und Weßling auch 
Vertreter der ILI-Mitgliedskom-
munen vom Landratsamt Mün-
chen und der Marktgemeinde 
Holzkirchen sowie Bürgermeis-
ter aus Sauerlach, Altomünster, 
Weßling und ILI-Beirat Stefan 
Schelle, Erster Bürgermeister 
Oberhaching, teilnahmen,  stan-
den u. a. aktuelle Maßnahmen 
der S-Bahn zum Netzausbau im 
Zuge der 2. Stammstrecke. Kon-
kret ging es um die Auswirkun-
gen auf die Gemeinde und die 
Bahnhofsanlieger in Weßling 
(S 8) durch neu zu errichten-
de Wende- bzw. Abstellgleise. 
Zudem wird für die Gemeinde 
Sauerlach (S 3) bereits seit Jah-
ren ein durchgehender 20 Minu-
ten-Takt gefordert. 

Alternativen forcieren

Laut Rathauschef Stefan 
Schelle wird die Region Mün-
chen weiter wachsen. Soll die 
Mobilität dabei nicht auf der 
Strecke bleiben, gelte es, leis-
tungsfähige und attraktive Al-
ternativen zur staugeplagten in-
dividuellen Mobilität zu forcie-
ren. Der schienengebundene 
Öffentliche Personennah- und 
Regionalverkehr werde zuneh-
mend in den Vordergrund tre-
ten. Planungen, Finanzierungen 
und Realisierungen müssten 
schnellstens gestartet und mög-
lichst transparent gehalten wer-
den, um bei der Bevölkerung auf 
Akzeptanz zu treffen.

Ein weiterer Tagesordnungs-
punkt war die Vorstellung 
der von der ILI mit initiierten 
VDV-Mitteilung 1541 „Geräu-
sche von Eisenbahnfahrzeugen 
in der Fahrzeugabstellung ein-
schließlich Vorbereitungs- und 
Abschlussdienst“. 

Von der Bayerischen Eisen-
bahn-Gesellschaft (BEG) und 
dem Bayerischen Staatsministeri-
um des Innern, für Bau und Ver-
kehr, wurde der ILI schriftlich zu-
gesichert, dass die Empfehlun-
gen und maximalen Lärmpegel 
der VDV 1541 bei der kommen-
den Ausschreibung der neuen 
S-Bahn-Triebfahrzeug-Generati-
on Anwendung finden sollen. Die-
se Empfehlungen enthalten kon-
krete Hinweise für die Konstruk-
tions- und Herstellungsphase 
zur wirksamen Reduzierung des 
Lärms bei abgestellten Zügen. Da-
rüber hinaus bietet die ILI der BEG 
an, ihre auf diesem Gebiet erwor-
bene Expertise einzusetzen, um 
die Empfehlungen der VDV 1541 
wirksam ab Inbetriebnahme neu-
er Fahrzeuge zu realisieren.

Ausblick

Für 2018 und 2019 hat sich 
der neugewählte Vorstand mit 
Vorsitzendem Werner Litza, sei-
nem Stellvertreter Alois Wichtl-
huber, Schatzmeister Henk Bos, 
Schriftführerin Irmtraud Dun-
ger-Kaltenbach, den Rechnungs-
prüfern Christian Haucke und 
Evi Kreutner sowie den Beirä-
ten Erster Bürgermeister Stefan 
Schelle (Oberhaching) und Ers-
te Bürgermeisterin Barbara Bo-
gner (Sauerlach) einiges vorge-
nommen. Die Ziele der ILI kon-
zentrieren sich dabei auf den 
Abschluss der Arbeiten an den 
derzeitigen S-Bahn-Triebfahr-
zeugen sowie der Analyse von 
Lärmursachen und deren Redu-
zierung bei neueren Regional-
bahn-Fahrzeugen wie dem Me-
ridian oder dem Werdenfels-Ex-
press. DK

ten Anforderungen an die Ent-
sorgung von Abfällen festgelegt 
werden, die den Schutz der Um-
welt gewährleisten und die die 
„Nierenfunktion“ zur Ausschleu-
sung von schadstoffbelasteten 
Teilströmen sowie Senken (Ver-
brennungsanlagen, Deponien) 
für deren Zerstörung und Abla-
gerung vorsehen. Verwertungs-
quoten seien aus Sicht des vor-
sorgenden Umweltschutzes 
nicht geeignet, um Abfallströme 
zu steuern. 

Schlechtes Image

Nach Auffassung von Andreas 
Schweizer vom Bayerischen 
Landesamt für Umwelt ist die 
Beseitigungsanlage Deponie in  
einer funktionierenden, res-
sourcen- und rohstoffschonen-
den Kreislaufwirtschaft eine 
zwingend notwendige „Schad-
stoffsenke“, um mit Schadstof-
fen belastete mineralische Ab-
fälle dem Stoffkreislauf zu ent-
ziehen. In der breiten Bevölke-
rung besitze die Deponie jedoch 
nach wie vor das schlechte 
Image einer „Müllkippe“. Oft 
werde sie sogar von sog. Fach-
leuten als „geschmähte Beseiti-
gung“ (end of-pipe technology) 
angesehen.

Moderne hochtechnische De- 
ponien trügen aber gerade we-
sentlich zum Umwelt- und Grund-
wasserschutz bei und seien als 
unabdingbarer Bestandteil ei-

ner funktionierenden Kreislauf-
wirtschaft Grundlage der Da-
seinsvorsorge und des wirt-
schaftlichen Fortschritts Bay-
erns, erklärte Schweizer. Im 
Zusammenhang mit der Depo-
niebedarfsprognose 2015 habe 
sich bereits gezeigt, dass neue 
Deponiekapazitäten im Frei-
staat geschaffen werden müs-
sen. Um das Verständnis und die 
Akzeptanz in der Bevölkerung zu 
erhöhen, sei eine verstärkte Öf-
fentlichkeitsarbeit geplant.

Zeit der  
„Bürgermeisterdeponien“  
ist vorbei

Stefan Schatz, AU Consult 
(Augsburg) wies darauf hin, dass 
die moderne Deponietechnik in-
zwischen auch die DK-Deponien 
für leicht belastete Abfälle, die 
früheren Bauschuttdeponien, 
eingeholt habe. Die Zeiten der 
sog. Bürgermeisterdeponien, 
bei denen der Deponiebau und 
-betrieb teilweise recht „hemd-
särmelig“ erfolgte, gehörten zu-
mindest für neue Deponien der 
Vergangenheit an. Die Antrag-
steller seien gut beraten, wenn 
sie nicht nur auf die Mindestan-
forderungen schielen, sondern 
nachhaltige Deponiekonzepte 
umsetzen. Diese Einsicht schei-
ne erfreulicherweise immer 
mehr um sich zu greifen.

„Der Bereich der Entsorgung 
war, ist und wird immer der un-
vermeidbare Abschluss unse-
res Verbrauchsverhaltens sein“, 
konstatierte Jonas Lutz (Land- 
ratsamt Tirschenreuth, Rest-
stoffdeponie Steinmühle). Weil 
die allermeisten Abfälle – selbst 
nach einer thermischen Be-
handlung – einen inerten Be-
standteil besitzen, könne man 
sicher behaupten, dass Deponi-
en immer ein wichtiger Bestand-
teil unserer Zivilisation bleiben 
werden. Umso wichtiger sei da-
her aus Sicht des Betreibers und 
der Umwelt nicht nur der siche-
re Betrieb einer solchen Anlage.

Gesellschaftliche  
Verantwortung

Sinn mache das Unterhalten 
einer Entsorgungseinrichtung 
wie einer Deponie ganzheitlich 
betrachtet nur, wenn die Ge-
sellschaft auch bereit sei, die 
Verantwortung für die erzeug-
ten Abfälle bewusst zu über-
nehmen. „Dies bedeutet für die 
Entsorgung, dass auf Grund der 
heutigen hohen technischen 
Standards die Existenz von De-
ponien - vielleicht sogar in direk-
ter Nachbarschaft - nicht mehr 
unterbewusst als Bedrohung für 
Mensch und Umwelt angesehen 
werden muss“, betonte Lutz.

Es liege auf der Hand, dass 
der Deponiebetreiber seinen 
Betrieb über die herkömmliche 
Betriebspflicht hinaus auch für 
den Laien möglichst transparent 
und vor allem (be)greifbar dar-
stellt, fuhr Lutz fort. Ebenso lie-
ge es jedoch in der Verantwor-
tung des Verbrauchers, sich für 
die Entsorgung seiner Abfälle 
zu interessieren, zu informieren 
und so seinen eigenen Horizont 
zu erweitern. Gerade in der heu-
tigen Zeit, in der das unbegrenz-
te Wachstum als Basis der glo-
balen Wirtschaft immer mehr in 
Frage gestellt werde. DK

Aktuelle Themen aus der Abfallwirtschaft diskutierte der Vorstand des 
Verbandes der Bayerischen Entsorgungsunternehmen e.V. (VBS) bei 
einem gemeinsamen Parlamentarischen Frühstück mit der FW-Land-
tagsfraktion. Dabei war man sich einig, dass Sekundärrohstoffe einen 
wichtigen Beitrag zum Ressourcenschutz leisten. 
VBS-Präsident Otto Heinz erläuterte, dass durchaus noch Poten- 
ziale zur weiteren Steigerung der Verwertung in Bayern vorhanden  
seien. So gibt es trotz der seit 2015 geltenden Getrenntsammlungspflicht 
von Bioabfällen auch in Bayern noch einzelne Gebietskörperschaften, die 
ihren Bürgern keine Biotonne anbieten. Der VBS fordert, alle privaten 
Haushalte an ein System zur Getrenntsammlung anzuschließen, denn 
die Biotonne leistet einen Beitrag zum Ressourcenschutz, zum Kampf 
gegen den Klimawandel und dient dem Ausbau erneuerbarer Energien.
Unser Bild zeigt VBS-Präsident Otto Heinz (2.v.l.) und FW-Landesvor-
sitzender Hubert Aiwanger (2.v.r.) sowie weitere Abgeordnete im 
Bayerischen Landtag. r

Verbot von Titandioxid:

Gravierende Folgen  
für Bauabfallentsorgung
Die Folgen einer Einstufung von Titandioxid als krebserzeugen-
den Stoff wären insbesondere für die Bauwirtschaft, und hier für 
die Bereiche Abbruch und Recycling, gravierend. Darauf weist bv-
se-Experte Dr. Thomas Probst hin. Der Chemiker erläutert, dass 
überall in der Bauwirtschaft Titandioxid eingesetzt wird. Titandio-
xid findet sich beispielsweise in der Wandfarbe, im Putz, in Boden-
belägen, in Tapeten, in Lacken, in Fenstern und in Dämmplatten. 

Der Ausschuss für Risikobe-
wertung (RAC) der Europäischen 
Chemikalienagentur (ECHA) hat-
te vorgeschlagen, Titandioxid als 
Cancerogen 2, d.h. „Verdacht auf 
krebserzeugende Wirkung beim 
Einatmen“ einzustufen. Eine 
Empfehlung, die der bvse strikt 
ablehnt. Diese Einstufung hätte 
zur Folge, dass Produkte mit ei-
nem Gehalt von mindestens 1 % 
Titandioxid gekennzeichnet wer-
den müssten und der entstehen-
de Abfall als gefährlich, gemäß 
HP 7, eingestuft würde.

Entsorgt könnten die als ge-
fährlich eingestuften Bau-Abfäl-
le nur in Sondermüll-Verbren-
nungsanlagen bzw. auf Sonder-
müll-Deponien. 

Im Jahr fallen in Deutschland 
rund 55 Millionen Tonnen Bau-
schutt an. „Wenn nur 5 % die-
ser Menge als gefährlich einge-
stuft würde, käme es sofort zu 
einem Entsorgungskollaps. Die-
se Mengen an gefährlichen Ab-
fällen könnten nicht einmal an-
satzweise fachgerecht entsorgt 
werden“, warnt Stefan Schmid-
meyer, Geschäftsführer des  
bvse-Fachverbandes Mineralik – 
Recycling und Verwertung.

Unverständlicher Vorstoß

Die geplante Einstufung ist 
nach Meinung des bvse fachlich 
unbegründet. Es ist allgemein 
anerkannt, dass die Stoffeigen-

schaft von Titandioxid nicht kreb-
serregend ist. Vielmehr zählt Ti-
tandioxid zu den „nicht gefährli-
chen“ Stoffen. Konsequenterwei-
se müssten demnach Gemische, 
die Titandioxid als Partikel ent-
halten, weiterhin als ungefähr-
liche Abfälle eingestuft werden. 
Der Vorstoß der ECHA ist auch 
deshalb unverständlich, weil ge-
rade Titandioxid als Modellsub-
stanz eingesetzt wird, um Par-
tikeleffekte zu zeigen und diese 
gegen krebserzeugende, erbgut-
verändernde und fruchtbarkeits-
gefährdende Stoffe (CMR-Stoffe) 
abzugrenzen. r
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IFAT Mediendialog 2018:

Aussteller informieren über 
Produkte, Neuheiten und Trends
Über alle Aspekte einer modernen Wasser- und Abwasserwirt-
schaft, sowie über neue Maschinen, Verfahren und Lösungen aus 
den Bereichen Abfallwirtschaft, Recycling und Kommunalfahr-
zeuge können sich die Besucher der IFAT 2018 informieren. Die 
Weltleitmesse für Wasser, Abwasser-, Abfall- und Rohstoffwirt-
schaft findet vom 14. bis 18. Mai in München statt. Zum ersten 
Mal werden dabei auch die beiden neu errichteten Hallen, C5 und 
C6  des Münchner Messegeländes durch Aussteller belegt sein.

Im Vorfeld nutzten die Ausstel-
ler die Möglichkeit, im Rahmen des 
IFAT Mediendialogs über ihre neu-
en Produkte zu informieren und 
frühzeitig auf den Messeauftritt 
aufmerksam zu machen. 

Zukunftsdialog

Während dieser „Messe vor der 
Messe“ fand auch der IFAT Zu-
kunftsdialog mit dem sozialpoli-
tisch relevanten Thema „Wetterex-
treme – sind wir hilflos?“ statt, bei 
dem Panel-Experten sich mit fol-
genden Fragen auseinandersetz-
ten: Was kann Umwelttechnolo-
gie heute schon leisten, um Stür-
men, Starkregen oder Dürren et-
was entgegenzusetzen? Wie sehen 
die Strategien für die Zukunft aus? 

Dass die Bürger es auch als Auf-
gabe der Kommunen sehen, die kri-
tischen Folgen extremer Wetterer-
eignisse z.B. mit Umwelt-City-Pro-
jekten einzugrenzen, geht aus dem 
„IFAT Environment Index 2018“ 
hervor, für den 1.049 Bundesbür-
ger über ein Marktforschungsinsti-
tut bevölkerungsrepräsentativ be-
fragt wurden.

„80 Prozent sehen in solchen 
smarten Projekten eine wichtige 
Chance, Zukunftstechnik in der Pra-
xis zum Durchbruch zu verhelfen. 

Vor diesem Hintergrund werden 
Plattformen wie die IFAT künftig 
noch weiter an Bedeutung gewin-
nen.“, so IFAT-Chef Stefan Rummel.

Hier einige Beispiele der Inno- 
vationen rund um Wasserwirt-
schaft und Entsorgungstechno-
logien, mit denen die Aussteller 
der IFAT 2018 aufwarten: Sieben 
marktführende deutsche Unter-
nehmen aus dem Brunnenbau stel-
len sich erstmals gemeinsam auf 
der IFAT der Fachöffentlichkeit vor. 
Das organisatorische Dach des Ge-
meinschaftsstands WATER FROM 
WELLS bildet die Fachgruppe Was-
sergewinnung der Bundesvereini-
gung der Firmen im Gas- und Was-
serfach e.V. (figawa).

Rahmenprogramm

Beim gemeinsamen Messeauf-
tritt werden aktuelle Lösungen, 
Technologien und Dienstleistungen 
präsentiert, darunter die Themen 
Hochwasserschutz bei und Hoch-
wassermanagement mit Brunnen-
bauten, Sanierung und Ersatz von 
in die Jahre gekommenen Brunnen 
sowie die fachgerechte und sichere 
Realisierung von Brunnen mit im-
mer größeren Durchmessern.

Auch das offizielle Rahmenpro-
gramm der IFAT gestalten die Aus-

steller von WATER FROM WELLS 
mit. Im Rahmen des Forums Was-
ser/Abwasser in Halle B2 infor-
miert die Brunnenbaubranche am 
vorletzten Messetag, 17. Mai 2018, 
von 10:00 – 11:00 Uhr über neue 
Technologien, spannende Projekte 
und zukünftige Entwicklungen.

Selbstverständlich finden sich 
auch die Trendthemen Digitali-
sierung und Automatisierung auf 
der IFAT wieder. „Wasser 4.0“ ver-
spricht eine bessere Ressourcen-
schonung, größere Flexibilität, 
höhere Effizienz, gesteigerte Wett-
bewerbsfähigkeit und mehr Ver-
sorgungssicherheit für die Wasser-
wirtschaft.

Wasser 4.0

So bringt z.B. die inge GmbH – 
ein weltweit führender Anbieter 
für Ultrafiltrationstechnologie – 
pünktlich zur IFAT 2018 seine bis-
lang als PC-Version bekannte Pro-
jektierungssoftware iSD auch als 
mobil nutzbare App heraus. Die 
Software bietet zusätzlich völlig 
neue prozesstechnische Optionen. 
So können mit der Online-Versi-
on und der App jetzt auch komple-
xe Szenarien simuliert werden, wie 
beispielsweise das Zusammenspiel 
mehrerer Ultrafiltrations-Racks. 
Dies empfiehlt iSD besonders für 
die Planung und Auslegung von 
Großprojekten, zum Beispiel zur 
Meerwasserentsalzung.

Als weltweit einzigartig bezeich-
net der Maschinenbauer Huber SE 
sein neues System der Störstoffer-
kennung für Rechenanlagen. „Hu-
ber Safety Vision“ erfasst mittels 

High-Tech-Sensoren kontinuier-
lich die Form und Größe von Grob-
stoffen, die von der Rechenhar-
ke transportiert werden. Sobald 
das System erkennt, dass unzuläs-
sige Grobstoffe vorhanden sind, 
wird der Rechen gestoppt und ei-
ne Warnmeldung an den Betreiber 
gesendet. Dies hilft, eine Blocka-
de oder Beschädigung des Re-
chens oder der nachgeschalteten 
Aggregate zu verhindern. Neben 
dem Schwerpunktthema Digitali-
sierung präsentiert Huber SE aber 
auch bewährte Produkte wie die 
optimierte HUBER Schneckenpres-
se Q-PRESS®, eine neue Baugröße 
des HUBER Fremdstoffabscheiders 
STRAINPRESS®, sowie den HUBER 
Schlammwender SOLSTICE® zur so-
laren Klärschlammtrocknung.

Betriebsmanagementsystem 
Pramos

Die Digitalisierung zieht sich wei-
ter durch das Ausstellungsport-
folio der IFAT 2018: Beim neuen, 
mobilen Betriebsmanagementsys-
tem Pramos, das der Anlagenbauer 
PWT Wasser- und Abwassertech-
nik vorstellt, muss jeder Wert nur 
einmal eingegeben werden und ist 
dann für alle Beteiligten jederzeit 
verfügbar – das Führen von Hand-
zetteln und eine nachträgliche Da-
tenerfassung gehören damit auf 
Trinkwasser- und Kläranlagen der 
Vergangenheit an. Pluspunkt: Das 
markenunabhängige System funk-
tioniert auch, wenn nicht in jeder 
Ecke der Anlage Internet-Verbin-
dung besteht. Dafür werden die 
Daten auf das Mobilgerät – Smart-
phone, Tablet oder Datenbrille – 
übertragen, das autonom damit ar-
beitet, bis es wieder Empfang hat 
und die Datenbestände mit dem 
Hauptsystem abgleichen kann.

Ein effizientes und wirtschaftli-
ches Kanalreinigungssystem ver-
spricht die iPEK International  

GmbH Kommunen, Dienstleistern 
und Kanalnetzbetreibern mit der 
XPECTION Live-Video-Konfigurati-
on: Mit dieser „sehenden Kanalrei-
nigungsdüse“, die eine kontinuierli-
che Überwachung des Reinigungs-
vorganges ermöglicht,  erfolgt die 
Reinigung nach dem tatsächlichen 
Bedarf. Dadurch werden die Pro-
duktivität erhöht und die Kosten 
im Optimum gehalten. Die XPECTI-
ON ist modular aufgebaut und ka-
bellos, damit ohne Rüstaufwand 
an jedem Spülfahrzeug anbringbar. 
So kann die Konfiguration jeder-
zeit optimal an die Bedürfnisse der 
Kunden angepasst werden.

Recycling-Technologie

Einen Lösungsansatz für das 
Recyclingproblem von Verpa-
ckungsabfällen bietet das Unter-
nehmen APK mit seinem New- 
cycling-Verfahren, einer lösemit-
telbasierten, physikalischen Re- 
cycling-Technologie, die es er-
möglicht, sortenreine Kunststof-
fe aus gemischten Kunststoffab-
fällen zu gewinnen. So können z.B. 
aus gemischten post-consumer Ab-
fällen der privaten Haushalte sor-
tenreine Kunststoff-Granulate ge-
neriert werden, die dann wieder 
in Verpackungen eingesetzt wer-
den können. Auf diese Weise wird  
ein aktiver Beitrag zu einer Kreis-
laufwirtschaft geleistet und die Er-
reichung der steigenden Recycling-
quoten in Europa wird unterstützt. 
Derzeit baut die APK AG eine  
Newcycling Pilotanlage zu einer in-
dustriellen Produktionsanlage um, 
die 2018 die Serienproduktion auf-
nehmen wird. 

Mit dem Thema Klärschlamm-
verwertung beschäftigt sich die Fir-
ma Equilo Stulz: Das PYREG®-Ver-
fahren ist ein Verfahren, mit dem 
getrockneter Klärschlamm durch 
eine gestufte Verbrennung in der 
Menge drastisch reduziert und 

gleichzeitig in einen hochwertigen 
phosphorhaltigen Düngemittelroh-
stoff umgewandelt werden kann. 
In Kombination mit der optimal auf 
die PYREG®-Anlage abgestimmten 
Niedertemperaturtrocknung wird 
die bestmögliche, dezentrale, ther-
mische und stoffliche Nutzung der 
Ressource Klärschlamm kosten-
günstig sichergestellt. Durch den 
modularen Aufbau und die stan-
dardisierte Anlagenbauweise kann 
das Verwertungssystem für Klär-
anlagengrößen ab ca. 30.000 – 
50.000 EW eingesetzt werden und 
ist beliebig skalierbar.

Mit neuen „Clean-Water-Pro-
dukten“ erweitert Sulzer seine Pro-
duktpalette. Bisher in Deutschland 
eher auf die Abwasserbehand-
lung spezialisiert, bietet das Un-
ternehmen jetzt auch Lösungen 
für Anwendungen im Bereich des 
Rein- und Trinkwassers an. Dies 
schließt industrielles wie kommu-
nales Reinwasser ein. Im kommu-
nalen Bereich steht die Bereitstel-
lung von Trinkwasser im gesamten 
Verteilungsnetz im Vordergrund –
von der Wasseraufbereitungsan-
lage über Pumpstationen bis zum 
Bestimmungsort. Als weitere Neu-
erung stellt Sulzer Aggregate zur 
Zerkleinerung und Entfernung von 
Feststoffen aus Abwässern und 
Schlämmen vor, die nicht nur in der 
Abwasserbehandlung zum Einsatz-
kommen, sondern auch für indust-
rielle Anwendungen geeignet sind. 

Nutzfahrzeuge

Im Bereich Nutzfahrzeuge zei-
gen die Aussteller bereits be-
währte Modelle mit vielen techni-
schen Neuerungen. Beispielswei-
se das erfolgreiche Serienfahrzeug 
„elephant S“ der FFG-UMWELT-
TECHNIK GMBH & CO.KG: Dieses 
universelle Spül-Saugkombina- 
tionsfahrzeug wurde als profes- 
 (Fortsetzung auf Seite 8)
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sionelles, vorkonfiguriertes Fahr-
zeugmodell für höchste Anfor-
derungen an Leistungsfähigkeit, 
Wirtschaftlichkeit, Zuverlässig-
keit, Komfort und Vielseitigkeit 
entwickelt.

Neu ist, dass der „elephant 
S“ in Serienproduktion herge-
stellt wird, wodurch sich eine, in 
der Branche nicht übliche, kur-
ze Lieferzeit ergibt. Als zukünf-
tigen Standard für die gesamte 
FFG-UT Spül- Saugfahrzeugpalet-
te mit Ausleger stellen die Flens-
burger ein neues, innovatives und 
nach allen Richtlinien der Arbeits-
sicherheit konzipiertes, qualitativ 
hochwertiges und teleskopierba-
res Auslegerkonzept vor.

Kärcher mit neuer  
Kommunalmaschine

Mit der neuen Kommunalma-
schine MIC 42 bringt Kärcher ei-
nen Geräteträger auf den Markt, 
der kompakte Abmessungen mit 
starker Antriebsleistung verbindet. 
Zudem erfüllt die MIC 42 als ers-
tes Gerät dieser Klasse die höchs-
te Abgasnorm (STAGE V) und ist 
für den Einsatz in innenstädtischen 
Umweltzonen geeignet. Für Fahr-
komfort sorgen die übersichtliche 
Großraumkabine und die intuitive 
Bedienung. Die neue MIC 42 kom-
biniert die Eigenschaften von Ge-
räteträger und Saugkehrmaschine.

Die drei Kommunalmaschinen 
MIC 34 C, MIC 26 C und MC 50 wur-
den umfassend technisch überar-
beitet und überzeugen durch ih-
re einfache Bedienbarkeit, ein ver-
bessertes Raumklima sowie noch 
mehr Sicherheit. 

Mit Freischneider und Hecken-
schere hat Kärcher auch sein Port-

folio akkubetriebener Arbeitsge-
räte erweitert. Der Akkurucksack 
macht durch seine lange Batteri-
elaufzeit Akkuwechsel und Nach-
laden innerhalb einer Schicht über-
flüssig.

Mobilitätslösungen  
der Daimler AG

Die Daimler AG ist mit einer 
breitgefächerten Produktpalet-
te auf der IFAT 2018 vertreten und 
zeigt eine Vielzahl leistungsstarker, 
wirtschaftlicher, sicherer und um-
weltfreundlicher Fahrzeuge für die 
Kommunalbranche. 

Auch auf dem rund 60.000 m² 
großen Freigelände und im Rah-
men der vom Verband für Arbeits-
geräte- und Kommunalfahrzeug- 
industrie e.V. (VAK) präsentier-
ten „Truck in Action Show“ sind 
kommunale Mobilitätslösungen 
mit Daimler Fahrzeugen zu er-
leben. 

Vorgestellt werden unter an-
derem der Mercedes-Benz Eco-
nic, das bewährte Referenzfahr-
zeug im Bereich Abfallsammel-
wirtschaft und der Fuso Canter, 
ein Leicht-Lkw, der durch das 
zuschaltbare Allradgetriebe zum 
zuverlässigen Winterdienstfahr-
zeug wird. Bei beiden Modellen 
setzt die Daimler AG auf alter-
native Antriebsvarianten: Der 
Econic NGT ist mit einem ge-
räusch- emissionsarmen Euro VI 
Gasmotor ausgestattet, den Fu-
so Canter gibt es in einer Hyb-
rid-Variante und voraussichtlich 
ab 2019 serienmäßig auch als 
Elektro-Fahrzeug.
Weitere Informationen zu Aus-
stellern, Produkten und dem 
umfangreichen Rahmenpro-
gramm unter www.ifat.de r

Aussteller informieren ...

1. Global Recycling Day: 

Abfall ist kein Müll!
„Schütze den Planeten. Unterstütze Recycling“ lautete das Mot-
to des 1. Global Recycling Day, einer Initiative des Bureau of In-
ternational Recycling (BIR). Ziel des Aktionstages war es, der 
Gesellschaft das Thema Recycling näherzubringen, der Politik 
Denkanstöße und Handlungsempfehlungen zu geben sowie Recy-
cling als „Siebte Ressource“ zu etablieren. 

In einem Sieben-Punkte-Plan 
hat das BIR formuliert, wie ei-
ne effektivere Rückgewinnung 
von Rohstoffen geschaffen und 
Privathaushalte mit einbezo-
gen werden können. Zentral 
sind dabei die Implementierung 
und Stärkung internationaler 
Abkommen zur Förderung des 
Recyclings, die Unterstützung 
und Förderung eines nachhal-
tigen weltweiten Handels mit 
recyclingfähigen Materialen, die 
Aufklärung der breiten Öffent-
lichkeit über die unverzichtbare 
Rolle des Recyclings in der mo-
dernen Welt, weltweit einheit-
liche Recycling-Termini, die Un-
terstützung von Initiativen, For-
schung und internationalen Ab-
kommen, die Zusammenarbeit 
mit der Industrie für eine früh-
zeitige Verankerung des Recy-
clinggedankens in Fertigungs-
prozessen sowie die Unterstüt-
zung von Innovation, Forschung 
und Initiativen, die eine Verbes-
serung der Recyclingverfahren 
zum Ziel haben.

Unterstützer VBS

Neben den Verbänden BDSV 
(Bundesvereinigung Deutscher 
Stahlrecycling- und Entsor-
gungsunternehmen), bvse (Bun-
desverband Sekundärrohstoffe 
und Entsorgung) und VDM (Ver-
band Deutscher Metallhänd-
ler) unterstützt auch der Ver-
band der Bayerischen Entsor-
gungsunternehmen diese Initi-
ative nachdrücklich. Denn auch 
in Bayern gibt es laut VBS noch 
Optimierungsbedarf in Sachen 
Kreislaufwirtschaft. So existie-
ren trotz der seit 2015 gelten-
den Getrenntsammlungspflicht 
von Bioabfällen auch in Bayern 

noch einzelne Gebietskörper-
schaften, die ihren Bürgern kei-
ne Biotonne anbieten. Der VBS 
fordert, alle privaten Haushal-
te an ein System zur Getrennt-
sammlung anzuschließen, denn 
die Biotonne leiste einen Beitrag 
zum Ressourcenschutz, zum 
Kampf gegen den Klimawandel 
und diene dem Ausbau erneuer-
barer Energien. 

Umweltcluster Bayern

Auch das Umweltcluster Bay-
ern rief dazu auf, über das wich-
tige Thema Recycling nachzu-
denken, denn jeder noch so klei-
ne Beitrag zähle für die Umwelt, 
die Natur und unseren Plane-
ten. Das Netzwerk der bayeri-
schen Umweltwirtschaft, Wis-
senschaft, Kommunen und kom-
munalen Betriebe machte hier-
zu folgende Vorschläge: „Nutzen 
Sie einen wiederverwendba-
ren Kaffeebecher anstelle eines 
Wegwerf-coffee-to-go-Bechers. 
Nehmen Sie zum Einkaufen Ihre 
eigene Tasche oder einen Korb 
mit um Plastiktüten zu vermei-
den. Denken Sie darüber nach, 
Dinge zu reparieren anstatt 
neue zu kaufen, um Produkte 
so lange wie möglich zu nutzen. 
Versuchen Sie so wenig Müll zu 
produzieren wie möglich. Ver-
kaufen oder spenden sie Dinge, 
die Sie nicht mehr wollen oder 
brauchen, vielleicht freut sich 
ein Anderer darüber. Blicken Sie 
über den Tellerrand: Gibt es ei-
ne Möglichkeit ein neues Pro-
dukt aus einem alten gebrauch-
ten zu machen? Zum Beispiel 
können Sie aus dem Lieblings-
T-Shirt, das nicht mehr passt, ei-
ne Patchwork-Decke, einen Kis-
senbezug oder sogar eine Trage-

tasche machen. Versuchen Sie 
Dingen ein zweites Leben zu ge-
ben. Ist Ihnen das selbst nicht 
möglich, achten Sie bitte auf ei-
ne korrekte Entsorgung, sodass 
andere sie recyceln können.“

„Abfälle sind kein Müll, das 
muss den Verantwortlichen in 
Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft bewusst werden. Des-
halb ist es gut, dass der BIR  
den Global Recycling Day 2018 
ausgerufen hat“, betonte Eric 
Rehbock, Hauptgeschäftsführer  
bvse-Bundesverband Sekundär-
rohstoffe und Entsorgung. Se-
kundärrohstoffgewinnung aus 
Abfällen dürfe nicht als Entsor-
gungsproblem gesehen werden, 
sondern als Teil der Rohstoffver-
sorgung für wichtige Industrie-
zweige.

Je besser die Abfalltrennung, 
desto höher die Qualität 

„Dazu müssen unsere Unter-
nehmen in der Lage sein, der 
Industrie qualitativ hochwer-
tige Sekundärrohstoffe in aus-
reichender Menge zu liefern. 
Das macht eine flächendecken-
de und getrennte Sammlung 
der Wertstoffe erforderlich. Je 
besser die Abfalltrennung, des-
to höher die Qualität. Das gilt 
für die Anfallstellen in Industrie, 
Handwerk und Gewerbe und gilt 
genauso für die privaten Haus-
halte“, so Rehbock.

Wer mehr Recycling will, müsse 
das Potenzial der privaten Recy-
cling- und Entsorgungsunterneh-
men auch nutzen. Es könne nicht 
angehen, dass die privaten Unter-
nehmen der Recycling- und Ent-
sorgungsbranche gegen die Pri-
vilegien der kommunalen Unter-
nehmen anzukämpfen haben.

Maßstab Recyclingfähigkeit

Rehbock zufolge „ist es jetzt 
an der Zeit, die Recycling-Struk-
turen in Deutschland vom Kopf 
auf die Füße zu stellen und end-
lich nach Qualitätskriterien aus-
zurichten. Spätestens hier muss 
aber auch die Sprache auf die 
Recyclingfähigkeit von Produk-
ten kommen. Die Hersteller 
müssen endlich erkennen, dass 
die Recyclingfähigkeit ihrer Pro-
dukte keine in ihrem Ermessen 
liegende beliebige Entscheidung 
ist, sondern dass dies Voraus-
setzung dafür sein muss, diese 
überhaupt auf den Markt brin-
gen zu dürfen.“

Der Welt-Recycling-Tag kann 
aus Rehbocks Sicht einen Beitrag 
dazu leisten, dass Recycling-Pro-
dukte, ob im gewerblichen oder 
im privaten Bereich, eine größe-
re Akzeptanz erhalten. Ob beim 
Haus- oder Straßenbau, in Verwal-
tungen oder der Industrieproduk-
tion: Es gibt eine Vielzahl von Ein-
satz-Möglichkeiten. „Öffentliche 
Auftraggeber sollten endlich ihre 
Zurückhaltung aufgeben und mit 
gutem Beispiel vorangehen, dann 
wird auch der private Sektor bald 
nachziehen“, zeigte sich der bv-
se-Vertreter überzeugt. DK

Jahresabschluss-Pressekonferenz des AWM:

Erfolgreiches 
Entsorgungssystem

„Aufgrund langjähriger vorausschauender Entscheidungen der Lan-
deshauptstadt zeichnet sich die Münchner Abfallwirtschaft bereits 
jetzt durch eine hohe Ökoeffizienz und Nachhaltigkeit aus“, erklär-
te Axel Markwardt, Kommunalreferent und Erster Werkleiter des 
Abfallwirtschaftsbetriebes München bei der Jahresabschluss-Pres-
sekonferenz des AWM. 2017 habe der Abfallwirtschaftsbetrieb 
München dem Kommunalausschuss des Münchner Stadtrats das 
3. Abfallwirtschaftskonzept der Landeshauptstadt vorgelegt. Die-
ses sei die Leitlinie für die Gestaltung der Münchner Abfallwirt-
schaft in den kommenden zehn Jahren und zeige Wege zu einer 
nachhaltigen, ressourcenschonenden Kreislaufwirtschaft auf. 

Die Münchner Abfallwirt-
schaft könne heute zahlreiche 
Erfolge vorweisen und sei mit ei-
ner Recyclingquote von 56 Pro-
zent, einem umfangreichen Ab-
fallvermeidungsangebot, lang-
jährigen stabilen Gebühren, 
über 80 Prozent Kundenzufrie-
denheit, dem regelmäßigen 
Gewinn von Innovationsprei-
sen und einer CO2-Einsparung 
von jährlich rund 145.000 Ton-
nen ein nachhaltiger Akteur der 
Münchner Daseinsvorsorge, be-
tonte Markwardt. „So wird das 
bestehende, erfolgreiche Ent-
sorgungssystem in Teilen opti-
miert, aber vor allem grundsätz-
lich fortgeführt.“

Planungsschwerpunkte

Als künftigen Planungsschwer-
punkt nannte er die verstärk-
te Förderung der Abfallvermei-
dung und Wiederverwendung. 
Der Fokus richte sich vor allem 
auf den Ausbau der Öffentlich-
keitsarbeit, um bei Zielgruppen 
jeden Alters das Bewusstsein 
für Abfallvermeidung, Mülltren-
nung und bewusstes Konsum-
verhalten zu schärfen.

Zudem werde der AWM hoch-
wertiges Recycling steigern. Die 
2016 durchgeführte Restmüll- 
analyse hat ergeben, dass sich 
noch knapp 40 Prozent Bioabfäl-
le, rund je 10 Prozent Papier und 
Kunststoffe, circa 8 Prozent Glas 
und etwa 3 Prozent Alttextilien 
im Restmüll befinden. Da im Bio-
abfall das größte Potential liegt, 
setzt der AWM in den nächsten 
Jahren den Schwerpunkt auf die 
Steigerung der Bioabfallmengen 
und baut dabei auf die Ergebnisse 
des Pilotversuchs, der 2015/2016 
im Stadtteil Neuhausen erfolg-
reich durchgeführt wurde, auf. 

Aktuell sammelt der AWM aus 
den Münchner Haushalten jedes 
Jahr rund 42.000 Tonnen Bioab-
fälle. „Um noch mehr hochwerti-
ges Recycling zu betreiben, wol-
len wir die Bioabfallsammlung 
optimieren und die gesammelte 
Menge auf 70.000 Tonnen stei-
gern“, unterstrich Heino Jahn, 
stellvertretender Zweiter Werk-
leiter des AWM. Um dieses Ziel 

zu erreichen, hatte der AWM 
2015 eine erste Bioabfallkampa-
gne in einem Pilotgebiet in Neu-
hausen gestartet. Mit großem 
Erfolg: Die Mengen der einge-
sammelten Bioabfälle konnten 
dort verdoppelt werden. 

Wie Axel Markwardt ausführ-
te, habe der Abfallwirtschafts-
betrieb München im vergan- 
genen Jahr in Berlin den Innovati-
onspreis des Verbandes der Kom-
munalen Unternehmen (VKU) in 
der Kategorie „Kommunale Ab-
fallwirtschaft und Stadtreinigung“ 
mit dem neuen, leichten Müllfahr-
zeug gewonnen. Gemeinsam mit 
den Herstellern hatte der AWM 
ein „Müllfahrzeug light“ entwi-
ckelt, das Kraftstoff, aber auch 
Fahrstrecken in München ein-
spart und so Emissionen und den 
CO2-Ausstoß verringert. Es wiegt 
weniger als herkömmliche Müll-
fahrzeuge und hat deshalb eine 
höhere Nutzlast. 

„Unser Ziel ist es, Ressour-
cen – insbesondere die endli-
chen Ressourcen – zu schonen“, 
so der Erste Werkleiter. Dazu ge-
hört unter anderem auch, den 
Kraftstoffverbrauch des eigenen 
Fuhrparks so weit wie möglich 
senken. „Das spart außerdem 
Geld und hilft so, die Gebühren 
weiterhin möglichst stabil zu hal-
ten“, erläuterte Markwardt.

Kommunales  
Gebrauchtwarenkaufhaus

Als Highlight seiner Europaar-
beit betrachtet der AWM den 
Gewinn des EUROCITIES Award 
2017 in der Kategorie Koope-
rationen in Ljubljana. Initiiert 
durch einen Stadtratsbeschluss, 
bewarb sich der AWM mit dem 
innovativen Konzept des kom-
munalen Gebrauchtwarenkauf-
hauses Halle 2. Dieses soll künf-
tig auch ein Ort der Begegnung 
und der Nukleus nachhaltiger 
Lebensstile in München werden. 
Dazu kooperiert der AWM mit 
sozialen Projekten, NGOs und 
Hochschulen, um auch Bevölke-
rungskreise anzusprechen, die 
sich bisher wenig mit den The-
men Wiederverwendung und 
dem Reparieren von Gegenstän-
den beschäftigen. 

Sinnvolle Idee

Die Jury wertete die Münch-
ner Halle 2 als eine einfache, aber 
äußerst sinnvolle Idee. Der AWM 
verbindet dort eine breite Palette 
von kommunalen Stakeholdern, 
sozialen Unternehmen und Bür-
gern. Durch seinen praktischen 
Ansatz in Form von regelmäßigen 
Repaircafés ermöglicht das Pro-
jekt den Bürgern, alte Gegenstän-
de zu reparieren. Die Wissens-
plattform ermöglicht es ihnen, 
Ideen für die Wiederverwendung 
auszutauschen. Das erhöht die 
der Zahl der recycelten Produk-
te und hat positive Auswirkungen 
auf den Alltag der Bürger. 

Die Sensibilisierungsbemühun-
gen der Halle 2 haben zu ei-
ner Verringerung der Abfälle 
und zur Schaffung von Arbeits-
plätzen für Menschen geführt, 
die im regulären Arbeitsmarkt 
schwer vermittelbar sind. Das 
Projekt ist ökologisch, sozial 
und wirtschaftlich nachhaltig 
und kann in anderen europäi-
schen Städten leicht repliziert 
werden. DK

Terminhinweis:

GAB-Altlastensymposium 
in Würzburg

Die Gesellschaft zur Altlastensanierung in Bayern mbH 
(GAB) veranstaltet ihr diesjähriges Altlastensymposium am 
4. und 5. Juli 2018 in Würzburg. An zwei Tagen werden recht-
liche Aspekte und aktuellen Entwicklungen der Altlastenbe-
arbeitung präsentiert, innovative Sanierungsverfahren er-
läutert und der Umgang mit Asbest- und PFC-Belastungen 
diskutiert. 

Ein weiterer Themenschwerpunkt ist die Altlastensanierung 
in der Praxis. Am ersten Tag findet außerdem eine Exkursion 
zu dem Gelände der Landesgartenschau statt, begleitet von 
Fachvorträgen und Fachführungen.

Das Altlastensymposium 2018 führt als Plattform für den in-
terdisziplinären Informations- und Erfahrungsaustausch Ent-
scheidungsträger und Fachleute aus der wirtschaftlichen, 
kommunalen und regionalen Praxis, Sanierungspflichtige so-
wie Akteure aus Politik, Verwaltung, Wissenschaft und For-
schung zusammen. 

Tagungsprogramm und Anmeldeformular können auf den 
Internetseiten der GAB unter www.altlasten-bayern.de abge-
rufen werden. Zusätzlich besteht ab diesem Jahr die Möglich-
keit der Online-Anmeldung. Wie in den Vorjahren wird Unter-
nehmen und Behörden die Gelegenheit geboten, sich mit ei-
nem Ausstellungsstand am Symposium zu beteiligen.

Für weitere Informationen steht die GAB unter Tel.: 089/ 
4477850 oder E-Mail: gab@altlasten-bayern.de gerne zur  
Verfügung. r

Neuer Landkreis-Wertstoffhof 
in Kitzingen

Feierlich eingeweiht wurde vor kurzem der neue Landkreis-Wert-
stoffhof in Kitzingen. Mit dieser „modernen und zukunftsweisen-
den Anlage“, die bereits seit Anfang des Jahres in Betrieb ist, wird 
laut Landrätin Tamara Bischof „ein neues Kapitel in unserem Ab-
fallwirtschaftskonzept“ aufgeschlagen. Der neue Hof biete für die 
Bürger viel Platz und Komfort sowie deutliche Verbesserungen 
bei den Serviceleistungen.

Das Wertstoffzentrum con-
neKT erstreckt sich auf einer 
Fläche von rund 10.000 Quad-
ratmetern. Dies ermöglicht eine 
sichere Verkehrsführung mit ge-
nügend Parkplätzen, übersichtli-
che Anlieferbereiche, eine Tren-
nung von Anliefer- und Entsor-
gungsverkehr und nicht zuletzt 
die Annahme einer deutlich 
breiteren Palette an Wertstof-
fen und Abfällen als bisher, so 
zum Beispiel Plastikgegenstän-
de wie Gartenstühle und Eimer, 
Altkleider und Schuhe, werthal-
tige Metalle oder auch Holz aus 
Bau- und Renovierungsmaßnah-
men in größeren Mengen.

Investiert hat der Landkreis 
auch in ein modernes Prob- 
lemabfalllager auf dem best-
verfügbaren Stand der Technik, 
so dass am neuen Wertstoffhof 
auch weiterhin Farben, Lacke 
und andere Sonderabfälle aus 
dem Haushalt abgegeben wer-
den können.

Baubeginn März 2017

Landkreischefin Bischof erin-
nerte bei den Einweihungsfeier-
lichkeiten an die Inbetriebnah-
me des ersten Hofes an anderer 
Stelle im Jahr 1984. Schnell sei 
dieser Wertstoffhof zu einer Ins-

titution geworden, im Laufe der 
Jahre aber aufgrund seiner be-
engten Platzverhältnisse immer 
mehr an die Grenzen seiner Leis-
tungsfähigkeit gestoßen. Nach-
dem alle Bemühungen um eine 
Flächenerweiterung gescheitert 
seien und die Betreiberfirma 
den lange bestehenden Ver-
trag  gekündigt habe, musste 
schnell eine Alternative gefun-
den werden. Auf dem ehemali-
gen Gelände der US-Army wur-
de schließlich im März 2017 mit 
dem Bau begonnen. 

Gut angelegtes Geld

Der neue Wertstoffhof koste-
te den Landkreis rund 2,7 Mil-
lionen Euro – „gut angelegtes 
Geld“, wie Tamara Bischof kon-
statierte. Die Anlage komme in 
der Bevölkerung gut an; bislang 
habe sie nur lobende Worte ver-
nommen. DK



KO M M U N I K AT I O N S T E C H N I K  ·  I T 9GZ 6. April 2018

Die Zukunft ist heute: FTTx-Systemlösungen von Langmatz.

www.langmatz.de

Stephan Wulf, Vorsitzender der Geschäftsführung von Langmatz, 
begrüßte über 400 Teilnehmer aus dem In- und Ausland zum  
7. Breitband-Symposium in Garmisch-Partenkirchen. r

Langmatz Breitband-Symposium + Open House 2018:

Sicherheit und Schutz der  
Datennetze im Mittelpunkt

„Ein herzliches Willkommen zum 7. Breitband-Symposium in Gar-
misch-Partenkirchen. Wir bedanken uns sehr für Ihr reges Inter-
esse, unser Symposium und Open House war auch in diesem Jahr 
wieder in kürzester Zeit ausgebucht“, freute sich Stephan Wulf, 
Vorsitzender der Geschäftsführung von Langmatz, in seiner Be-
grüßungsrede. Über 400 Teilnehmer aus dem In- und Ausland wa-
ren nach Garmisch-Partenkirchen gekommen, um sich über neue 
Entwicklungen zum Bau von Breitbandnetzen zu informieren. Die 
Veranstaltung hat sich in den vergangenen Jahren zu einem der 
wichtigsten Branchentreffs für Vertreter von Kommunen, Städ-
ten, Stadtwerken, Telekommunikationsbetreibern, sowie Pla-
nungs- und Installationsfirmen in Deutschland entwickelt.

Das sehr gut besuchte Kongress- 
zentrum am Kurpark war Schau-
platz des ersten Veranstaltungsta-
ges. Hochkarätige Referenten ga-
ben in ihren Vorträgen umfang-
reiche Einblicke in den Aufbau 
und Betrieb von Breitbandnetzen. 
Herr Theo Weirich, Präsident des 
BUGLAS Verbands e.V. und Ge-
schäftsführer der Wilhelm Tel Gm-
bH in Norderstedt zeigte den di-
gitalen Fahrplan für Kommunika-
tionsunternehmen auf. Weitere 
Referenten erläuterten das För-
derprogramm der EU zur Einrich-
tung von öffentlichen Hotspots, 
sowie  Konzepte zur Ausgestal-
tung von PoP-Gebäuden (Netz-
knotenpunkte) und die Unterbrin-
gung von Glasfaserkomponenten 
in Unterflurverteilern.

Höhepunkte 

Besondere Highlights: Dipl. In-
formatiker Sebastian Schrei-
ber, Geschäftsführer der SySS 
GmbH aus Tübingen, beschrieb 
die Notwendigkeit von effizien-
ten Schutzmaßnahmen. Er zeig-
te dem staunenden Publikum bei 
einer „Live-Session“ wie erschre-
ckend einfach es ist, sich in Ser-
ver, Apps, SMS und andere Syste-
me zu hacken und diese zu mani-
pulieren. 

Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Frank H. P. 
Fitzek begeisterte das Publikum 
mit seiner Darstellung, welchen 
Beitrag die zukünftigen 5G-Net-
ze für die Konnektivität von Da-
tenquellen haben werden. Fitzek 
ist Leiter des Lehrstuhls für Kom-
munikationsnetze der Deutschen 
Telekom an der Technischen Uni-
versität Dresden.

Die beliebte Veranstaltung 
wurde, wie schon in den Jah-
ren zuvor, von Mirja Rasmussen, 
Vertriebsleiterin Baden-Würt-
temberg bei Langmatz, gekonnt 
moderiert. Am zweiten Tag prä-
sentierte Langmatz unter dem 
Motto „Open House“, gemein-
sam mit insgesamt 24 Partner-
firmen, am Standort Oberau 
die neuesten Produkte für den 
Aufbau von Glasfasernetzen 
und bot den Teilnehmern ver-
schiedene Workshops und Füh-

rungen durch die Fertigung des 
Werks. 

Firmengeschichte

„Wir sind in den letzten Jahren 
sehr stark im Bereich Telekom-
munikation gewachsen“, erläu-
terte Stephan Wulf einleitend. Im 
vergangenen Geschäftsjahr habe 
Langmatz einen Umsatz von mehr 
als 80 Millionen Euro erzielt, wo-
bei neue Produktentwicklungen 
einen erheblichen Beitrag leiste-
ten. Auch die Mitarbeiterzahl sei 
entsprechend gestiegen und liege 
mittlerweile bei 350. Dazu komme 
eine hohe Ausbildungsquote von 
40 Auszubildenden in neun Ausbil-
dungsberufen. Erklärtes Ziel sei es, 
so Wulf, Arbeitsplätze in Deutsch-
land zu schaffen. „Das Besonde-
re an Langmatz ist die hohe Fer-
tigungstiefe – wir haben alle Pro-
zesse im Haus“, betonte er in sei-
nem Abriss über die mittlerweile 
mehr als fünfzigjährige Firmen-
geschichte. Diese ist von zahlrei-
chen Auszeichnungen für innova-
tive Produkte begleitet worden. 
Zuletzt bekam Langmatz 2017 den 
Ernst-Pelz-Preis für die Entwick-
lung eines nachhaltigen Kunst-
stoffschachts aus WPC mit 45 Pro-
zent Holzanteil von Staatsministe-
rin Ilse Aigner überreicht.

Gigabit on Air

Dass nicht nur der Glasfaser- 
und Breitbandausbau für Deutsch-
land generell wichtig ist, schilderte 
Theo Weirich, Präsident des Bun-
desverbands Glasfaseranschluss 
e.V. (BUGLAS) und Geschäftsfüh-
rer der Wilhelm Tel GmbH, aus 
Sicht der Stadtwerke Norderstedt. 
„Es geht darum, einen digitalen 
Fahrplan für kommunale Kommu-
nikationsunternehmen zu entwi-
ckeln, da diese gegenwärtig den 
Glasfaserausbau vorantreiben“. 
Weirich erläuterte, wie sich mit ei-
nem 2000 Kilometer ausgedehn-
ten Glasfasernetz in Hamburg und 
Schleswig Holstein erfolgreiche 
Wertschöpfungssysteme für ei-
nen regionalen Markt etablieren 
lassen. Die Antwort der Stadtwer-
ke Norderstedt: Etablierung eines 

Funknetzes auf Glasfaserbasis mit 
dem Namen „MobyKlick“, ein so-
wohl offenes als auch geschlos-
senes WLAN mit einer symmetri-
schen Bandbreite von 500 Mbit/s. 
Zu den Leistungen dieses mobilen 
Internetzugangs gehören Diens-
te wie MobyMusik (Streaming), 
MobyCloud (Speicher), MobyTV 
(Fernsehen), MobyPenny (Clea-
ring), MobyPhone (Sprache), Mo-
byContact (Contact-Base), Moby-
Home (Smart Home) und MOBY-
WATT (Energie). 

Das Auto der Zukunft  
ist eine 5G-Basisstation

„Taktiles Internet“ lautete der 
Titel des spannenden Referats von 
Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Frank H. P. Fit-
zek, Leiter des Lehrstuhls „Deut-
sche Telekom für Kommunikati-
onsnetze“ an der Technischen Uni-
versität Dresden und Koordinator 
des „5G LAB Germany“. Er be-
zeichnete das in Planung befindli-
che, schnellere 5G-Mobilfunknetz 
als „Treibstoff“ für die Digitalisie-
rung in Deutschland. Wichtiger als 
die Technik werden zukünftig die 
Geschäftsmodelle, die über solche 
Netze abgewickelt werden. Die 
breitbandige Übertragung hat für 
Fitzek nur noch eine zweitrangige 
Bedeutung. Kürzeste Latenzzeiten 
werden zukünftig die Geschäfts-
modelle in den Netzen bestim-
men. „Anwendungen zur Steue-
rung der Energie, des autonomen 
Fahrens, der Telemedizin und der 
Kommunikation verschmelzen zu-
künftig in den 5G-Netzen“, so Fit-
zek. Die Kommunikation von Da-
tenquellen in diesen Netzen wird 
eine hohe Bedeutung haben. 

Technische Anforderungen 
an ein PoP-Gebäude

Nach den Ausführungen der 
Vorredner in die Welt der fort-
schreitenden Digitalisierung ver-
anschaulichte Axel Hahn, Ge-
schäftsführer der Betonbau GmbH 
& Co. KG, mit seinem pragmati-
schen Vortrag die Anforderungen 
einer „PoP-Station als Baustein 
der öffentlichen Infrastruktur“. 
Ein „Point of Presence“ (PoP) ist 
ein Knotenpunkt innerhalb eines 
Kommunikationsnetzes, der die 
Verbindungen der Teilnehmer mit 
dem übergeordneten Transport-
netz verknüpft. Aufgrund der ho-
hen Datenmengen, die in einem 
PoP zusammenlaufen, ist dessen 
Sicherheit oberste Maxime. Der 
Schutz vor Vandalismus kann in 
unterschiedlichen Schutzklassen 
bei der Gestaltung eines PoP si-
chergestellt werden. Darüber hi-
naus informierte Hahn die Zuhö-

rer ausführlich über die bautech-
nischen und normativen Grund-
lagen der seit 2012 verbindlichen 
Eurocodes (früher DIN Normen) 
für die Bereiche Sicherheit, Wind-
lasten, Hochbau und der Ausle-
gung von Bauwerken gegen Erd-
beben. Ein umfassender Überblick 
über die gesetzlichen Vorgaben 
für die Bereiche Wärmedämmung, 
Feuerschutz, Einbruchschutz so-
wie Empfehlungen für Lüftungs- 
und Klimakonzepte rundeten den 
Vortrag ab.

Live-Hacking

Dipl. Informatiker Sebasti-
an Schreiber, Geschäftsführer 
der SySS GmbH mit Sitz in Tü-
bingen, testet die Sicherheit der 
Daten großer Unternehmen, in-
dem Schwachstellen in Netzen 
und Systemen aufgezeigt werden. 
Mit den Worten, „ich möchte Sie 
in die Welt des Hackens entfüh-
ren und Sie einladen, die Welt aus 
der Perspektive eines Angreifers 
zu sehen“, leitete er eine spannen-
de „Live-Hacking-Session“ im Kon-
gresshaus ein. 

Schreiber hatte unterschied-
lichste Bedrohungsszenarien vor-
bereitet, die er dem staunenden 
Publikum live präsentierte. Darun-
ter eine DOS-Attacke gegen einen 
Server und einen Webshop. Er de-
monstrierte die Abhörmöglichkeit 
einer Datenverbindung von einer 
Funktastatur zum PC sowie die 
Kommunikation eines Steuerele-
ments zu einer Funk-Alarmanla-
ge. Mit diesen abgehörten Daten 
konnten der PC und die Alarman-
lage einfach manipuliert werden. 

Eine weitere Demonstration 
war die Umgehung einer Firewall 
mit Implementierung eines Vi-
rus, das Fälschen einer SMS-Nach-
richt und „cracken“ eines Pass-
wortes. Insgesamt elf verschiede-
ne Attacken konnten die Teilneh-
mer „live“ miterleben. Dies tat 
er selbstverständlich im Rahmen 
der gesetzlichen Regeln. „Sie soll-
ten alle zumindest regelmäßig Ih-
re Passwörter erneuern, sonst er-
wischt es Sie irgendwann, und je-
mand räumt Ihr Konto leer“, so 
der Tipp des professionellen Be-
rufshackers. Nichts sei vor Hacker-
angriffen sicher, war sein Fazit. 
Schreiber erhielt für seine spekta-
kulären Aktionen nicht nur tosen-
den Applaus, sondern hinterließ 
am Ende seines Auftritts so manch 
nachdenkliches Gesicht. 

Cybersecurity  
der Businessenabler

Auch bei den Ausführungen von 
Nico Werner, Head of Cybersecu-
rity bei der telent GmbH, drehte 
sich alles um das zentrale Thema 
der Sicherheit von Daten. Was „Cy-
bersecurity“ heute bedeutet, zeig-
te Werner anhand diverser Bedro-
hungsszenarien von Systemen auf. 
Ein klassisches Beispiel sei die Si-
tuation, dass ein Mitarbeiter sei-

nem Unternehmen schaden wol-
le. „Was wäre der größte Schaden, 
der angerichtet werden könnte?“, 
lautete seine Frage an die Teilneh-
mer. Seine Antwort: Jemand kön-
ne im Darknet für 0,1 Bitcoins so 
viel Rechenpower in China kaufen, 
die er auf das Netz seines Arbeit-
gebers einwirken lässt und die-
ses damit blockiert. Weitere Be-
drohungen können beispielswei-
se von Mitarbeitern ausgehen, die 
über einen USB-Stick schadhafte 
Daten in das Firmennetzwerk ein-
bringen. Firmen müssten Security 
permanent im Fokus haben. Dies 
sollte zudem immer Chefsache 
sein, so sein Credo.

WIFI4EU:  
EU-Förderprogramm zur  
Einrichtung von Hotspots

Das Breitbandbüro des Bun-
des ist ein Kompetenzzentrum für 
Verkehr und digitale Infrastruktur, 
dessen Aufgabe es ist, Behörden 
bei anstehenden Entscheidun-
gen zu beraten und aufzuklären. 
Christian Zieske, referierte in sei-
ner Funktion als stellvertretender 
Geschäftsführer des Breitbandbü-
ros über Rechtsgrundlagen, Ziele, 
Zugangsvoraussetzungen und den 
Kreis der Antragsberechtigten für 
das aktuelle EU-Förderprogramm 
zur Einrichtung von öffentlichen 
Hotspots. 

Zieske schilderte ausführlich, 
wie sich Kommunen registrie-
ren können, wie das Auswahlver-
fahren verläuft und wie – bei Zu-
teilung – der Förderbescheid im 
Wert von 15.000 Euro realisiert 
werden kann. Insgesamt beläuft 
sich das Förderbudget auf eine 
Summe von 120 Millionen Euro, 
mit dem 6.000 bis 8.000 Gemein-
den innerhalb der EU mit kosten-
losem, öffentlich zugänglichem 
WLAN bis 2020 ausgestattet wer-
den sollen.

Als letzter Redner des Tages 
widmete sich Martin Mayr, Pro-
duktmanager bei Langmatz, der 
Frage, welche wichtige Rolle mo-
derne Unterflur-Systeme für FT-
Tx- und Mobilfunk-Netze spie-

len. Häufig  verhindern Denkmal-
schutzvorschriften oder bauliche 
Gründe den Einsatz oberirdischer 
Gehäuse und Schränke. In diesen 
Fällen werden Unterflur-Systeme 
verbaut, die sowohl passive als 
auch aktive Technik aufnehmen 
können. Neben dem Vorteil, dass 
die gesamte Technik unter der Er-
de verschwindet, aber nach Be-
darf jederzeit zugänglich ist, bie-
tet ein Unterflur-Kabelschacht aus 
Kunststoff vielfachen Schutz: vor 
Vandalismus, vor dem Eindringen 
von Wasser und vor der Überhit-
zung von aktiven Bauteilen. 

Langmatz bietet unterschied-
liche Systeme für die Aufnahme 
von FTTx- und Mobilfunk-Netzen: 
eine passive Variante mit einem 
geschlossenen Schachtsystem, 
ein System mit Luftumwälzung so-
wie eines mit aktiver Belüftung. 
Unterflur-Systeme von Langmatz 
seien  auf die jeweilige Situation 
hin maßgeschneiderte Lösungen, 
so Mayr, und kommen bereits in 
Städten und Gemeinden weltweit 
zum Einsatz. 

Open House in Oberau

Am zweiten Tag folgte das 
„Open House“ am Langmatz Pro-
duktions-Standort Oberau mit 24 
Partnerfirmen aus der Branche. 
Dort hatten die Besucher Gelegen-
heit, sich über alle Neuheiten zur 
Planung, zum Aufbau und zum Be-
trieb von Glasfasernetzen zu infor-
mieren. Langmatz stellte aktuel-
le Entwicklungen wie seinen neu-
en Glasfaserhaupt- und Netzver-
teiler sowie den kompakten Gf-AP 
vor, mit denen ein Netzausbau 
modular und wirtschaftlich er-
folgen kann. In verschiedenen 
Workshops erhielten die Teil-
nehmer aktuelle Informationen 
rund um die Themen Glasfa-
serkonfektionierung, Glasfaser-
muffen und deren Applikation 
sowie die Verlegung von Kabel-
schutzrohren und Rohrverbän-
den. Führungen durch das Lang-
matz Werk gaben detaillierte 
Einblicke in die Entstehung der 
Glasfaserprodukte. r



KO M M U N I K AT I O N S T E C H N I K  ·  I T10 GZ6. April 2018

Finanz-und Heimatminister Füracker:

Bayern setzt auf Glasfaserausbau
Erfolgreiches bayerisches Förderprogramm  

Über 40.000 km Glasfaserleitungen werden bereits verlegt

„Auf dem Weg zur Datenautobahn. Der Ausbau von schnellem 
Internet läuft in Bayern auf Hochtouren. Der Freistaat Bayern 
verfügt über ein deutschlandweit einmaliges Breitband-Förder-
programm und stellt 1,5 Milliarden Euro für schnelles Internet be-
reit“, teilte Finanz- und Heimatminister Albert Füracker mit Blick 
auf die Vorstellung einer „Glasfaserstudie“ mit.

Mit mehr als 2000 Kommu-
nen sind bereits über 97 Prozent  
aller Kommunen in Bayern in  
das bayerische Förderverfahren  
eingestiegen. „Bayern setzt auf 
Glasfaserausbau“, betonte Für-
acker. In den geförderten Projek-
ten wird nur Glasfaser verbaut 
und die Kommune entscheidet, 
ob bis zum Kabelverzweiger (FT-
TC) oder bis in das Haus (FTTB). 
Über 90.000 Haushalte erhalten 
aktuell einen direkten Glasfaseran-
schluss. Über 1.100 Gemeinden 
setzen FTTB-Projekte um.

Bayern ist mit rund 40.000 
km aktuell im Bau befindlicher 
Glasfaserleitungen bundesweit 
Spitzenreiter. „Dies entspricht 
in etwa dem Erdumfang. In kei-
nem anderem Bundesland wird 
aktuell mehr für den Glasfa-
serausbau getan“, merkte Für-
acker an. Damit können künf-
tig weitere 700.000 bislang un-
versorgte Haushalte mit schnel-
lem Internet versorgt werden. 
Vor allem im ländlichen Raum 
zeigt sich der Erfolg: Die Ver-
sorgung mit schnellem Internet 
stieg seit 2013 um + 40,2 Pro-
zentpunkte auf 67,3 Prozent. 
Nach Abschluss aller laufen-
den und geplanten Baumaßnah-
men werden wenigstens 96 Pro-
zent der bayerischen Haushalte 
mit schnellem Internet versorgt 
sein.

„Alle Kommunen haben mit 
unserem Förderprogramm die 
große Chance, sich für die di-
gitale Zukunft fit zu machen. 
Breitband ist Zukunft. Nur wo 
Breitband vorhanden ist, wer-
den Arbeitsplätze entstehen 

und erhalten. Deshalb sind 
hochleistungsfähige Breitband-
netze unser Ziel. Unsere Breit-
bandförderung ist entschei-
dend für die Zukunftsfähigkeit 
des ländlichen Raums“, hob 
Füracker hervor.

Weit über 
2.000 Förderbescheide

Der Ausbau von schnellem 
Internet ist spürbar angelaufen. 
Bayernweit sind bereits 2.147 
Förderbescheide für den Breit-
bandausbau an 1.686 Kommu-
nen mit einer Gesamtförder-
summe von rund 730 Millio-
nen Euro übergeben worden. 
Im Rahmen der bayerischen 
Kofinanzierung des Bundesför-
derprogramms wurden baye- 
rischen Gemeinden weitere 
58 Millionen Euro zugesichert. 
Wichtige Hilfe für die Kommu-
nen ist die Beratung durch die 
Breitbandmanager an den Äm-
tern für Digitalisierung, Breit-
band und Vermessung. In über 
8.300 persönlichen Gesprä-
chen wurde jede Gemeinde be-
raten.

Mit dem am 1. Juli 2017 einge-
führten Höfebonus erhalten die 
Gemeinden eine zusätzliche Un-
terstützung bei künftigen Aus-
bauprojekten. Damit sollen vor 
allem dünn besiedelte Flecken 
Bayerns mit Glasfaser erschlos-
sen werden. „Auch die letzten 
weißen Flecken auf der Land-
karte Bayerns wollen wir an die 
Datenautobahn anschließen. 
Gerade die Gemeinden mit vie-
len Streusiedlungen wollen wir 

beim Ausbau von noch unver-
sorgten Bereichen zusätzlich 
unterstützen. Ein besonderer 
Fokus liegt dabei auf hohem An-
teil direkter Glasfaseranschlüs-
se in die Gebäude“, hob Füra-
cker hervor. Die bisherigen indi-
viduellen Förderhöchstbeträge 
der Kommunen werden verdop-
pelt. Der Fördersatz wird auf 80 
Prozent angehoben. Kommunen 
mit einem bereits erhöhten För-
dersatz von 90 Prozent behal-
ten diesen. „Bayern braucht flä-
chendeckend schnelles Inter-
net“, so Füracker.

Mit der aktuell in Umsetzung 
befindlichen Pilotförderung Gi-
gabit wird die Grundlage für ei-
ne neue bayernweite Gigabit-
förderrichtlinie geschaffen, die 
nahtlos an die aktuelle Breit-
bandförderrichtlinie nach 2018 
anschließen soll. 

Anhand von sechs Modell-
projekten wird mit der Europä-
ischen Kommission ein Weg für 
den weiteren Glasfaserausbau 
erarbeitet. „Bayern ist hier EU-
weit Vorreiter“, hob Füracker 
hervor. Eine entsprechende Ein-
zelnotifizierung der Pilotpro-
jekte wurde im Sommer 2017 
bei der Europäischen Kommis-
sion angemeldet. „Wir stehen 
mit der Europäischen Kommis- 
sion in engem Austausch, um 
die Angelegenheit mit Nach-
druck voranzutreiben“, fügte 
Füracker hinzu. r

Landkreistag und Vodafone:

Gemeinsam für Glasfaser
Der Deutsche Landkreistag und Vodafone Deutschland haben ge-
meinsam unterstrichen, wie wichtig ein weiterer konsequenter 
Breitbandausbau mit Glasfaser ist. DLT-Präsident Landrat Rein-
hard Sager sagte auf einer Veranstaltung in Berlin: „Wir brauchen 
eine flächendeckende, hochleistungsfähige Breitbandinfrastruk-
tur. Und zwar möglichst schnell, damit Deutschland nicht den An-
schluss an eine Welt verpasst, in der der Digitalisierung immer 
größere Bedeutung zukommt. Gerade in ländlichen Räumen sind 
hierfür so genannte Landkreis- und Gemeindemodelle besonders 
gut geeignet.“ 

Vodafone hat im Rahmen ih-
rer Gigabit-Initiative angekün-
digt, den Breitbandausbau ge-
meinsam mit den Landkreisen, 
Städten und Gemeinden auch 
hierüber voranbringen zu wol-
len. „Dieses Bekenntnis zu einem 
partnerschaftlichen Breitband-
ausbau freut uns sehr“, so Sager.

Positiv zu bewerten sei das kla-
re Bekenntnis des Koalitionsver-
trags zur Glasfaser als der ein-
zig zukunftsfähigen Breitband-
technologie im Festnetzbereich. 
„Jetzt muss allerdings Dampf un-
ter den Kessel, damit wir tatsäch-
lich zügig eine flächendeckende 
Verfügbarkeit von Glasfaser er-
reichen können“, sagte er weiter. 
Sicherzustellen sei hierbei, dass 
es sich tatsächlich um Glasfaser 
bis ins Gebäude handelt.

Digitalisierung als 
große Chance

Die Digitalisierung werde – das 
zeigen die Ergebnisse einer Um-
frage des Deutschen Landkreista-
ges, die derzeit ausgewertet wird 
– von den Landkreisen als große 
Chance begriffen. „Über die Hälf-
te der Landkreise erwarten Effizi-
enzgewinne für die Verwaltungs-
organisation, fast ebenso viel er-
hoffen sich eine Attraktivitäts-
steigerung für Unternehmen und 
Bürger. „Wenig überraschend ist, 
dass der fehlende oder unzurei-
chende Breitbandausbau das 
größte Hemmnis für digitale An-
gebote darstellt“, verdeutlichte 
der DLT-Präsident.

Vodafone-CEO Hannes Amets-
reiter ergänzte: „Über die Hälf-
te aller deutschen Firmen surft 
nach wie vor mit weniger als 30 
Megabit. Und auf dem Land wer-
den selbst solche Werte selten 
erreicht. Hier regiert – für Un-
ternehmen und Bürger – noch 
viel zu oft Kriech-, statt Lichtge-
schwindigkeit. Das wollen wir än-
dern. Und in smarten Kooperati-

onen Landkreise und Gemein-
den vom digitalen Standstreifen 
auf die Glasfaser-Überholspur 
bringen.“

DLT-Präsident Sager beton-
te in diesem Zusammenhang 
die Rolle der Landkreise beim 
Breitbandausbau: „Bei der Um-
setzung der geplanten Bundes-
förderung in Höhe von 10-12 
Mrd. Euro muss die bisherige 
starke Funktion der Kreise er-
halten bleiben. Der Ausbau in 
Deutschland ist ohne die Land-
kreise und Gemeinden nicht 
zu stemmen. Wo stünden wir 
heute, wenn sich die Landkrei-
se dem Ausbau nicht angenom-
men hätten?“

Sichere Ertröge für 
kommunale Kassen

„Inzwischen nehmen immer 
mehr Landkreise und Gemein-
den ihr Breitband-Schicksal 
selbst in die Hand. Das begrüßen 
wir. Und wollen als Partner hel-
fen“, so Vodafone-CEO Amets-
reiter. „Mit unserem neuen 
Landkreis- und Gemeindemodell 
bringen wir gemeinsam Glas-
faser fürs Land – und für kom-
munale Kassen sichere, nach-
haltige Erträge. Daher haben 
wir ein zwei Milliarden schwe-
res Ausbauprogramm gestar-
tet – für Gemeinden wie Gewer-
begebiete. Inzwischen rollen in 
zwei Dutzend Gewerbeparks mit 
6.000 Firmen bereits die Bagger 
für unsere Gigabit-Offensive. In 
zahlreichen Gemeinden suchen 
und finden wir den Schulter-
schluss mit interessierten Ver-
tretern.“

Abschließend sagte der DLT- 
Präsident: „Unser Credo für den 
Breitbandausbau in den ländli-
chen Räumen lautet: mindestens 
eine, dafür aber wirklich flächen-
deckende Infrastruktur. Das gilt 
im Festnetzbereich ebenso wie 
im Mobilfunkbereich.“ r

AKDB gründet Gesellschaft 
für kommunalen Datenschutz

Vor dem Hintergrund gestiegener Datenschutzanforderungen an 
den öffentlichen Sektor durch die EU Datenschutz-Grundverord-
nung hat die AKDB die Gesellschaft für kommunalen Datenschutz 
mbH (GKDS) gegründet. Die GKDS ist eine hundertprozentige 
Tochter der AKDB und hat ihren Sitz in München. Das Ziel: Kom-
munen und öffentliche Verwaltungen bei der Umsetzung der neu-
en Datenschutz-Grundverordnung mit Beratungs- und Schulungs-
angeboten sowie Dienstleistungen zu unterstützen.

Die AKDB, führender Anbie- 
ter von Kommunalsoftware in  
Deutschland, bekräftigt mit  
Gründung der GKDS, der Ge-
sellschaft für kommunalen Da-
tenschutz mbH, ihre Rolle als 
Garant für Datenschutz und 
Datensicherheit in der kommu-
nalen Verwaltung. Geschäfts-
führerin ist Regina Reiten-
hardt. Sie kann aufgrund ihrer 
Funktion als Projektleiterin bei 
der BSI-Zertifizierung der AKDB 
und ihrer jahrelangen Revisions-
tätigkeit im Bereich Entwicklung 
und Technik auf umfangreiche 
Erfahrungen im Bereich des Da-
tenschutzes zurückgreifen.

Breites Dienstleistungs- 
Portfolio

Die GKDS bietet Kommunen 
ab sofort ein breites Dienst-
leistungs-Portfolio an: Dazu ge-
hören regelmäßige Schulun-
gen, Fachvorträge und Webi- 
nare, die exakt auf den kom-
munalen Alltag zugeschnit- 
ten sind. Die GKDS berät außer-
dem kommunale Datenschutz-
beauftragte zur korrekten Ein-
führung von Datenschutzma-
nagement-Prozessen und stellt 
Verwaltungen bei Bedarf auch 
externe Datenschutzbeauftrag-
te zur Verfügung. 

Weiterhin unterstützt die 
GKDS ihre Kunden bei der Ein-

führung eines neuen webba-
sierten Datenschutzmanage-
ment-Tools. Damit können 
Kommunalverwaltungen Ver-
zeichnisse für Verarbeitungstä-
tigkeiten erstellen sowie Daten-
schutz-Folgenabschätzungen 
und umfassende Dokumentati-
onen vornehmen.

„Mit der Gründung der GKDS 
haben wir die Notwendigkeit er-
kannt, unseren Kunden bei der 
Implementierung der EU Da-
tenschutz-Grundverordnung 
zur Seite zu stehen“, sagt Regi-
na Reitenhardt, Geschäftsführe-
rin der GKDS. „Wir wissen, wie 
Kommunalverwaltungen funk-
tionieren und vor welchen gro-
ßen Herausforderungen sie ste-
hen. Unser Antrieb ist es, sie si-
cher, kompetent und vor allem 
datenschutzkonform auf dem 
Weg in die digitale Zukunft zu 
begleiten.“

„Wir betrachten Datenschutz 
nicht isoliert, sondern ganz-
heitlich vor dem Hintergrund 
der Informationssicherheit“, so 
Gudrun Aschenbrenner, Vor-
standsmitglied der AKDB. „Die 
AKDB steht nicht zuletzt mit 
dem Hosting von Fachverfahren 
im BSI-zertifizierten Rechenzen-
trum für IT-Sicherheit und Da-
tenintegrität. Da war die Grün-
dung einer Gesellschaft für kom-
munalen Datenschutz nur lo-
gisch und folgerichtig.“ r

Elektronische Vergabe:

Pflicht ab Oktober 2018 
Schon heute werden die meisten öffentlichen Aufträge elektro-
nisch ausgeschrieben. Ab Oktober ist die E-Vergabe das alleini-
ge Verfahren – das schreibt das EU-Vergaberecht vor. Was sich für 
Betriebe und Behörden verbessert und was nicht.

Rund 12,5 Prozent des deut-
schen Bruttoinlandsprodukts ma-
chen Aufträge durch die öffent-
liche Hand aus – das entspricht 
einem Wert von etwa 350 Milli-
arden Euro pro Jahr. Damit sind 
Bund, Länder, Kommunen und 
öffentliche Institutionen die mit 
Abstand größten und markt-
mächtigsten Auftraggeber hier-
zulande. Um eine einheitliche, 
transparente Auftragsvergabe si-
cherzustellen und Vergaben aus 
sachfremden Gründen vorzubeu-
gen, macht das Vergaberecht auf 
europäischer Ebene enge Vorga-
ben. Die Formalien sind klar de-
finiert – und ebenso die gericht-
lichen Überprüfungsmöglichkei-
ten für Bieter, die nicht zum Zuge 
gekommen sind und sich in ihren 
Rechten verletzt sehen. 

Formal sind die neuen EU-Ver-
gaberichtlinien bereits seit dem 
17. April 2014 in Kraft. Sie sind 
seitdem schrittweise in nationa-
les Recht umgesetzt worden. We-
sentlicher Regelungspunkt ist, 
dass Vergabeverfahren elektro-
nisch durchgeführt werden müs-
sen. Bislang war dies nur opti-
onal der Fall, die jeweilige Ver-
gabestelle konnte sich also zwi-
schen einem elektronischen und 
einem herkömmlichen Vergabe-
verfahren entscheiden. Seit April 
vergangenen Jahres ist prinzipiell 
die vollständig elektronische Ver-
gabe für zentrale Beschaffungs-
stellen vorgeschrieben – Ange-
botsabgabe sowie Zusage- und 
Absagemitteilungen dürfen nur 
noch auf elektronischem Weg er-
folgen. Ab Oktober dieses Jahres 
ist das für alle Vergabestellen ver-
bindlich – bis dahin gilt noch eine 
Übergangsregelung. 

Die positiven Aspekte des di-
gitalen Vergabeverfahrens lie-
gen auf der Hand: „Vergabestel-
len sparen Papier, Zeit und Geld“, 
erklärt Steffen Müller vom Auf-
tragsberatungszentrum Bayern. 
Außerdem würden Ausschrei-
bungsprozesse insgesamt schnel-
ler laufen, weil das Verfahren 
standardisiert und rechtssiche-
rer über die Software abgebil-
det werden kann. So können bei-
spielsweise Angebotsdaten auto-
matisch berechnet werden. „Der 
Auftraggeber kann sich durch 
das Verfahren führen lassen oder 
mit weniger Unterstützung einen 
Auftrag vergeben. Bieter können 
elektronische Angebote bis zur 
letzten Minute der laufenden An-
gebotsfrist abgeben und das Ver-
sendungsrisiko minimieren.“ 

Die Kommunikation zwischen 
den Beteiligten, also der Verga-
bestelle und den Bietern, erfolgt 
über Online-Vergabeplattformen. 
Darüber wird zunächst die Be-
kanntmachung einer Ausschrei-
bung elektronisch übermittelt. 
Potenzielle Bieter können über 
die Plattform die Auftragsunter-

lagen abrufen sowie ihre Ange-
bote elektronisch einreichen. 
Dort erhalten sie nach Abschluss 
des Verfahrens dann auch die Zu- 
oder Absage für das eingereich-
te Gebot. Für viele öffentliche Ak-
teure ist das allerdings nicht wirk-
lich neu: Metropolen wie Frank-
furt am Main zeigen sich gern 
als moderne Verwaltung, die die 
E-Vergabe längst in ihre Prozesse 
integriert haben. Aber auch vie-
le kleinere Kommunen und kom-
munale Eigenbetriebe haben sich 
und ihre Bieter schon vor Jahren 
in Pionierarbeit erfolgreich auf 
E-Vergabe eingelassen. 

Der Digitalverband Bitkom 
wertet das elektronische Ver-
gabeverfahren als großen Fort-
schritt. „Die Digitalisierung der 
Vergabe war ein längst überfäl-
liger und wichtiger Schritt hin zu 
einem deutlich schlankeren und 
effizienteren Verfahren“, so Bit-
kom-Hauptgeschäftsführer Bern-
hard Rohleder. „Durch die digi-
tale Vergabe reduziert sich der 
Aufwand für Behörden und Un-
ternehmen, die sich um öffentli-
che Aufträge bewerben, erheb-
lich.“ Dass der Gesetzgeber dabei 
auf die verpflichtende Verwen-
dung der elektronischen Signatur 
verzichtet, ist aus Sicht des Bit-
kom ebenfalls begrüßenswert: So 
werde den Beteiligten im Verga-
beverfahren unnötige Bürokratie 
erspart und die Akzeptanz für die 
E-Vergabe deutlich gesteigert. 

E-Vergabe reduziert nicht  
die Komplexität des  
Vergaberechts 

Kritisch bewertet der Verband 
allerdings, dass der Gesetzgeber 
die gesetzliche Neuregelung nicht 
auch gleich dazu genutzt hat, um 
die Komplexität des Vergabe-
rechts an sich zu reduzieren. So 
gelten in Bund und Ländern wei-
terhin teils unterschiedliche Re-
gelungen für EU-weite und na-
tionale Vergabeverfahren. Bit-
kom-Geschäftsführer Rohleder 
fordert, dass der Gesetzgeber 
hier künftig für eine Harmonisie-
rung sorgt. 

Dass die E-Vergabe künftig vor-
geschrieben ist, bedeutet aber 
natürlich nicht, dass auch wirklich 
jeder noch so kleine öffentliche 
Auftrag zwingend ausgeschrie-
ben werden muss. Vielmehr gel-
ten bestimmte vergaberechtliche 
Schwellenwerte: Bei Bauaufträ-
gen liegt die Schwelle seit 1. Janu-
ar 2018 bei einem Auftragswert 
von 5.548.000 Euro, bei klassi-
schen Liefer- und Dienstleistungs-
aufträgen muss aber schon ab ei-
nem Auftragswert von 221.000 
Euro zwingend eine europaweite 
Ausschreibung mit elektronischer 
Vergabe erfolgen.
Harald Czycholl/Infostream HWK 
MUC-Obb. r

Infotage in Niederbayern:

Potenziale mit der 
E-Rechnung nutzen

Das E-Rechnungsgesetz setzt europäische Vorgaben in natio-
nales Recht um. Es schafft eine verbindliche Rechtsgrundla-
ge für Empfang und Verarbeitung elektronischer Rechnungen 
durch öffentliche Auftraggeber. Die AKDB hat auf zwei soge-
nannten E-Rechnung-Infotagen in Niederbayern Lösungen prä-
sentiert – und stieß dabei auf großes Interesse der Kunden.

Die Zahlen wirken imposant: Das Rechnungsvolumen auf 
kommunaler Ebene in Deutschland wird auf über 75 Mio. 
Rechnungen pro Jahr geschätzt. Ab dem 27. November 2019 
sind Kommunen zur Umsetzung der neuen Rechtsvorschrif-
ten verpflichtet. Das stellt öffentliche Verwaltungen vor große 
technische und organisatorische Herausforderungen. Kein Ge-
heimnis ist aber auch: Der Digitalisierungsprozess bietet vor al-
lem langfristig größte Potenziale. 

Fehler bei der Datenverarbeitung vermeiden

Die AKDB unterstützt effektiv mit ihrem elektronischen 
Rechnungseingangsbuch eREB. Damit ist der erste Schritt zu 
einem vollständig digitalen Workflow bereits gemacht. Die 
elektronische Weiterverarbeitung hilft kommunalen Kassen, 
Durchlaufzeiten zu reduzieren und Fehler bei der Datenverar-
beitung zu vermeiden. Der Anordnungssignaturworkflow lei-
tet Sie durch die sachliche und rechnerische Feststellung bis 
hin zur Erteilung der Anordnung. Und dank elektronischer Ar-
chivierung können Geschäftsvorfälle vollständig und korrekt 
zugeordnet werden: Sie finden spezifische Dokumente mühe-
los wieder. Suchen war gestern... 

Zwei kostenfreie E-Rechnungsveranstaltungen in Lands-
hut und in Vilshofen konnten jeweils zahlreiche Besucher ver-
zeichnen. Die wichtigsten Themen und Hauptdiskussions-
punkte waren konkret weitere Einsparpotenziale bei gleich-
zeitig mehr Effizienz sowie die einzelnen Schritte auf dem Weg 
zum papierlosen Rechnungswesen. r
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Auch auf dem Land mit Highspeed 
im Internet unterwegs. 

 ein 
neuer 
  Heimvorteil

breitbandausbau@m-net.de

M-net und Allgäuer Überlandwerk:

Highspeed-Internet für Kempten
Gemeinsam mit dem Allgäuer Überlandwerk (AÜW) startet der 
führende bayerische Glasfaseranbieter M-net in Kempten eine 
Glasfaseroffensive zur Anbindung von vier Gewerbegebieten und 
über 2.600 Privathaushalten ans Breitband-Internet: Innerhalb 
der nächsten drei Jahre sollen rund 800 Gebäude mit zukunfts-
sicheren Glasfaserleitungen erschlossen werden. Diese ermögli-
chen Bandbreiten bis in den Gigabit-Bereich. 

2017 hat die Stadt Kempten in 
einer Markterkundung festge-
stellt, dass sich die Breitbandver-
sorgung des Stadtgebietes in den 
vergangenen Jahren deutlich ver-
bessert hat. Dennoch bestehen 
derzeit noch Versorgungslücken, 
in denen lediglich Bandbreiten 
mit Datenübertragungsraten von 
weniger als 30 Mbit/s zur Verfü-
gung stehen. Betroffen sind ins-
besondere die Außenbereiche 
des Stadtgebiets.

Um diese „weißen Flecken“ der 

Breitbandversorgung zu schlie-
ßen, treibt das Allgäuer Überland-
werk zusammen mit dem regio-
nalen Telekommunikationsanbie-
ter M-net den Glasfaserausbau 
in der Allgäu-Metropole wei-
ter voran. Der Ausbau erfolgt in 
vier Netzabschnitten, die nachei-
nander erschlossen werden: Der 
Tiefbau für das Gewerbegebiet 
Allmey ist bereits für April die-
ses Jahres geplant. Anschließend 
rollen in Kempten in den Orts-
teilen Adelharz sowie Ober-, Un-

terwang und Härtnagel die Bag-
ger. Die Inbetriebnahmen der ein-
zelnen Ausbaugebiete finden bis 
spätestens 2019 jeweils nach Ab-
schluss der Tiefbauarbeiten statt. 
In zwei weiteren Ausbaustufen 
wird dann in den Jahren 2019 und 
2020 das Gewerbegebiet Ursulas-
ried erschlossen.

Bandbreiten bis 10 Gbit/s

Die Investitionskosten des 
Glasfaserausbaus in Höhe von 
rund 3 Mio. Euro trägt das Allgäu-
er Überlandwerk. Für den indivi-
duellen Gebäudeanschluss fal-
len lediglich noch 600 Euro Er-
schließungskosten an, die vom 
Gebäudeeigentümer einmalig zu 
tragen sind. Nach Abschluss des 
entsprechenden Gestattungsver-
trags mit AÜW können die Glas-
faserleitungen dann bis ins Ge-
bäude verlegt werden. Dadurch 
haben Gewerbebetriebe und Pri-
vathaushalte die Möglichkeit, auf 
schnellere Bandbreiten bis zu 300 
Mbit/s umzusteigen. 

M-net setzt als einer der ers-
ten Netzbetreiber in Europa auf 
die innovative G.fast-Technolo-
gie. Diese ermöglicht es, mit ei-
nem FTTB-Anschluss (FTTB =  
Fiber to the Building) hohe Band-
breiten über herkömmliche Kup-
ferkabel in jede angeschlosse-
ne Wohn- oder Gewerbeeinheit  
zu bringen. Geschäftskunden 
stehen zudem mit einer eigenen 
Glasfaserleitung Bandbreiten  

bis zu 10 Gbit/s zur Verfügung. 
Schnelles Internet mit hohen 

Bandbreiten ist für Privathaus-
halte zunehmend wichtig und 
für Gewerbetreibende sogar zu-
kunftsentscheidend. Die immer 
stärkere digitale Vernetzung al-
ler Lebensbereiche, an das Inter-
net angebundene Geräte sowie 
hochauflösende, datenintensive 
Videoinhalte/-konferenzen lassen 
den Bandbreitenbedarf immer 
weiter wachsen. Mit einer „Fibre 
to the Building“- (FTTB) bzw. „Fi-
bre to the Home“- (FTTH) Glasfa-
serleitung erhalten Immobilien-
besitzer in den Kemptner Ausbau-
gebieten die derzeit leistungs-
fähigste und zukunftssicherste 
Datenübertragungstechnolo-
gie für Breitband-Internet. Her-
kömmliche DSL- und Kabel-Inter-
netanschlüsse bieten im Gegen-
satz zur Glasfaser keine Garantie 
für die volle Bandbreite, da diese 
Anschlüsse auf signaldämpfende 
Kupferleitungen bauen bzw. sich 
mehrere Teilnehmer die Übertra-
gungskapazitäten teilen. 

„Dank Highspeed-Internet per 
Glasfaser sind Privathaushalte 
und Gewerbetreibende in Kemp-
ten für die zunehmende Digita-
lisierung heute und in Zukunft 
bestens gerüstet“, so Michael 
Lucke, Geschäftsführer Allgäu-
er Überlandwerk GmbH. „Neben 
den Vorteilen für Privathaushal-
te verbessern sich mit dem Aus-
bau die Standortbedingungen 
für Gewerbebetriebe in der Regi-
on, denn auch für Unternehmen 
und Gewerbetreibende ist ein 
schneller und stabiler Internet-
zugang in der heutigen Zeit über-
lebenswichtig.“ r

M-net macht bayerische 
Lokal-TV-Sender scharf

HDTV-Offensive in den Kabelnetzen  
München, Augsburg, Würzburg und Erlangen 

Das Lokalfernsehen in Bayern wird scharf: Der führende bayeri-
sche Glasfaseranbieter M-net bietet seinen Kabelkunden seit Ende 
März erstmals 12 bayerische Lokal-TV-Programme in hochauflösen-
der HD-Bildqualität. Die Sender werden auf den Kanälen S26 und 47 
in die Kabelnetze München, Augsburg, Würzburg und Erlangen ein-
gespeist. Um die zusätzlichen HDTV-Programme sehen zu können, 
wird allen Zuschauern ein Sendersuchlauf an ihrem digitalen Emp-
fangsgerät empfohlen. Parallel zum HD-Programm steht der jeweils 
ortsrelevante Sender auch weiterhin im analogen Format sowie in 
digitaler Standardauflösung (SD) zur Verfügung.

Die Zuschauer in den Kabel-
netzen von M-net erhalten künf-
tig die zwölf Lokal-TV-Program-
me München.TV, A.TV, Allgäu.TV, 
INTV, Franken Fernsehen, Main 
TV, Mainfranken HD, Niederbay-
ern HD, OTV, RFO, TVA, TV Ober-
franken auch in hochauflösender 
Bildqualität. 

Um die Sender in HD empfan-
gen zu können, ist ein kabeltaug-
liches digitales Empfangsgerät 
und ein HD-fähiger Bildschirm 
notwendig. Allen Zuschauern, 
die die lokalen Nachrichten, 
Beiträge und Informationen in 
hochauflösender HD-Bildqualität 
sehen wollen, wird ein Sender-
suchlauf an ihrem Empfangsge-
rät empfohlen.

Echter Mehrwert 

„Als regionaler Anbieter aus 
Bayern für Bayern ist es für uns 
selbstverständlich, dass wir un-
seren Kabelkunden und woh-
nungswirtschaftlichen Partnern 
auch die lokalen bayerischen In-
halte in der bestmöglichen ver-
fügbaren Qualität liefern“, er-
klärt Dr. Wolfgang Wallauer, 
Leiter des Geschäftsbereichs 
Privatkunden und Wohnungs-
wirtschaft bei M-net. „HD-Fern-
sehen bietet den Zuschauern ei-
nen echten Mehrwert und ist 
daher ein wesentlicher Bestand-
teil unseres Glasfaser-Kabelan-
schlusses.“

Eine erweiterte digitale Pro-
grammauswahl über den Stan-
dard-Kabelanschluss hinaus und 
attraktive zusätzliche TV-Funk-
tionen bietet M-net mit der in-
telligenten TV-Lösung „TVplus“. 
Den Zuschauern steht über die 
TVplus Box unter anderem ei-

ne Pausentaste für das laufende 
Programm, eine elektronische 
Aufnahmefunktion, ein elektro-
nischer Programmführer oder 
der Zugriff auf Spielfilme zum 
Abruf (Video-on-Demand) zur 
Verfügung. Die TV-Inhalte kön-
nen dabei auch zeit- und orts-
unabhängig auf bis zu drei Bild-
schirmen oder mobilen Endge-
räten im Heimnetz abgerufen 
werden. Darüber hinaus bie-
tet die Lösung auch die Mög-
lichkeit, zusätzliche private 
HDTV-Sender oder Fremdspra-
chenpakete nach Bedarf hinzu-
zubuchen. r

Datenschutzreform 2018
Start einer neuen Informationsreihe auf der Homepage des 

Bayerischen Landesbeauftragten für den Datenschutz 

Vierzig Jahre nach dem Inkrafttreten des ersten Bayerischen 
Datenschutzgesetzes kommt es im Jahr 2018 zu einer weit-
reichenden Datenschutzreform: Die europäische Daten-
schutz-Grundverordnung wird ab dem 25. Mai 2018 in der ge-
samten Europäischen Union – und damit auch im Freistaat 
Bayern – unmittelbare Geltung beanspruchen und die bishe-
rige allgemeine europäische Datenschutz-Richtlinie ersetzen. 
Sowohl auf Bundes- als auch auf Landesebene sind bereits die 
ersten Gesetzgebungsverfahren angelaufen, um das nationale 
Recht mit dem neuen europäischen Datenschutzrechtsrahmen 
umfassend in Übereinstimmung zu bringen.

Im Bereich der bayerischen öffentlichen Verwaltung sind ins-
besondere die staatlichen und kommunalen öffentlichen Stellen 
selbst für die Umsetzung der Datenschutz-Grundverordnung 
verantwortlich. Dies ist eine anspruchsvolle Aufgabe. Zur Unter-
stützung stellt der Bayerische Landesbeauftragte für den Daten-
schutz, Prof. Dr. Thomas Petri, daher künftig zu ausgewählten 
Themenbereichen des neuen Datenschutzrechts fortlaufend In-
formationen und Hilfestellungen bereit. Startzeitpunkt ist heu-
te – ein Jahr vor dem Geltungsbeginn der Datenschutz-Grund-
verordnung.

Die einzelnen Veröffentlichungen dieser Informationsrei-
he sind in der Rubrik „Datenschutzreform 2018“ unter https://
www.datenschutz-bayern.de/ im Internet abrufbar. Sie können 
darüber hinaus mittels eines eigens eingerichteten RSS-Feeds 
abonniert werden.

Prof. Dr. Petri: „Ich hoffe, dass mein neues Informationsange-
bot den bayerischen öffentlichen Stellen bei der Umstellung auf 
das neue Datenschutzrecht hilfreich sein kann. Daher ermun-
tere ich alle bayerischen Behörden, Gerichte und sonstigen öf-
fentlichen Stellen, dieses Angebot anzunehmen. Besonders wür-
de ich mich freuen, wenn meine neue Informationsreihe auch 
bei den übrigen Besuchern meiner Homepage, insbesondere bei 
den bayerischen Bürgerinnen und Bürgern, auf Interesse stößt.“

Arbeitshilfen zur praktischen Umsetzung der Daten-
schutz-Grundverordnung, der Richtlinie (EU) 2016/680 
(Richtlinie zum Datenschutz bei Polizei und Justiz) und des 
neuen Bayerischen Datenschutzgesetzes für bayerische öf-
fentliche Stellen: https://www.stmi.bayern.de/assets/stmi/
sus/datensicherheit/arbeitshilfen_stand_28_2_2018_neu.pdf r

Städteranking zur Digitalisierung: 

Spitzenreiter Bayern
Wie ist es wirklich um die Internetgeschwindigkeit in Deutschland 
bestellt? Und: Wie schnell fließen die Daten tatsächlich vom Netz 
zum Bürger (Download) und umgekehrt (Upload)? Antworten da-
rauf gibt das Verbraucherportal Testberichte.de, das die aktuel-
len Messergebnisse in 110 deutschen Städten ausgewertet hat.

Mit einer mittleren Down-
loadrate (Median) von gut 67 
Mbit/s führt das bayerische Co-
burg das Ranking an – deutlich 
vor dem niedersächsischen Salz-
gitter und Landshut, wo derzeit 
jeweils gut 50 Mbit/s gemessen 
werden. 

Für manche Menschen ist ein 
schneller Upload wichtiger als 
eine gute Downloadrate, bei-
spielsweise wenn sie viel sky-
pen oder ihre Daten in der so ge-
nannten Cloud speichern. Hier 
ist Weiden in der Oberpfalz mit 
9,7 Mbit/s ganz vorne, gefolgt 
von Landshut und Straubing mit 
je 9,6 Mbit/s. 

Ein anderes Bild ergibt sich für 

Smartphone-Nutzer: Für sie ist 
Potsdam mit einer tatsächlichen 
Downloadrate von 21,3 Mbit/s 
der beste Ort, gefolgt von Hof 
(20,1 Mbit/s) und Aschaffen-
burg (18,7 Mbit/s). Beim mobi-
len Upload führt Schwabach mit 
6,5 Mbit/s. 

Vergleicht man Deutschlands 
fünf größte Städte hinsichtlich 
der Downloadraten aus dem 
Festnetz, liegt Köln (Platz 39 in 
der Gesamttabelle) vor Mün-
chen (42) und Frankfurt (44). 
Bei den mobilen Breitbandan-
schlüssen erzielt München bes-
sere Download-Werte als Ham-
burg, Frankfurt, Berlin und 
Köln. DK

Infoportal-LAND  
ist online

Thierhaupten - Die von der Schule der Dorf- und Landentwick-
lung Thierhaupten (SDL) betreuten Informationsplattform „Länd-
licher Raum und Landentwicklung“ wurde weiterentwickelt und 
um neue Angebote ergänzt. Unter der Internetadresse www.info-
portal-land.de können sich ab sofort alle an der Landentwicklung 
Interessierten, egal ob Bürger oder Bürgermeister, ob Landwirte, 
Architekten, Planer oder Verwaltungsfachleute, informieren und 
austauschen.

„Motivierend ist die Vielfalt 
der Ideen und Aktivitäten, die 
wir im ländlichen Raum in Bay-
ern vorfinden und die durch das 
Portal sichtbar gemacht wer-
den. Es sind immer engagier-
te und kreative Menschen, die 
letztlich Entwicklungen voran-
bringen und klug die Instrumen-
te und staatlichen Programme 
nutzen“, betont Gerlinde Augus-
tin, Administratorin.

Wegweisende Projekte

Sie finden neue Informatio-
nen und Angebote zu allen The-
men rund um ländliche Ent-
wicklungsfragen. So werden 
wegweisende Projekte in Dör-
fern, Gemeinden und Integrier-
te Ländliche Entwicklungspro-
zesse (ILE`s) beschrieben. Die 
Projektbeschreibungen zeigen 
auf, wie engagierte Kommu-
nalpolitiker und Bürger die an-
stehenden Herausforderungen 
der Innenentwicklung, Nah-
versorgung, Demografie, Ener-
giethemen usw. begegnen und 
Lösungen finden. 

Das Portal bietet aktuelle In-
formationen zu boden:ständig, 
eine Initiative des Bayerischen 
Staatsministeriums für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Fors-
ten. Menschen erhalten Anre-

gungen, wie man nachhaltig 
Boden und Gewässer schützen 
kann. Aktivitäten der Bioener-
gieregionen sollen Verbraucher 
und Landwirte gleichermaßen 
ansprechen. Ein umfassendes 
Veranstaltungsangebot zu rele-
vanten Themen runden das An-
gebot ab. 

Knotenpunkt  
und Meilenstein

Schon heute ist das Infopor-
tal-Land ein Knotenpunkt für In-
formationen und Kommunikati-
on der ländlichen Entwicklung 
und ein Meilenstein der moder-
nen Kommunikation und einma-
lig in ganz Deutschland. Das Be-
sondere am Infoportal-Land ist 
die große Bandbreite an aktuel-
len Nachrichten und Tipps, die 
dem Nutzer geboten wird, so 
die Initiatoren. 

Das Portal wurde im Auftrag 
der Verwaltung für Ländliche 
Entwicklung erstellt und wird 
von der Schule der Dorf- und 
Landentwicklung Thierhaupten 
(SDL) gepflegt und weiterentwi-
ckelt. Motivieren sollen die Viel-
falt der Ideen und Aktivitäten, 
die im ländlichen Raum in Bay-
ern zu finden sind und die durch 
das Portal sichtbar gemacht 
werden. r

Automatisches Notrufsystem „Unfallmeldepflicht“:

Organisation schneller Hilfe
Ein automatisches Notrufsystem kann Leben retten. Je schnel-
ler die Rettungskräfte am Einsatzort sind, desto größer die Über-
lebenschancen schwerverletzter Unfallopfer. Deswegen ist für 
neue Automodelle bei der Typgenehmigung in der EU seit Ende 
März 2018 ein serienmäßig eingebautes emergency-call-(eCall-)
System vorgeschrieben. Für aktuelle Modellreihen und für Ge-
brauchtwagen bietet die Versicherungskammer Bayern eine ein-
fache und günstige Nachrüstlösung: den Unfallmeldedienst. Mit 
diesem profitieren Fahrer zugelassener Pkw von der EU-weit gel-
tenden Neuerung.

„Der Unfallmeldedienst kann 
bei der Versicherungskammer 
Bayern für 99 Cent im Monat in 
den Schutzbrief eingeschlossen 
werden“, sagt Christian Kaffen-
berger, Leiter der Kraftfahrt- und 
Unfallversicherung bei der Ver-
sicherungskammer Bayern. Er 
lässt sich in fast jedes Auto ein-
setzen – und zwar ohne Werk-
stattbesuch. 

Rettungskräfte 
gewinnen Zeit

Das System funktioniert mit 
einem Unfallmeldestecker für  
die 12-Volt-Buchse und einer Un-
fallmelde-App für das Smartpho-
ne. Erkennt der Unfallmeldeste-
cker einen Crash, wird sofort 
die Notrufzentrale der Autover-

sicherer informiert. Gleichzeitig 
wird eine Konferenzschaltung 
zur Polizei- oder Rettungsleit-
stelle hergestellt. Die Rettungs-
kräfte erhalten die GPS-Daten 
des Unfallorts und die letzte 
Fahrtrichtung, wodurch sie Zeit 
gewinnen.

Die EU rechnet damit, dass 
sich mit dem Notrufsystem die 
Zeit zwischen einem Unfall und 
dem Eintreffen der Rettungs-
kräfte in Städten um 40 Prozent, 
auf dem Land sogar um 50 Pro-
zent verringern lässt. So könn-
ten die Rettungskräfte europa-
weit jährlich zusätzlich bis zu 
2.500 Leben retten.
Weitere Informationen unter 
https://www.vkb.de/content/
versicherungen/kfz-versicherung/
unfallmeldedienst/index.html r
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Leitsätze der Arbeitsgemeinschaft Mittelstand:

Damit Digitalisierung gelingt
Die in der Arbeitsgemeinschaft Mittelstand kooperierenden Ver-
bände und Organisationen haben  zentrale Leitsätze für mittel-
standsgerechte Rahmenbedingungen des Digitalisierungsprozes-
ses vorgelegt. Aus ihrer Sicht sollte für die Digitalisierungspolitik 
im Bundeskanzleramt eine zentrale Stelle zur Koordinierung der 
Aktivitäten und Initiativen geschaffen werden.

Um die wirtschaftlichen Po-
tenziale der Digitalisierung gera-
de auch im ländlichen Raum ak-
tivieren zu können, ist nach Auf-
fassung der AG Mittelstand eine 
flächendeckende Breitbandver-
sorgung unabdingbar. Der wei-
tere Breitbandausbau – nach 
aktuellem Stand vornehmlich 
der Ausbau von Glasfasernet-
zen bis in die Gebäude hinein 
und die Anbindung von Mobil-
funkstandorten der neuen Ge-
neration (5G) – müsse privat-
wirtschaftlich vorangetrieben 
und wettbewerblich gestaltet 
werden. 

Öffentliche Hand steht 
in der Verantwortung

Sofern erforderlich, müsse 
die öffentliche Hand jedoch in 
der Verantwortung stehen, in 
Gebieten, die der Markt allein 
nicht abdecken wird, mit öffent-
lichen Mitteln zu unterstützen. 
Weiterhin hohe Relevanz hätten 
dabei örtliche Initiativen, zum 
Beispiel von Kommunen oder 
Landkreisen in Zusammenarbeit 
mit der örtlichen Wirtschaft. Li-
zenzmodelle könnten dazu bei-
tragen, dass öffentliche Mittel 
effektiv eingesetzt werden und 
eine flächendeckende Erschlie-
ßung gesichert wird. 

Bei Investitionsmaßnahmen 
in die sonstige Infrastruktur wie 
Verkehrswege oder Energiever-
sorgung sei der Ausbau von Glas-
faserinfrastrukturen zur Ver- 
minderung zukünftiger Kosten 
(z.B. durch die Verlegung von 
Leerrohren) von Anfang an pla-
nungs- und baurechtlich mit zu 
berücksichtigen. 

Persönlichkeitsrecht wahren

Die Verbände erkennen an, 
dass ein effektiver Datenschutz 
die Voraussetzung ist, um im di-
gitalen Raum das Persönlich-
keitsrecht zu wahren. Allerdings 
müsse der Datenschutz ange-
messen und ausgewogen blei-
ben. Notwendig seien praxis-
taugliche Regelungen. Selbst-
verpflichtende Vereinbarungen 
sollten eine höhere Akzeptanz 
erfahren. 

Der Mittelstand dringt darauf, 
zwischen den mittelständischen 
Marktakteuren und vielfach glo-
bal agierenden Plattformbe-
treibern einen Wettbewerb auf 
gleicher Augenhöhe sicherzu-
stellen. Die Plattformökonomie 
erfordere faire Wettbewerbs-
bedingungen, gerade auch mit 

Blick auf die Besteuerung der di-
gitalen Wirtschaft im Vergleich 
zur „herkömmlichen“ Wirtschaft. 
Zudem müsse die ökonomische 
Verfügbarkeit der für Unterneh-
men marktrelevanten Daten un-
abhängig von der Unterneh-
mensgröße ermöglicht werden, 
wobei gleichzeitig Werte wie der 
Berufsgeheimnisschutz sowie 
der datenschutzkonforme Um-
gang mit persönlichen Daten zu 
gewährleisten sind.

Die Digitalisierung bildungspo-
litisch weiter zu unterfüttern, ist 
eine weitere Forderung des Mit-
telstands. Die digitale Ausstat-
tung der allgemeinbildenden und 
beruflichen Schulen müsse auf 
dem aktuellen Stand sein, und 
die Lehrkräfte müssten entspre-
chend qualifiziert werden. Nicht 
zielführend sind nach Auffas-
sung der Verbände hingegen Plä-
ne, die Bundesagentur für Arbeit 
zu einer bundesweiten Qualifizie-
rungsinstanz umzugestalten.

Spielräume nutzen

Die aus der „analogen Zeit“ 
stammenden Arbeitszeitrege-
lungen sollten nach Ansicht der 
Verbände an die Erfordernis-
se der digitalen Arbeitswelt an-
gepasst werden. Die sich verän-
dernden Rahmenbedingungen 
erforderten mehr Flexibilität von 
Mitarbeitern wie Unternehmern. 
Die Europäische Arbeitszeitricht-
linie gebe hier Spielräume, die 
der deutsche Gesetzgeber drin-
gend nutzen müsse. Einseitig auf 
die Interessen der Beschäftigten 
ausgerichtete arbeitsrechtliche 
Regelungen belasteten – und das 
nicht nur im Kontext der Digita-
lisierung – mittelständische und 
personalintensive Unternehmen 
in besonderem Maße. Weitere 
Beeinträchtigungen der unter-
nehmerischen Personalplanung 
seien unbedingt zu vermeiden. 

Die Digitalisierung erfordert 
aus Sicht der Verbände eine an-
gemessene Finanzierung. Da-
bei bleibe die  traditionelle In-
vestitions- und Betriebsmittel-
finanzierung insbesondere über 
flächendeckend regional ver-
ankerte Kreditinstitute – ein-
schließlich Förderprogramme 
der Förderkreditinstitute des 
Bundes und der Länder und von 
Bürgschaftsbanken – für den 
Mittelstand auch bei betriebli-
chen Digitalisierungsvorhaben 
von Bedeutung. Gleichwohl soll-
ten weitere Möglichkeiten zur 
Stärkung der Finanzierungskraft 
mittelständischer Unternehmen 

auch für Digitalisierungsinves-
titionen genutzt werden, bei-
spielsweise mittels einer dem 
Stand der Technik entsprechen-
den Verkürzung der Abschrei-
bungszeiträume. 

Zudem verlagere sich das In-
vestitionsgeschehen im Zuge der 
weiteren Digitalisierung zuneh-
mend in den Bereich der „soft 
investments“: Neben der ma-
teriellen Geschäfts- und Werk- 
stattausstattung werden die da-
mit verbundenen digitalisie-
rungsgestützten Verfahrensre-
geln, Software-Lösungen usw. 
zunehmend bedeutsam. Für de-
ren Finanzierung – im Mittel-
stand in der Regel über Bank-
kredite – werden Fragen nicht 
zuletzt der Bewertung und der 
Besicherung zu klären sein. 
Gleiches gilt im Hinblick auf 
die bankseitige Bewertung der 
Tragfähigkeit innovativer digita-
ler Geschäftsmodelle. 

Geschäftsmodell begleiten

Als besonders wertvoll be-
zeichnen die Verbände mittel-
ständische Kreditinstitute vor 
Ort, die das Geschäftsmodell ih-
rer Kunden schon lange beglei-
ten und verstehen. Genannt 
werden auch die für die Finan-
zierung von Digitalisierungsin-
vestitionen gut nutzbaren Ange-
bote der Förderkreditinstitute 
des Bundes und der Länder so-
wie der Bürgschaftsbanken. 

In ihren Leitsätzen weisen die 
Mittelstandsverbände zudem 
darauf hin, dass die IT-Sicherheit 
weiter erhöht werden muss. Die 
Privatwirtschaft müsse die Lö-
sungen zur Gewährleistung von 
IT-Sicherheit liefern, die Politik 

den dafür geeigneten Rahmen 
setzen. Als erfreulich werten die 
Verbände, dass das Bundesamt 
für Sicherheit in der Informati-
onstechnik (BIS) sich nun auch 
gezielt der mittelstandsspezifi-
schen Herausforderungen der 
IT-Sicherheit annimmt. Eine zu-
nehmende Bedeutung misst der 
Mittelstand zudem der digitalen 
Standardisierung und der Kom-
patibilität von Softwarelösungen 
und Produktionslösungen zu. 

E-Government forcieren

Der Mittelstand fordert, das 
E-Government endlich in der 
Breite und über alle födera- 
len Ebenen hinweg voranzu-
bringen. Die bisherigen Fort-
schritte auf dem Weg zur Digi-
talisierung des Verwaltungshan-
delns hinken aus seiner Sicht in 
Deutschland den Möglichkei-
ten weiterhin hinterher. Beson-
ders deutlich werde dies bei der 
Betrachtung der Möglichkeiten 
wechselseitiger und durchgängi-
ger Kommunikation mit Bürgern 
und Unternehmen. Außerdem 
trage die Digitalisierung der Ver-
waltung zur Bürokratieentlastung 
bei. Zwar mehrten sich einschlä-
gige Ankündigungen und Einzel-
schritte, jedoch seien sie noch 
nicht hinreichend, um kurzfristig 
ein umfassendes E-Government 
in Deutschland zu realisieren. 

Gegen weitere 
bürokratische Pflichten

Bei den Anforderungen des 
E-Government müssten die be-
grenzten Ressourcen kleiner Un-
ternehmen berücksichtigt wer-
den. Zudem dürfe die Digitalisie-
rung des Verwaltungshandelns 
nicht dazu führen, dass die Un-
ternehmen mit neuen bürokra-
tischen Pflichten belastet wer-
den. DK

Wenn der Akku leer ist
Internet & Co.: Seit zehn Jahren hat der Bezirksjugendring eine Medienfachberatung

Würzburg. Eine Woche ohne Smartphone? Undenkbar! Wie soll 
man denn dann wissen, was die Freunde treiben? Doch wer mit 
aufs Jugendzeltlager fahren will, muss das Handy meist abgeben. 
Was durchaus Sinn macht. Allerdings nur mit einer guten pädago-
gischen Begründung, sagt Lambert Zumbrägel, Medienfachbera-
ter für den Bezirksjugendring Unterfranken. So sollen Kinder da-
durch zum Beispiel erleben, dass die Welt zum Abenteuer wird, 
wenn man plötzlich kein Handy mehr hat.

Lambert Zumbrägel interessiert 
sich seit langem für Medienwel-
ten. Bereits in den 1990er Jahren 
studierte er Medienpädagogik. 
„Computer hatten damals aller-
dings noch keine Rolle gespielt“, 
so der 51-Jährige. Filmarbeit stand 
im Fokus. Um die Jahrtausend-
wende absolvierte er eine Weiter-
bildung zum Computermedienpä-
dagogen.

2005 stieg Zumbrägel ehren-
amtlich in die medienpädagogi-
sche Arbeit des Bezirksjugendrings 
(BezJR) ein. Der Job wurde immer 
umfangreicher. Weshalb der Bez-
JR begann, beim Bezirk Unterfran-
ken  für eine hauptamtliche Kraft 
zu kämpfen. Anfang 2008 kam 
endlich Grünes Licht, und zwar zu-
nächst für eine 15-Stunden-Stelle.

Seit 2014 ist Zumbrägel in Voll-
zeit als Medienpädagoge tätig. 
„Nach wie vor bin ich in Unterfran-
ken ein Exot“, sagt er. In keiner 
Kommune, keinem Verband und 
keiner Schule gibt es einen Medi-
enpädagogen mit einem unbefris-
teten 40-Stunden-Job. Vor Anfra-
gen kann sich Zumbrägel deshalb 
auch kaum retten. Wobei er vor 
allem Schulen aus Kapazitätsgrün-
den oft absagen muss: „Ich bin 
in erster Linie für die außerschu-
lische Jugendarbeit zuständig.“ 
Zumbrägel kooperiert mit Jugend-
zentren, Jugendverbänden und Ju-
gendringen.

Wer auch immer heute Jugend-
arbeit macht, muss sich mit dem 
Thema „Neue Medien“ ausein-
andersetzen. Das gilt für die Feu-
erwehrjugend ebenso wie für die 
Pfadfinder. Manchmal erscheint 
die Jugendarbeit kaum kompati-

bel mit Smartphone und Co. Zum 
Beispiel bei der Trachtenjugend. 
„Doch warum eigentlich nicht?“, 
fragt Zumbrägel. Bei ihm lernen 
selbst Trachtler, inhaltliche Brü-
cken in die Welt der neuen Medi-
en zu schlagen. Bei Trachtenver-
einen, sagt Zumbrägel, dreht sich 
sehr viel um den Begriff „Heimat“. 
Wobei sich die Frage aufdrängt: 
„Ist das Smartphone nicht heute 
eine Art Heimat für Jugendliche?“ 
Und schon ist eine Verbindung  da.

Kritik an Handyverboten

Verbote und Restriktionen sind 
für den Medienpädagogen die 
schlechteste Art und Weise, auf 
die Vorliebe junger Leute für die 
Welt 2.0 zu reagieren. Deshalb 
sieht er auch von oben verordne-
te Handyverbote in Schulen kri-
tisch. „Warum fragt niemand die 
Schüler, was sie denken, wie man 
das Smartphone in der Schule ein-
setzen könnte?“, meint er. Genau 
mit solchen Fragen beginnt nach 
seiner Überzeugung Medienpä-
dagogik: „Unser Hauptziel ist es, 
Lernprozesse anzustoßen.“ Dafür 
bräuchten Jugendliche Freiräume, 
in denen sie über das, was sie tag-
täglich tun, reflektieren können.

Lambert Zumbrägel selbst ar-
beitet nur selten direkt mit Kin-
dern und Jugendlichen. Auch das 
kommt zwar vor. Doch seine Ziel-
gruppe sind in erster Linie Mul-
tiplikatoren. Also etwa Jugend-
gruppenleiter. Für die entwickel-
te Zumbrägel im vergangenen Jahr 
auf bayerischer Ebene einen aus 
drei Modulen bestehenden „Me-
dienführerschein“ mit. Vor kur-

zem war Unterfranken-Premie-
re: Acht Jugendleiter zwischen 14 
und 54 Jahren nahmen am ersten 
„Medienführerschein“-Kurs teil. 
Genau hier kam denn auch die 
Frage auf, wie man bei der Vorbe-
reitung von Zeltlagern darauf re-
agieren soll, dass Kinder eine ein-
wöchige Auszeit ohne Smartpho-
ne heute regelrecht als Schikane 
empfinden.

Das pädagogische Ziel, so Zum-
brägel, muss immer nachvollzieh-
bar sein. Kein Handy zu haben, 
bedeutet zum Beispiel, dass kein 
Navigationsgerät mehr zur Ver-
fügung steht. Um einen unbekann-
ten Weg zu finden, müssen die 
Kinder also lernen, analoge Karten 
zu lesen. Einem Konflikt lässt sich 
nicht mehr dadurch aus dem Weg 
gehen, dass man den „Freund“ mit 
einem Klick aus der „Freundeslis-
te“ entfernt. Man muss sich live 
mit ihm auseinandersetzen. All 
dies macht die Welt plötzlich zum 
Abenteuer. Und die Kinder erle-
ben: „Ich komme klar, auch wenn 
der Smartphone-Akku leer ist!“ 
Manager, meint Zumbrägel, geben 
für solche „Auszeit-Abenteuerse-
minare“ eine Menge Geld aus.

Genauso wäre es allerdings 
möglich, ein Medienzeltlager zu 
veranstalten. Auch dazu liefert 
Zumbrägel auf Anfrage Ideen. Er 
selbst plant für Herbst, ein Ga-
mesCamp in Frankreich zu veran-
stalten. Bis zu 15 Jugendliche aus 
Unterfranken sollen Altersgenos-
sen im Calvados treffen, um ge-
meinsam Computerspiele zu spie-
len und eSport zu treiben, aber 
auch, um in Workshops über Ga-
mes nachzudenken.

Noch steht nicht fest, ob diese 
Idee tatsächlich realisiert werden 
kann, denn es sind noch organi-
satorische und finanzielle Fragen 
zu klären. Doch das Interesse der 
Jugendlichen ist groß. Zumbrägel: 
„Ich könnte sofort einen Bus voll-
machen und nach Frankreich fah-
ren.“ Pat Christ

Glasfaser-Ausbau: 

Mehr Tempo für  
Traunreut

Bandbreiten von 50 MBit/s bis zu 200 MBit/s möglich
Die Telekom baut ihr Netz in Traunreut aus. Rund 720 Haushalte in 
Traunreut bekommen nach Fertigstellung schnelles Internet. Das neue 
Netz wird so leistungsstark sein, dass Telefonieren, Surfen und Fernse-
hen gleichzeitig möglich sind. Auch das Streamen von Musik und Vi-
deos oder das Speichern in der Cloud wird bequemer. 

Das maximale Tempo beim He-
runterladen steigt auf 50 Mega- 
bit pro Sekunde (MBit/s) bis zu 
200 MBit/s. Dafür wird das Un-
ternehmen rund 23 Kilometer 
Glasfaser verlegen und 18 Vertei-
ler aufstellen oder mit moderner 
Technik ausstatten.

„Unser Ziel lautet: Breitband für 
alle. Deshalb investieren wir Jahr 
für Jahr bis zu vier Milliarden Eu-
ro. So treiben wir auch in Traun-
reut die Digitalisierung voran,“ 
sagt Bettina Rehrl-Gschirr, Regio-
nalmanagerin der Deutschen Te-
lekom. „Unser Netz wächst täg-
lich. Mit mehr als 450.000 Kilo-

metern hat die Telekom bereits 
heute das größte Glasfasernetz in 
Deutschland. Zum Vergleich: Das 
deutsche Autobahnnetz ist insge-
samt 13.000 Kilometer lang.“ 

Die Telekom steigt nun in die 
Feinplanung für den Ausbau ein. 
Parallel wird eine Tiefbau-Firma 
ausgewählt, Material bestellt und 
Baugenehmigungen eingeholt. 
Sobald alle Leitungen verlegt und 
alle Verteiler aufgestellt sind, er-
folgt die Anbindung ans Netz der 
Telekom. Anschließend können 
die Kunden die neuen Anschlüs-
se nutzen.

Auf der Strecke zwischen der 
örtlichen Vermittlungsstelle und 
dem Verteiler wird das Kupfer- 
durch Glasfaserkabel ersetzt. Das 
sorgt für erheblich höhere Über-
tragungsgeschwindigkeiten. Die 
Verteiler werden zu Multifunkti-
onsgehäusen (MFG) umgebaut. 
Die großen grauen Kästen am 
Straßenrand werden zu Mini-Ver-
mittlungsstellen. Im MFG wird das 
Lichtsignal von der Glasfaser in 
ein elektrisches Signal umgewan-
delt und von dort über das beste-
hende Kupferkabel zum Anschluss 
des Kunden übertragen. Um die 
Kupferleitung schnell zu machen, 
kommt Vectoring zum Einsatz. 
Diese Technik beseitigt elektro-
magnetische Störungen. Dadurch 
werden höhere Bandbreiten er-
reicht. Ab der zweiten Jahreshälf-
te 2018 wird Super-Vectoring ein-
gesetzt. Dann sind Geschwindig-
keiten von bis zu 250 MBit/s mög-
lich. Es gilt die Faustformel: Je 
näher der Kunde am MFG wohnt, 
desto höher ist seine Geschwin-
digkeit.

In der Regel werden in Traun-
reut Geschwindigkeiten von bis zu 
50 MBit/s an den Anschlüssen zur 
Verfügung stehen. Aufgrund der 
technischen Anforderungen und 
ihrer vereinzelten Lage im Stadt-
gebiet wurde mit einigen Gebäu-
den im Rahmen des Ausbaukon-
zepts eine Sonderlösung verein-
bart. Hier endet das Glasfaserka-
bel nicht im MFG am Straßenrand, 
sondern hier wird die Glasfaser 
bis in die Häuser gezogen. Damit 
das möglich ist, müssen die Haus-
eigentümer eine Einverständni-
serklärung unterschreiben. Die Ei-
gentümer werden von der Tele-
kom direkt kontaktiert, sobald die 
Stadt die notwendigen Kontakt-
daten weitergegeben hat.

Bereits heute können sich in-
teressierte Kunden auf www.te-
lekom.de/schneller für die neu-
en Anschlüsse registrieren und 
erhalten eine Nachricht, sobald 
die schnellen Anschlüsse gebucht 
werden können. Denn Bürgerin-
nen und Bürger, die nach dem 
Ausbau das schnellere Internet 
nutzen wollen, müssen neue Ver-
träge abschließen oder bereits 
bestehende anpassen. r

Unser Bild zeigt von rechts hinten: Roland Zeltner (Geschäftsfüh-
rer der Breitbandberatung Bayern GmbH), Claudio Beilhack (Breit-
bandpate Stadt Traunreut), Eckart Scheyhing (Breitbandberatung 
Bayern GmbH), Bettina Rehrl-Gschirr (Deutsche Telekom GmbH), 
Georg Selbertinger (Deutsche Telekom GmbH). Vorne: Norbert 
Kreier (Regiomanager Region Süd Deutsche Telekom GmbH), Klaus 
Ritter (Erster Bürgermeister Stadt Traunreut). r
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Ganz Bayern in 60 Minuten.

Ganz nah bei
den Zuschauern
Bayerns.
Von Aschaffenburg
bis Berchtesgaden.

• Aktuelle Themen
• Regionale Nachrichten
• Berichte von Land und Leuten
• Information und Service aus
Ihrer Region

Ab jetzt immer samstags von 17:45 bis 18:45 Uhr im
Programm von RTL und jeden Sonntag um 17:00 Uhr
auf den bayerischen Lokalprogrammen.

Mehr unter:
www.tvbayernlive.de

Fachkongress „Digitaler Staat“ in Berlin:

Öffentliche Verwaltung 
modernisieren

Eröffnung durch Dorothee Bär, Staatsministerin für Digitales im Bundeskanzleramt

Wesentliche Entwicklungen des Digitalisierungsprozesses bei 
Bund, Ländern und Kommunen wurden beim Fachkongress „Di-
gitaler Staat“, den der Behörden Spiegel mit Unterstützung zahl-
reicher Partner in Berlin veranstaltete, diskutiert. Fakt ist, dass die 
Implementierung medienbruchfreier elektronischer Prozesse die 
Behördenlandlandschaft hierzulande in den kommenden Jahren 
beschäftigen und die Arbeitsweise in den Organisationen maß-
geblich verändern wird.

Eröffnet wurde die zweitägi-
ge Veranstaltung, die mit rund 
1.400 Besuchern einen neu-
en Teilnehmerrekord erzielte, 
von der neuen Staatsministerin 
für Digitales im Bundeskanzler-
amt, Dorothee Bär. Die stellver-
tretende CSU-Parteivorsitzende 
mahnte ein höheres Tempo bei 
der Digitalisierung der Verwal-
tung an. „Alles, was mit Digita-
lisierung zu tun hat, haben wir 
bislang mindestens eine Legisla-
turperiode zu spät angepackt“, 
kritisierte Bär. Das soll sich nun 
ändern.

Ambitionierter Plan

Im Koalitionsvertrag hätten 
CSU, CDU und SPD klare Ziele 
formuliert. Beispielsweise soll 
schnellstmöglich ein Bürgerpor-
tal mit einfachem und sicherem 
Zugang zu allen Verwaltungs-
dienstleistungen für die Bür-
ger realisiert werden. Ein damit 
verknüpftes Bürgerkonto soll je-
dem Nutzer zeigen, welche Da-
ten beim Staat über ihn vorlie-
gen und welche Behörden da-
rauf Zugriff haben. „Unser Plan 
für das E-Government ist sehr 
ambitioniert. Wichtig ist, dass 
wir in der digitalen Champions 
League spielen“, betonte die 
Staatsministerin.

Union und SPD wollen den 
elektronischen Personalausweis 
zu einem universellen, sicheren 
Authentifizierungsmedium wei-
terentwickeln. Gemeinsame Re-
gister sollen in Zukunft vermei-
den, dass einzelne Behörden per 
Post immer wieder dieselben 
Daten bei Bürgern abfragen, ob-
wohl der Staat diese schon lan-
ge kennt. Lästige Termine bei 

Behörden sollen durch die digi-
tale Verwaltung überflüssig ge-
macht werden. 

Dorothee Bär zufolge ist die 
Verwaltung oft nicht auf der 
Höhe der Zeit, was die Inter-
aktion mit den Bürgern ange-
he. Sie forderte Leidenschaft 
für neue, digitale Lösungen, 
die den Menschen das Leben 
erleichtern. Jede Familie sol-
le die „Vorteile der Digitalisie-
rung hautnah“ spüren können. 
Ob beim elektronischen Perso-
nalausweis oder beim Bürger-
konto: Wichtig sei die flexible-
re und dynamischere Teilhabe 
aller Ämter und Ministerien am 
Ziel Digitalisierung.

Keine Angst vor Digitalisierung

Mit Blick auf die ständige Kon-
frontation der Bürger mit den 
vermeintlich negativen Aus-
wirkungen der Digitalisierung – 
Stichwort Datenschutz – wies 
Bär darauf hin, dass man den 
Menschen die Angst nehmen 
müsse. Wichtig sei, ihnen zu er-
klären, was mit den Daten ge-
schieht und dass die Digitalisie-
rung für jeden einzelnen Vortei-
le nach sich ziehe. Hier erwarte 
sie mehr Leidenschaft und Opti-
mismus.

Laut Dr. Markus Schmitz, Ge-
neralbevollmächtigter und IT-
Chef der Bundesagentur für Ar-
beit, müssen Kunden und Bür-
ger immer wieder um Rückmel-
dung gebeten werden, wenn 
es darum geht, die Akzeptanz 
der Veränderungen, die mit ei-
ner fortschreitend digitalisier-
ten Verwaltung einhergehen, zu 
erhöhen. Deshalb wolle die BA 
den direkten Kundenkontakt, 

allen Digitalisierungstendenzen 
und -prozessen zum Trotz, auf 
jeden Fall aufrechterhalten. Der 
persönliche Kontakt zwischen 
Mitarbeitern und Bürgern sol-
le durch digitale Kanäle nur er-
gänzt, keineswegs ersetzt wer-
den, erläuterte Schmitz.

Für Dr. Martin Wachter, Re-
gierungsdirektor im Bayeri-
schen Staatsministerium der 
Justiz, sind Authentizität, Integ-
rität, Vertraulichkeit und ständi-
ge Verfügbarkeit die erforderli-
chen Rahmenbedingungen für 
eine erfolgreiche Umsetzung 
des elektronischen Rechtsver-
kehrs. Die Justiz sei verpflichtet, 
elektronische Nachrichten ent-
gegenzunehmen, die über siche-
re Übermittlungswege gesandt 
werden. Dazu zählten beispiels-
weise das besondere elektroni-
sche Notarpostfach (beN) oder 
das besondere elektronische 
Behördenpostfach (beBPo). Ge-
nauso könne die Justiz selbst 
elektronische Nachrichten ver-
senden, vorausgesetzt die Zu-
stellung wird über ein elektro-
nisches Empfangsbekenntnis 
(eEB) nachgewiesen. Diese sei in 
strukturierter, maschinenlesba-
rer Form zu übermitteln.

Fehlende Prüfstelle

Allerdings tritt Wachter zufol-
ge in der Praxis das Problem auf, 
dass es in einigen Bundeslän-
dern, wie zum Beispiel in Nord-
rhein-Westfalen oder Mecklen-
burg-Vorpommern, keine Prüf-
stelle für das beBPo gibt. Zudem 
sei nicht allen juristischen Per-
sonen des öffentlichen Rechts 
bewusst, dass sie ebenfalls seit 
dem 1. Januar 2018 vom elekt-
ronischen Rechtsverkehr und 
dessen gesetzlicher Regelung 
betroffen sind. Dies erfordere 
eine stärker ausgeprägte Infor-
mationspolitik, hob der Regie-
rungsdirektor hervor.

Dass die Digitalisierung der 
öffentlichen Verwaltung in den 
Städten unterschiedlich (schnell) 

vorangetrieben wird, zeigten 
der Oberbürgermeister der Stadt 
Kiel, Dr. Ulf Kämpfer, Ulms Ober-
bürgermeister Gunter Czisch, 
Darmstadts Oberbürgermeis-
ter Jochen Partsch und der Land-
rat des Landkreises Cochem-Zell, 
Manfred Schnur, auf. Einigkeit 
bestand allerdings darin, dass 
das Thema weiterhin Bestand 
haben wird und mit Engagement 
angegangen werden muss.

Kiels Stadtoberhaupt schuf 
nach dem Vorbild der erfolg-
reichen Kieler Woche in seiner 
Stadt die sogenannte digita-
le Woche, die großen Anklang 
fand und damit Kämpfer zufolge 
die Bedeutung des Themas für 
die Stadt bestätige. Mittlerwei-
le könne Kiel mehr Arbeitsplät-
ze in der IT, als in den Werften 
und der Marine zusammen vor-
weisen, betonte der OB und plä-
dierte für einen „reflektiert op-
timistischen Zugriff auf Digitali-
sierung“.

Neue Wege gehen

Laut Ulms Rathauschef Gun-
ter Czisch bedeutet Digitalisie-
rung, auch neue Wege zu gehen 
und teilweise Kontrollverluste 
auszuhalten. Städte müssten ei-
nen authentischen Weg finden, 
dieses Mammutprojekt umzu-
setzen, das jedoch bislang zu 
sehr von IT getrieben sei. Czisch 
plädierte für eine stärkere Emo-
tionalisierung des Themas Digi-
talisierung.

Nach Auffassung von Darm- 
stadts Stadtoberhaupt Jochen 
Partsch müssten vor allem Fra-
gen zur Cybersicherheit und 
zum Datenschutz berücksichtigt 
werden. Um eine breite Zustim-
mung zu gewährleisten, erpro-
be sich das „digitale Ökosystem 
Darmstadt“ an einem Beteili-
gungsprozess via sog. Stadtla-
bore. 

Für Landrat Manfred Schnur 
(Cochem-Zell) stellt die Digitali-
sierung einen Problemlöser dar. 
Gerade für den ländlichen Raum 
eröffne sich hier die Chance zur 
gesellschaftlichen Teilhabe. DK

Neuer Cyber-Schutz von HDI:

Absicherung gegen  
IT- und Cyberschäden

Cyberangriffe auf Ministerien, auf Unternehmen, auf Privatperso-
nen - Attacken per Internet sind inzwischen an der Tagesordnung. 
Denn für die Angreifer sind der potenzielle Gewinn riesig und das 
Risiko gering. Auch kleinere Unternehmen und Selbstständige 
sind dabei im Visier. Cyberschutz ist für Unternehmen deshalb so 
essentiell wie Haftpflicht- oder Feuerdeckung. Die neue HDI Cy-
berversicherung bietet deshalb die Kombination aus Versiche-
rungsschutz und professioneller Soforthilfe.

DoS-Angriffe, Social Enginee-
ring, Phishing - Hacker und Da-
tenspione sind erfinderisch da-
bei, Zugänge zum Firmennetz 
zu finden. „Deshalb sollte ei-
ne Cyberversicherung heute so 
selbstverständlich zur Grund-
ausstattung von Unternehmen 
gehören wie die Betriebshaft-
pflicht- oder die Feuerdeckung“, 
sagt HDI Vorstand Dr. Tobias 
Warweg. Denn wenn die Tech-
nik versagt, greift die Cyberver-
sicherung und schließt im Scha-
denfall die Lücke im Sicherheits-
konzept.

Die neue HDI Cyberversiche-
rung springt ein, wenn kleinere 
Unternehmen oder Selbststän-
dige betroffen sind. Sie greift 
zum Beispiel bei Informationssi-
cherheitsverletzungen, wie auch 
beim Diebstahl von Daten, der 
Verletzung von Betriebs- und 
Geschäftsgeheimnissen Dritter 
oder bei Internet-Attacken auf 
das betriebliche Netzwerk.

24 Stunden Schaden-Hotline

Oberstes Gebot bei einem 
Angriff ist schnelles Handeln. 
„Ganz wichtig ist, dass unse-
re Kunden sich sofort melden, 
sobald der Verdacht einer Cy-
ber-Attacke besteht“, betont 
Marion Mahlstedt, Leiterin Pro-
duktmanagement Cyberversi-
cherung von HDI. 

Im Schadenfall hat der Unter-
nehmer über die HDI Cyberver-
sicherung deshalb rund um die 
Uhr Zugriff auf eine Cyberscha-

den-Hotline. Dadurch ist die so-
fortige Unterstützung durch ei-
nen IT-Sicherheitsdienstleister 
sichergestellt, in den ersten 90 
Minuten ohne Anrechnung auf 
den Selbstbehalt. 

Gleichzeitig sind Eigenschä-
den, wie die Kosten für die Fo-
rensik und zur Datenwiederher-
stellung genauso abgedeckt wie 
Drittschäden und - als Optionen 
- Internet-Diebstahl und Abwehr 
einer Cyber-Erpressung.

„Bring your own device“

Als Highlight sieht Mahlstedt 
auch die „Bring your own de-
vice“-Deckung: „Hierüber ist 
auch die Verwendung von eige-
nen IT-Systemen und Geräten 
der Mitarbeiter abgesichert.“ 
Denn der Trend, dass Mitarbei-
ter ihr eigenes Tablet oder ihr 
Smartphone für berufliche Auf-
gaben nutzen, ist ungebrochen. 
Hierdurch entstehende Cyber- 
Schäden sind in der HDI Cy-
berversicherung bereits in der 
Grundversion gedeckt. 

Außerdem sind auch Betriebs- 
unterbrechungsschäden durch 
Bedienungsfehler genauso ver-
sichert wie vorsorgliche Scha-
denminderungskosten und - je-
weils optional - Internet-Dieb-
stahl und die Abwehr einer Cy-
ber-Erpressung.

Für größere Mittelständler 
und Industrieunternehmen bie-
tet die HDI Global SE den pas-
senden Cyber-Versicherungs-
schutz. r

Telekom:

Flächendeckender Ausbau in 
Gerolzhofen und Rügshofen

Wer gerne schnell im Internet unterwegs ist, kann sich freuen: 
Nachdem Kabel Deutschland bereits flächendeckend Internet bis 
zu 100 Megabit pro Sekunde anbietet, hat nun auch die Telekom 
ihr Netz in Gerolzhofen und Rügshofen ausgebaut und das Tempo 
erhöht – ebenfalls flächendeckend.

Durch den Telekom-Ausbau 
können nun rund 2.000 Haushalte 
in Gerolzhofen schneller im Inter-
net surfen. Im neuen Netz sind Te-

lefonieren, Surfen und Fernsehen 
gleichzeitig möglich. Das gilt auch 
für Musik- und Video-Streaming 
oder das Speichern in der Cloud.

Das maximale Tempo beim 
Herunterladen steigt auf bis 
zu 100 Megabit pro Sekunde 
(MBit/s) und beim Hochladen 
auf bis zu 40 MBit/s. Die Tele-
kom hat dafür sechs Kilometer 
Glasfaser verlegt und 13 Ver-
teiler neu aufgestellt oder mit 
moderner Technik aufgerüstet.

Moderne digitale 
Infrastruktur ist ein Muss

„Schnelles Internet ist heu-
te ein Muss“, sagt Gerolzhofens 
Bürgermeister Thorsten Wozni-
ak. „Nur die Kommunen, die ei-
ne moderne digitale Infrastruk-
tur besitzen, sind auch attraktiv 
für Familien und Unternehmen. 
Wir sind nun bestens aufge-
stellt“.

„Wer die schnellen Internet- 
anschlüsse nutzen möchte, 
kann sie ab sofort online, te-
lefonisch oder im Fachhandel 
buchen“, sagt Michael Gstädt-
ner, Regionalmanager der Deut-
schen Telekom. „In kürzester 
Zeit sind jetzt Videos aufgeru-
fen, Bankgeschäfte erledigt und 
Urlaube gebucht.“

Wichtig: Für bereits beste-
hende Anschlüsse erfolgt keine 
automatische Anpassung der 
Geschwindigkeit. Die Kunden 
müssen aktiv werden. r

Den symbolischen Startknopf drückten Gerolzhofens Bürgermeis-
ter Thorsten Wozniak (Bildmitte), Telekom-Regionalmanager Mi-
chael Gstädtner (links) und Projektleiter Klaus Markert (rechts).
 Bild: K. Oberst, Stadt Gerolzhofen
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Zukunftsradar Digitale Kommune:

Zeit zum Umdenken
Gemeinsam mit dem Institut für Innovation und Technik (iit) hat 
der Deutsche Städte- und Gemeindebund (DStGB) das „Zukunftsra-
dar Digitale Kommune“ entwickelt. An der Online-Umfrage betei-
ligten sich insgesamt 450 Städte und Gemeinden aus ganz Deutsch-
land. Dabei stellte die Gruppe der Kommunen zwischen 10.000 
und 50.000 Einwohner die mit Abstand größte Teilnehmergruppe.

Wie die Umfrage ergab, hängt 
die erfolgreiche Digitalisierung in 
den Kommunen von unterschied-
lichen Faktoren ab: Eine gute Per-
sonalausstattung verknüpft mit 
einer entsprechenden fachlichen 
Expertise, ausreichende Finanz-
mittel zur Umsetzung von Maß-
nahmen, die Anbindung an ein di-
gitales Hochgeschwindigkeitsnetz 
sowie die technische Ausstattung 
mit aktueller Hard- und Software 
sind Grundvoraussetzungen für 
eine erfolgreiche Digitalisierung 
der Kommunalverwaltung. 

Großes Potenzial schlummert 
vor allem bei Digitalisierungsak-
tivitäten jenseits der Verwaltung. 
Bisher sehen sich viele Kommu-
nen noch nicht als zentraler Digi-
talisierungsakteur des gesamten 
kommunalen Gestaltungs- und 
Handlungsraums, der sich auf na-
hezu alle Lebensbereiche der Bür-
gerinnen und Bürger ausdehnen 
kann: Neben der Verwaltung zäh-
len die Bereiche Wirtschaft und 
Handel, Bildung und Gesundheit, 
Infrastruktur und Mobilität sowie 
die bereichsübergreifende Ver-
netzung zu möglichen Feldern, in 
denen die Kommunen den digita-
len Wandel als Innovationstreiber 
gestalten können.

Die Umfrage hat gezeigt, dass 
die Kommunen den aktuellen 
Stand der Digitalisierung weder als 
hervorragend noch als dramatisch 
einschätzen: Mehr als jede zwei-
te Kommune stuft ihren Digitali-
sierungsgrad als ausreichend ein, 
jede zehnte als gut und jede drit-
te als schlecht bis sehr schlecht. 

Ein einheitliches Bild vom ak-
tuellen Stand der Digitalisierung 
in den Kommunen zu zeichnen, 
ist dabei nahezu unmöglich. Dies 
zeigt die Selbsteinschätzung der 
Kommunen bezogen auf die Fra-
ge, ob sie sich gut vorbereitet füh-
len, um die Digitalisierung in den 
kommenden Jahren voranzutrei-
ben: Knapp die Hälfte der befrag-
ten Kommunen fühlt sich gut auf 
die Digitalisierung vorbereitet (49 
Prozent), der andere Teil nicht. Ei-
nig sind sich die Kommunen hin-
gegen beim Nutzen der Digitali-
sierung: Neun von zehn Kommu-
nen schätzen den Mehrwert der 
Digitalisierung als hoch bis sehr 
hoch ein (91 Prozent) und sehen 
in der Digitalisierung einen hohen 
Mehrwert sowohl für die Verwal-
tung als auch für die Bürger. 

Strategischer Ansatz 
als Ausnahme

Interessant ist laut iit und  
DStGB, dass die Kommunen zwar 
einen hohen Nutzen der Digita-
lisierung erwarten, sich aber im 
Kontext des digitalen Transfor-
mationsprozesses relativ verhal-
ten positionieren. So haben 47 
Prozent der Kommunen bislang 
noch keine Digitalisierungsstra-
tegie entwickelt. Und diejenigen 
Kommunen, die angeben, dass 
sie aktuell an einer Strategie ar-
beiten, die Umsetzung planen 
oder sich bereits in der Umset-
zungsphase ihrer Strategie befin-
den, legen ihr Augenmerk vor al-
lem auf das Thema Verwaltungs-

digitalisierung. Ein ganzheitlicher 
strategischer Ansatz, bei dem 
die Digitalisierung bereichsüber-
greifend vorangetrieben wird, 
scheint aktuell noch eher die 
Ausnahme zu sein. 

Wie die Umfrage außerdem er-
gab, können zahlreiche Kommu-
nen den Stand und den Nutzen 
der Digitalisierung für einige Be-
reiche überhaupt nicht einschät-
zen. Überspitzt formuliert erwar-
ten fast alle Kommunen eine ho-
he „digitale Dividende“, definie-
ren sich aber nicht hinreichend 
als Innovationstreiber und ge-
staltende Akteure der Digitalisie-
rung vor Ort.

Akuter Nachholbedarf

Auf die Frage, wo Kommunen 
aktuell den größten Handlungs-
bedarf sehen, antwortet knapp 
die Hälfte, dass sie beim Breit-
bandausbau einen akuten Nach-
holbedarf sieht. Der hohe Stel-
lenwert einer besseren Anbin-
dung an ein digitales Hochge-
schwindigkeitsnetz wird durch 
entsprechende Freitext-Antwor-
ten zusätzlich betont: Dass sich 
die Größe der Kommune auch in 
der Bewertung einzelner Digitali-
sierungsthemen niederschlagen 
kann, verdeutlichen die Einschät-
zungen der Städte und Gemein-
den zu den Handlungsbedarfen. 
Je mehr Einwohner eine Kom-
mune beispielsweise zählt, des-
to stärker wird der Handlungsbe-
darf im Hinblick auf die personel-
le Ausstattung wahrgenommen. 
Umgekehrt verhält es sich bei der 
Einschätzung des Themas Breit-
bandausbau – hier sehen große 
und sehr große Kommunen ei-
nen deutlich geringeren Hand-
lungsbedarf als sehr kleine Kom-
munen. 

Mit Blick auf die notwendigen 
Voraussetzungen der Digitalisie-
rung in den Kommunen weisen 
die Umfrageergebnisse schließ-
lich darauf hin, dass die finanziel-
le und personelle Ausstattung so-
wie ein stärkerer Wissenstrans-
fer effektive Stellschrauben des 
digitalen Transformationsprozes-
ses sind. So ist die Mehrheit der 
befragten Städte und Gemein-
den davon überzeugt, dass ei-
ne stärkere Vernetzung mit an-
deren Kommunen, externe Bera-
tungsleistungen und zusätzliche 
Finanzmittel die Digitalisierung 
sinnvoll unterstützen können. 
Dass drei von vier Kommunen 
den Finanzierungsbedarf der Di-
gitalisierung als hoch bis sehr 
hoch einschätzen, weist noch ein-
mal explizit auf die zum Teil sehr 
schlechte finanzielle Situation in 
einzelnen Kommunen hin.

Die Ergebnisse des Zukunftsra-
dars zeigen nach Auffassung von 
iit und DStGB, „dass die Chancen 
und der mögliche Nutzen der Di-
gitalisierung von den Kommunen 
deutlich wahrgenommen wer-
den, die Umsetzung jedoch vie-
lerorts noch in den Kinderschu-
hen steckt“. Ob Deutschland sei-
ne starke Wettbewerbsfähig im 
internationalen Kontext auch in 
Zukunft behaupten kann, werde 
entscheidend davon abhängen, 
ob und wie stark die Kommunen 
ihre Rolle als regionale Innovati-
onstreiber ausfüllen werden. 

Gewaltige Aufgaben

„Auf die Städte und Gemeinden 
in Deutschland warten gewaltige 
Aufgaben“, konstatierte Dr. Gerd 
Landsberg, Hauptgeschäftsführer 
des Deutschen Städte- und Ge-
meindebundes, bei der Präsenta-
tion der Ergebnisse in Berlin. Um 
hier den Anschluss nicht zu verlie-
ren, müsse die digitale Transfor-
mation schnell und mit gezielten 
Maßnahmen angegangen wer-
den. „In der nächsten Zeit gilt es 
vor allem, die Digitalisierung in 
Kommunen als strategisches The-
ma zu etablieren“, ergänzte Prof. 
Dr. Volker Wittpahl (iit).

„Wir erwarten von der neu-
en Bundesregierung, dieses The-
ma ganz oben auf die Agenda 
zu nehmen“, unterstrich Gerd 
Landsberg. Der Schlüssel zum 
Erfolg der Digitalisierung liege 
in den Städten und Gemeinden 
– digitale Städte, digitale Dör-
fer und digitale Regionen ent-
stünden allerdings nicht im La-
bor. Diese Erkenntnis müsse sich 
auch auf Bundesebene durch-
setzen: „Es ist erforderlich, dass 
die Kommunen als Partner auf 
Augenhöhe in alle nationalen 
und länderübergreifenden Pro-
zesse mit eingebunden werden. 
Wir brauchen flächendeckend 
ein leistungsfähiges Breitband, 
mehr Finanzmittel und eine klu-
ge Strategie für die Aus- und 
Weiterbildung“, forderte der 
DStGB-Repräsentant. 

Hausaufgaben erledigen

Aber auch die Städte und Ge-
meinden selbst müssten ihre 
Hausaufgaben erledigen. „Ein 
ganzheitlicher strategischer An-
satz, bei dem die Digitalisierung 
bereichsübergreifend vorange-
trieben wird, scheint aktuell noch 
eher die Ausnahme zu sein“, er-
klärte Wittpahl. „Erforderlich ist 
ein Umdenken in der kommuna-
len Politik und bei den Verant-
wortlichen. Wir müssen schneller 
in die Umsetzung kommen, auch 
einmal ins Risiko gehen. Digitale 
Transformation bedeutet auch, 
nicht immer exakt abschätzen zu 
können, welche Ergebnisse am 
Ende des Weges stehen. Klar ist 
aber: Wer sich nicht auf den Weg 
macht, der verspielt eine Men-
ge Zukunftschancen“, hob Lands-
berg hervor. „Fast alle Kommu-
nen erwarten eine hohe ‚digitale 
Dividende‘. Sie selbst müssen da-
für ihre Rolle als gestaltende Ak-
teure der Digitalisierung vor Ort 
allerdings noch definieren“, er-
gänzte Prof. Wittpahl. DK

Ideen-Pitch auf der CEBIT 2018:

Digitale Impulse für  
Kommunen von morgen 
Im Rahmen des Auftrittes von kommune.digital auf der CEBIT 
2018 vom 11. bis 15. Juni 2018 in Halle 14 werden der Deutsche 
Städte- und Gemeindebund (DStGB), die Kommunale Gemein-
schaftsstelle für Verwaltungsmanagement (KGSt) und kommune.
digital am 15. Juni den Ideen-Pitch impulse.digital veranstalten. 

Die Veranstalter suchen und 
prämieren Ideen für den digita-
len Wandel in Kommunen. Die-
se sollen zeigen, wo die Chan-
cen und der Mehrwert für dieje-
nigen liegen, die aktiv die Digita-
lisierung vorantreiben. 

Der Pitch setzt damit Impul-
se für die digitalen Handlungs-
felder in Städten und Gemein-
den. Es muss nicht immer das 
„große Rad“ gedreht werden! 
Viel wichtiger ist es, auch klei-
ne aber konkrete Dinge anzu-
packen. Perfektion steht dabei 
nicht im Vordergrund, sondern 
der Wille und der Raum zum Ex-
perimentieren. 

Den Gewinnern des Pitches 
impulse.digital winkt ein Work-
shop am 15. Juni 2018 auf der 
CEBIT, in dem sie die präsen-
tierten Ideen mit Fach-Experten 
des DStGB, der KGSt und von 
kommune.digital weiterentwi-
ckeln können. 

Vorschläge aus  
Theorie und Praxis möglich 

Die eingereichten Vorschlä-
ge sollen veranschaulichen, wie 
im kommunalen Bereich Digita-
lisierung praktikabel umgesetzt 
werden kann. Die Teilnehmer 
können in folgenden Themen-
bereichen Vorschläge einrei-
chen: 1. Politik und Verwaltung, 
2. Wirtschaft und Einzelhandel, 
3. Energie, Umwelt, Mobilität 
und Verkehr, 4. Bildung, Kultur, 
Wissenschaft und Forschung,  
5. Jugend, Familie, Gesundheit 
und Pflege, 6. Gesellschaft und 
bürgerschaftliches Engagement.

Interessierte Teilnehmer sen-
den die Vorschläge in Kurzform 
(max. eine DIN A4-Seiten) in je-
weils einem der Themenbe- 
reiche an impulse@kommune. 

digital. Folgende Fragen müs-
sen darin beantwortet werden: 
1. Wer ist der Initiator des Projek-
tes und wer ist Kontaktperson? 
2. Was ist/war die Ausgangssi- 
tuation? 
3. Was ist die Idee/Was war das 
Projekt? 
4. Wie wurde die Idee umge-
setzt bzw. wie soll sie umgesetzt 
werden? 
5. Was ist der Mehrwert und für 
wen? 

Ausgesuchte Teilnehmer  

Bis zum 25. Mai 2018 können 
die Teilnehmer ihre Vorschläge 
an impulse@kommune.digital 
einsenden. Teilnehmen können: 
Mitarbeiter der Kommunalver-
waltung und öffentlicher Ein-
richtungen bzw. öffentlicher Un-
ternehmen, Studierende an Ver-
waltungshochschulen oder Bür-
gerinnen und Bürger, die eine 
„digitale Idee“ haben oder ein 
Projekt in ihrer Gemeinde ver-
antworten. 

Die spannendsten Ideen wer-
den ausgewählt und die Teilneh-
mer zum Pitch am 15. Juni 2018 
auf der CEBIT in Hannover ein-
geladen. Dort präsentieren sie 
ihre Ideen vor der Jury und ei-
nem breiten Fachpublikum. Eine 
Pitch-Präsentation dauert max. 
8 Minuten, gefolgt von einem-
kurzen Feedback der Jury. Alle 
Präsentationen werden über die 
Media-Kanäle von kommune.di-
gital online bereit gestellt. 

Für Fragen zum Wettbewerb 
steht zur Verfügung: impulse@
kommune.digital 

Weitere Informationen un-
ter https://www.dstgb.de/dst-
gb/Homepage/Aktuelles/ oder 
https://www.kgst.de/digitale- 
impulse-fuer-kommunen r

Wirtschaftsschule Gunzenhausen:

Zweite iPad-Klasse in Planung
Die erste Tablet-Klasse an der Wirtschaftsschule in Gunzenhausen 
ist ein Erfolg und hat Potential. Dies bestätigen nun die Ergebnisse 
einer Umfrage unter Schülern, Eltern und Lehrern.

Seit über einem halben 
Jahr läuft das Modellprojekt 
„iPad-Klasse“ an der Wirtschafts-
schule in Gunzenhausen. Bisher 
arbeitet eine 7. Klasse mit den 
Tablets. Nun wurde eine erste 
Umfrage durchgeführt, um den 
Mehrwert dieses digitalen Un-
terrichts herauszufinden. Be-
fragt wurden sowohl Schüler 
und Lehrer als auch die Eltern 
– denn alle drei Zielgruppen ha-
ben ganz unterschiedliche Be-
dürfnisse und Wahrnehmungen. 
Auf Basis dieser Zahlengrundla-
ge beginnen nun die Planungen 
für eine zweite iPad-Klasse.

Lernen macht mehr Spaß

Insgesamt acht Schülerinnen 
und zwölf Schüler haben an dem 
Projekt teilgenommen, teilwei-
se mit und teilweise ohne Vor-
kenntnisse im Bereich „Tablet“ 
und dem Betriebssystem „iOS“. 
Laut eigener Aussage fühlen sie 
sich bereits jetzt sicher im Um-
gang mit den Geräten. Und nicht 
nur das, alle Befragten äußer-
ten, dass ihnen das Lernen mit 
den iPads mehr Spaß macht. 

Drei Viertel der Schülerin-
nen und Schüler spüren den 
Mehrwert im Bereich Lerntem-
po: Durch das Lernen im eige-
nen Tempo und das selbststän-
digere Lernen kann eine stärke-
re individuelle Einzelförderung 
durch die Lehrkräfte erfolgen 
und so zielgerichteter angesetzt 
werden. Je nach Schuljahr steigt 
der Einsatz sowie der Schwie-
rigkeitsgrad der gestellten Auf-
gaben mit dem Gerät, was auch 
dem Wunsch der Schülerinnen 
und Schüler nach einem noch 
stärkeren Einsatz nachkommt. 

Beliebtestes Schulfach mit den 
iPads ist aktuell Englisch.

Neben den Schülerinnen und 
Schülern, die die Geräte tagtäg-
lich im Unterricht nutzen, spie-
len auch die Eltern eine wichti-
ge Rolle. Sie haben es ihren Kin-
dern erst ermöglicht an diesem 
Modellprojekt teilzunehmen, 
denn die Geräte sind elternfi-
nanziert. Die Tablets können so-
mit von den Kindern neben der 
Schule auch in der Freizeit ge-
nutzt und nach der 10. Klasse 
behalten werden. 

Obwohl viele Eltern noch kei-
ne Erfahrungen mit Geräten der 
Marke „Apple“ hatten und sich 
selbst auch nicht als technikaffin 
bezeichneten, standen sie von 
Anfang an hinter dem Vorha-
ben. Ähnlich wie ihre Sprösslin-
ge sehen auch sie das Tablet als 
Bereicherung, vor allem in den 
Bereichen Motivation, Förde-
rung der Medienkompetenz so-
wie Lernfreude. Über drei Vier-
tel der Eltern fühlen sich durch 
die Schule gut informiert und 
auch im Falle von (technischen) 
Problemen gut betreut. Einig-
keit herrscht auch im Bereich 
des Tablet-Einsatzes, hier wün-
schen sich Eltern ebenfalls eine 
noch häufigere Nutzung.

Bereicherung im Unterricht

Schüler und Eltern nehmen 
den Einsatz der iPads in den 
meisten Unterrichtsfächern be-
reits als „sehr häufig“ und „häu-
fig“ wahr. Doch welcher Zeit-
wert steckt hinter dieser subjek-
tiven Wahrnehmung? Die Befra-
gung der Lehrkräfte zeigt: 67 % 
nutzen das iPad „in den meis-
ten Unterrichtsstunden“. Die 

durchschnittliche Einsatzdau-
er beträgt 15 bis 20 Minuten. 
Das iPad könnte also noch stär-
ker genutzt werden, allerdings 
gilt es zu bedenken, dass es sich 
momentan um eine 7. Klasse 
handelt, die erst in die digitale 
Unterrichtsform einsteigt. Ge-
rade hinsichtlich der Konzent-
ration raten die Lehrkräfte hier 
über die einzelnen Schuljahre zu 
einer langsamen und konstan-
ten Steigerung des Geräte-Ein-
satzes. Aber auch sie sehen das 
iPad als Bereicherung im Unter-
richt, vor allem in den Bereichen 
der methodischen Vielfalt, der 
Verfügbarkeit von Unterrichts-
materialien, der Motivationsför-
derung sowie der stärkeren indi-
viduellen Einzelförderung.

Behebung  
technischer Probleme 

Anhand dieser positiven Eva- 
luationsergebnisse wurde seitens 
der Bildungsregion Altmühlfran-
ken, des Sachaufwandsträgers 
und der Schulleitung die Einfüh-
rung einer zweiten iPad-Klasse an 
der Wirtschaftsschule Gunzen-
hausen beschlossen. Diese soll 
zum Schuljahr 2018/2019 dem 
Modellprojekt folgen. 

Durch die Rückmeldungen al-
ler Beteiligten haben die Pro-
jektpartner die Möglichkeit, 
die iPad-Klasse weiter zu ver-
bessern. Beispielsweise haben 
sich im Bereich der Hardware 
die Schutzhüllen als nicht opti-
mal erwiesen, da eine Standfunk- 
tion fehlte. Hier wird gemeinsam 
nach passenden Alternativen ge-
sucht. Technische Probleme, die 
zu Anfang aufgetreten sind, konn-
ten laut Aussage der Schule mitt-
lerweile behoben werden. So wur-
de beispielsweise eine Cloud-Lö-
sung zur Sicherung von Arbeitser-
gebnissen eingerichtet. r

Wenn aus alter Hardware 
neue Arbeitsplätze entstehen

Messe München spendet alte PC, Drucker und Monitore an die 
soziale Einrichtung AfB 

Wohin mit veralteten PCs, Druckern und Monitoren? Die Messe 
München hat auf diese Frage eine sozial vorbildliche Antwort ge-
funden: Sie spendet jetzt ausgemusterte Hardware der AfB ge-
meinnützige GmbH – und schafft auf dieser Basis „Arbeit für 
Menschen mit Behinderung“ (AfB). 

Um die ständig wachsenden, 
technischen Anforderungen zu 
bewältigen, muss die Messe 
München die IT-Ausstattung ih-
rer Mitarbeiter auf dem neues-
ten Stand halten. Monat für Mo-

Mitarbeiter löschen alle Daten- 
träger nach einem zertifizierten 
Prozess, sie bereiten die nicht 
mehr benötigten IT-Geräte pro-
fessionell auf und verkaufen sie 
im AfB-eigenen Online-Shop so-
wie in den AfB-Stores. Diese Form 
des Recyclings dient nicht nur der 
Schaffung von Arbeitsplätzen für 
Menschen mit Behinderung, sie 
kommt in ihrer Nachhaltigkeit 
auch der Umwelt zugute. 

Sinnlosen Elektroschrott 
vermeiden

„Ökonomisches Handeln lenkt 
unseren Alltag, aber ökologi-
sches und soziales Handeln be-
stimmt unsere Zukunft. Da-
her ist es für die Messe Mün-
chen sehr wichtig, durch un-
sere Partnerschaft mit der AfB 
aktiv zur Schaffung von Arbeits-
plätzen und zur Integration von 
Menschen mit Behinderung in 
den Arbeitsprozess beitragen zu 
können“, erläutert Stefan Rum-
mel, IT-Geschäftsführer der 
Messe München, das Engage-
ment des Unternehmens. „Die 
Aufbereitung und Wiederver-
wendung der Geräte hilft, sinn-
losen Elektroschrott zu vermei-
den und zugleich die Umwelt-
belastung und den Rohstoffver-
brauch zu minimieren.“ r

nat werden PCs, Monitore und 
Drucker in zweistelliger Stückzahl 
ersetzt. Die ausgemusterten, 
technisch veralteten, aber im-
mer noch einsatzfähigen Gerä-
te werden jetzt der gemeinnützi-
gen sozialen Einrichtung „Arbeit 
für Menschen mit Behinderung“ 
(AfB) kostenlos zur Verfügung ge-
stellt und dort sinnvoll und nach-
haltig verwertet. 

Die AfB-Mitarbeiterinnen und –

Stefan Rummel.  r
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Roadshow Kommunaltechnik: 

BayWa macht Station bei Holder in Metzingen 
Zum Abschluss ihrer Roadshow quer durchs Vertriebsgebiet Sachsen, Bayern und Württemberg 
machte die BayWa AG Station beim „Tag der Kommunaltechnik“ der Max Holder GmbH in Met-
zingen. Davor fanden bereits Vorführungen in Aschheim b. München, Bamberg, Bopfingen, Dö-
beln, Hof, Kißlegg und Obertraubling b. Regensburg statt, zu denen insgesamt 500 kommunale und 
gewerbliche Teilnehmer gekommen waren. Sie interessierten sich für die Holder Fahrzeug- und 
Anbaugerätekombinationen live im Praxiseinsatz. Beim „Tag der Kommunaltechnik“ in Metzingen 
schließlich war ein abwechslungsreiches Programm rund ums Mähen, Kehren, Räumen und Mul-
chen geboten:  Neben der Präsentation der kompletten Produktpalette mit den neuen Modellen 
der X, C- und S-Reihe waren Fachreferate zu den Themen Sportrasenpflege von Dr. Jörg Morhard 
(Universität Hohenheim) und zur Wildkrautbeseitigung durch Heißwasser von Enisa Hodzic (Max 
Holder GmbH) zu hören. Die letzte Chance auf eine Werksbesichtigung am Traditionsstandort nah-
men viele Besucher am Nachmittag wahr. Holder verlegt seinen Firmensitz im Herbst nach Reutlingen.  r

Green-City-Plan für Würzburg
Bürgerbeteiligung wird groß geschrieben

Die Sorgen und Wünsche der Würzburgerinnen und Würzbur-
ger sind der Ausgangspunkt bei der Erstellung des Masterplans 
„Green City“. Nach einer Online-Befragung, wie sich die städ-
tische Luft- und Lebensqualität durch ein ökologisch sinnvolles 
Maßnahmenbündel steigern lassen, veranstaltete die Stadt nun 
mit ihren Projektpartnern eine Kick-Off-Veranstaltung im Fried-
rich-Koenig-Gymnasium. Zu den 866 vollständig ausgefüllten On-
lineformularen kommt nach diesem Abend nun also noch der 
Input von fast 100 Bürgern, die sich an fünf betreuten Themenin-
seln einbringen konnten. An Schultafeln und Stellwänden hingen 
am Ende der Veranstaltung viele bunte Zettel mit Ideen, Kritik-
punkten, Visionen oder Fragestellungen, die nun die Basis für die 
weitere Arbeit sind. 

Oberbürgermeister Christian 
Schuchardt hatte in seiner Be-
grüßung das enorme Tempo be-
tont, mit der man diese Herku-
les-Aufgabe angeht: „Es gab nur 
einen kurzen zeitlichen Vorlauf 
bis zum erfolgreichen Förder-
bescheid. Wenn es nun darum 

geht, bestehende und innovati-
ve Maßnahmen in einem konsis-
tenten Masterplan zusammen-
zufassen, wünsche ich mir das 
gleiche umsetzungsorientier-
te Handeln.“ Auch wenn zuletzt 
für das Jahr 2017 die erfreuliche 
Bilanz gezogen wurde, dass die 

Grenzwerte in Sachen Luftver-
schmutzung besser eingehalten 
wurden, sei dies kein Grund sich 
zurückzulehnen, ein akuter kom-
munaler Handlungsbedarf blei-
be auch deutlich unter diesem 
Grenzwert-Niveau bestehen. 

Starke Partner mit an Bord

Durch den Abend führte Mari-
anne Pfaffinger vom Münchner 
Büro Green-City-Projekt. Die 
Agentur gibt es seit 27 Jahren 
unter diesem Namen, der nach 
dem Diesel-Skandal nun bun-
desweit in aller Munde ist.

Auf den Weg zu geeigneten 
Maßnahmen und einer soliden 
Förderung durch den Bund hat 
sich der Fachbereich Umwelt- 

und Klimaschutz starke Part-
ner gesucht. Mit an Bord ist der 
Lehrstuhl für Siedlungsstruk-
tur und Verkehrsplanung der 
Technischen Universität Mün-
chen, die Hochschule für an-
gewandte Wissenschaft Würz-
burg-Schweinfurt mit dem In-
stitut für angewandte Logistik 
(IAL) und die Siemens AG, die in 
Sachen umweltorientierte Ver-
kehrssteuerung berät. Alle Ex-
perten boten in Impulsreferaten 
Visionen und langfristige Pers-
pektiven. So zeigte beispielswei-
se Prof. Dr. Ulrich Müller-Stein-
fahrt vom IAL in seiner kompak-
ten Präsentation das Bild einer 
Lastenstraßenbahn, die Waren 
in kleine E-Fahrzeuge umlädt. 
Auf der sogenannten „letzten 
Meile“ brauche es bessere Lö-
sungen als drei oder vier Paket-
dienste, die gleichzeitig und wo-
möglich mehrfach erfolglos ver-
suchen mit Diesel-Kleinlastern 
ihre Kundschaft in der Innen-
stadt zu erreichen. Zentrale De-
pots für Waren könnten in Zei-
ten eines boomenden E-Com-
merce eine merkliche Verbesse-
rung bringen. Die Zustellung auf 
den letzten Metern könnte in 
vielen Fällen auch durch Lasten-
räder und Muskelkraft erfolgen. 

Themeninseln

Die weiteren Themeninseln 
behandelten folgende Themen- 
schwerpunkte:

Vernetzung im öffentlichen 
Nahverkehr, Digitalisierung, Elek- 
tromobilität, sowie Fuß- und 
Radverkehr / Parkraummanage-
ment / Mobilitätsmanagement. 
Das Team der Stadtverwaltung 
nahm nicht nur Anregungen 
entgegen; in den Klassenzim-
mern erläuterte man auch, wel-
che Vorarbeiten in den einzel-
nen Bereichen schon geleistet 
sind. Gut vernetzte Mobil-Stati-

onen, Car-Sharing-Modelle oder 
ein Fahrrad-Verleihsystem gin-
gen beispielsweise in Würzburg 
bereits an den Start und müss-
ten nun höchstens noch ausge-
baut oder optimiert werden. In 
vielen Einzeldiskussionen ging 
es um die richtigen Anreizsyste-
me für den Umstieg auf umwelt-
freundlichere Transportmittel. 

Klimamarkt

Wie sieht der weitere Zeitplan 
aus? Der enorme Input wird nun 
sortiert. Experten-Workshops 
arbeiten weiter. Letztlich muss 
bis Juli eine konkrete Prioritä-

tenliste erarbeitet sein über die 
der Würzburger Stadtrat ent-
scheiden kann. 

Der Name des aufgeleg-
ten Bundes-Förderprogramms 
„Saubere Luft 2017-2020“ un-
terstreicht, in welchem zeitli-
chen Rahmen man bereits spür-
bare Erfolge verzeichnen möch-
te. Auch die Bürgerschaft wird 
weiter mit genommen. Schon 
heute kann man sich den Kli-
mamarkt am 28. April dick im 
Kalender eintragen. An diesem 
Tag gibt es auf dem Marktplatz 
ein Update. In der Zwischenzeit 
lohnt sich ein Blick auf www. 
wuerzburg.de/greencity.  r

Förderung einfach gemacht: 

In drei Klicks zu mehr Stadtgrün
Mit einem neuen Förder-Check unterstützt die Initiative „Grün 
in die Stadt“ jetzt kommunale Entscheider, die für sie passenden 
Förderprogramme zur Grünentwicklung schnell und unkompli-
ziert zu finden. Alle Förderprogramme für Kommunen finden sich 
auf einer Webseite: www.gruen-in-die-stadt.de.

Ziel der Webseite ist es, die 
Beantragung von Fördergel-
dern für ein kommunales Grün-
projekt zu vereinfachen. Die Sei-

te gibt einen Überblick, wel-
che Förderprogramme für das 
jeweilige Bundesland in Frage 
kommen, erläutert die Förder-
voraussetzungen und führt bis 
zum Antragsformular. Erfolgrei-
che Förderbeispiele aus ande-
ren Kommunen dienen als Vor-
bild. Fragen werden per Telefon, 
E-Mail oder Chat beantwortet.  

„Der Anlass für die Entwick-
lung des Förder-Checks war für 
uns das neue Bund-Länder-För-
derprogramm ‚Zukunft Stadt-
grün‘, das im vergangenen Jahr 
erstmals aufgelegt worden ist. 
Wir hatten den Eindruck, dass 
kommunalen Entscheidern 
möglicherweise gar nicht be-
wusst ist, wie viele Fördermög-
lichkeiten es für mehr Stadtgrün 
in ihrer Kommune gibt“, erläu-
tert der Vizepräsident des Bun-
desverbandes Garten-, Land-
schafts- und Sportplatzbau e. V. 
(BGL), Eiko Leitsch. „Eine ver-
gleichbare Seite, auf der alle För-
derprogramme aufgeführt sind, 
gibt es unseres Wissens nach in 
dieser Form noch nicht und wir 
betreten damit auch ein Stück 
Neuland.“ Unterstützt wird das 
Projekt vom Deutschen Städte- 
und Gemeindebund (DStGB). 

Die Kommunalpolitik bewegt 
sich in einem Spannungsfeld – 
die Verteilung finanzieller Res-

sourcen stellt kommunale Ent-
scheider immer wieder vor Her-
ausforderungen. Zum Beispiel in 
der Stadtentwicklung: Einerseits 
wird Wohnungsbau zunehmend 
wichtiger, andererseits muss die 
Attraktivität des Standorts ste-
tig gesteigert werden, um im 
Wettbewerb zu bestehen.

Klimawandel abmildern

Zudem spielen die Anpassun-
gen an den Klimawandel eine 
immer größere Rolle in kommu-
nalen Planungsprozessen. Grün- 
und Freiflächen können einen 
wesentlichen Beitrag leisten, 
die Folgen der Klimaverände-
rung vor Ort abzumildern. Stadt-
grün verbessert die Luftqualität, 
mildert Hitzewellen sowie Lärm 
und trägt insgesamt zu einer hö-
heren Lebensqualität bei.

Auf diese vielfältigen posi-
tiven Aspekte von Stadtgrün 
hatte die Initiative „Grün in die 
Stadt“ in den vergangen beiden 
Jahren mit einem „Pop-up-Park“ 
in mehr als 20 Städten aufmerk-
sam gemacht. Dieser temporäre 
Park verwandelte für jeweils ei-
nen Tag zentrale, oft graue Plät-
ze in grüne Stadtoasen. Mehre-
re tausend interessierte Bürge-
rinnen und Bürger sowie zahl-
reiche Politiker besuchten die 
Informationstour. Das hohe In-
teresse der Kommunalpoli-
tik am Thema Stadtgrün erhält 
mit dem Förder-Check nun eine 
praktische Unterstützung.  r 

Schön für das Auge und gut für 
unsere Tier- und Pflanzenwelt. 
Auch im Jahr 2018 ist der 
Grundstein für blühende Land-
schaften und bunte Wiesen im 
Landkreis Donau-Ries wieder 
gelegt. Nach den großen Erfol-
gen der Aktion „Unser Land-
kreis blüht auf!“ in den Vorjah-
ren, werden auch heuer wieder 
7.500 Samenmischungen an 
Interessierte Landkreisbürger, 
Vereine und Kindergärten ver-
teilt.  r

Online-Handel mit  
Gebrauchtmaschinen

BayWa AG kooperiert mit AutoScout24 Trucks
Um ihren Handel mit gebrauchten Landmaschinen über das 
Internet weiter auszubauen, kooperiert die BayWa AG zu-
künftig mit AutoScout24 Trucks, der Nutzfahrzeug-Sparte des 
europaweit größten Online-Fahrzeugmarktes AutoScout24. 
Die Zusammenarbeit ergänzt damit die 20 stationären Ge-
brauchtmaschinenzentren, die der Münchener Konzern in 
seinen deutschen Vertriebsgebieten betreibt, sowie den 
Online-Vertrieb über die eigene Website und die Versteige-
rungsplattform ab-auction.com.

„Deutsche Gebrauchtmaschinen sind auf dem internationa-
len Markt sehr gefragt“, sagt Bernd Landes, Leiter Gebraucht-
maschinen bei der BayWa AG. Autoscout ermöglicht es uns, 
diese Märkte weiter zu erschließen.“ Die Entwicklung hin zu 
den digitalen Medien werde auch in Zukunft weiter voran-
schreiten, so Landes. „Gebrauchtmaschinenvertrieb ist On-
line-Vertrieb. Und da wird sich in den nächsten Jahren noch 
viel tun!“ Gut jede fünfte Maschine, die das Unternehmen ver-
kauft, geht heute ins Ausland. 2017 hat die BayWa gebrauchte 
Technik in 37 verschiedene Länder exportiert.

„Wir freuen uns sehr, dass wir unseren Kaufinteressenten 
durch die Zusammenarbeit mit so etablierten und starken 
Nutzfahrzeughändlern wie der BayWa eine noch breitere Pa-
lette an Landmaschinen bieten können“, sagt Boris Danne, Bu-
siness Development Manager bei AutoScout 24. „Es ist für uns 
ein großer Schritt in Richtung unseres Ziels, der wichtigste An-
bieter im Nutzfahrzeugbereich zu werden.“  r
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Zur Instandhaltung Ihres Schienennetzes erwarb die Ungarische 
Staatsbahn (MÁV) neun Mercedes-Benz Unimog U 423 für den 
Einsatz auf Straße und Schiene. Die 2-Wege Unimog für Straße 
und Schiene sind mit verschiedensten Geräten kombinierbar, wie 
beispielsweise einer Dammann-Gleissprühanlage (unser Bild).  r

Probefahrt auf dem Messegelände: Messechef Klaus Dittrich 
hat sich auch selbst ans Steuer gesetzt, um den StreetScooter zu 
testen. Bei ihm ist Dr. Niclas Krauss, Geschäftsbereichsleiter Ver-
trieb Post Süd. Bild: Messe München

Raum für Blüten und Bienen:

Artenvielfalt im öffentlichen Grün
Seminar informierte Gemeindearbeiter zur Grünpflege

Über das Thema Grünpflege und Artenvielfalt informierten sich 
Vertreter der kommunalen Bauhöfe des Landkreises Bamberg an 
einem Seminartag in Baunach. Organisiert von den Kreisfachbera-
tern für Gartenkultur und Landespflege, drehte sich die Informa-
tions- und Fortbildungsveranstaltung um die Pflege öffentlicher 
Grünflächen unter ökologischen Gesichtspunkten.

Bürgermeister Ekkehard Ho-
jer begrüßte die rund 60 Semi-
narteilnehmer im Bürgerhaus 
Baunach. Anschließend ging Re-
ferentin Christiane Lehmhus 
vom Julius-Kühn-Institut Braun-
schweig auf den Umgang mit 
Schaderregern im öffentlichen 
Grün ein. Sie erläuterte die 
rechtlichen Grundlagen zum 
Einsatz von Schädlingsbekämp-
fungs- und Pflanzenschutzmit-
teln und zeigte Maßnahmen des 
integrierten Pflanzenschutzes, 
wie die Beachtung von Stand-
ortansprüchen bei der Aus-
wahl von Straßenbäumen. Der 
Eichenprozessionsspinner, der 
durch die allergene Wirkung sei-
ner Brennhaare eine besondere 
Problematik darstellt, wurde ge-
nauer beleuchtet. 

Artenvielfalt im Fokus

Lösungsmöglichkeiten zeigte 
ein zweiter, praktischer Semin-
arteil am Nachmittag, in dem 
Herbert Geßner vom Gartenamt 
der Stadt Bamberg sowie Hans 
Frischmann und Matthias Lo-

renz vom Maschinenring Bam-
berg Methoden zur Bekämp-
fung des Eichenprozessionsspin-
ners vorstellten.

Besonders die Artenvielfalt 
stand im Fokus der Seminar-
veranstaltung. Gerade öffent-
liche Grünflächen, die intensiv 
mehrmals im Jahr gemäht wer-
den, bieten Raum für Verbesse-
rung: Allein durch eine Umstel-
lung der Pflege lässt sich eine 
deutliche Förderung heimischer 
Wildkräuter und damit auch der 
heimischen Insektenwelt errei-
chen. 

Neue Pflegekonzepte

Was es braucht, damit Ho-
nigbienen, Schmetterlinge und 
zahlreiche weitere wichtige Be-
stäuber in unseren Städten und 
Dörfern wieder Lebensraum 
finden, zeigte Bernhard Reiser 
vom Institut für Vegetations-
kunde und Landschaftsökologie 
in Zeil am Main in einem Bild-
vortrag anschaulich und praxis-
nah. Neben der Biologie der Blü-
tenbesucher ging er auf techni-

sche Voraussetzungen ein, die 
neue Pflegekonzepte möglich 
machen, und beschrieb deren 
Wirtschaftlichkeit.

Ansaatmischungen  
für attraktive Blühflächen

Anregungen zur praktischen 
Umsetzung eines ökologischen 
Pflegekonzeptes gab am Nach-
mittag der Landschaftspflege-
trupp des Landkreises Bam-
berg, der die in der Landschafts-
pflege eingesetzten Mähgeräte 
vorführte. Angelika Eppel-Hotz 
von der Landesanstalt für Wein-
bau und Gartenbau in Veits-
höchheim stellte schließlich 
den „bunten“ Aspekt öffentli-
cher Grünflächen in den Vor-
dergrund. Vor allem für attrak-
tive Blühflächen innerhalb der 
Ortskerne gibt es Ansaatmi-
schungen, die eine ökologisch 
sinnvolle und wirtschaftlich in-
teressante Alternative zu auf- 
wändigen Schmuckpflanzun-
gen mit einjährigen Sommer-
blumen darstellen. Die Schulung 
für Gemeindearbeiter durch 
die Kreisfachberater wird auch 
im kommenden Jahr mit weite-
ren Themen zur Pflege des öf-
fentlichen Grüns fortgesetzt, 
um die Gemeinden fachlich mit 
Knowhow zu unterstützen.  r

 
Bild: Landratsamt Bamberg

Messe München erweitert Fuhrpark um umweltfreundliche Elektro-Transporter:

Elektromobilität für die Umwelt
Die Messe München macht den nächsten Schritt in die umwelt-
freundliche Elektromobilität: Sie hat für ihren Fuhrpark einen 
strombetriebenen Transporter der Deutschen Post DHL Group ge-
testet, den StreetScooter. 

Die Messe München hat ei-
nen strombetriebenen StreetS-
cooter von der Post im Mes-
sebetrieb getestet. Messechef 
Klaus Dittrich nahm das Fahr-
zeug von Dr. Niclas Krauss in 
Empfang, dem Geschäftsbe-
reichsleiter Vertrieb Post Süd. 
„Damit zeigen wir einmal mehr, 
dass wir beim Umwelt- und Kli-
maschutz Vorreiter sein möch-
ten“, sagt Messechef Klaus 
Dittrich: „Wo immer es möglich 
ist, setzen wir in unserem Fuhr-
park künftig verstärkt auf Elekt-
romobilität.“ 

Aussteller und Besucher  
können kostenlos „tanken“

Erst kürzlich gingen auf dem 
Messegelände die ersten La-
destationen für Elektrofahrzeu-
ge ans Netz, an denen Ausstel-
ler und Besucher kostenlos ihre 
Elektroautos auftanken können. 
Geplant ist eine flächende-
ckende Ladeinfrastruktur mit 
über 50 Ladepunkten, inklusi-
ve einem „Supercharger“ zum 
Schnelltanken. 

Vorteile nutzen 

Die StreetScooter kommen 
aus dem eigenen Produktions-
werk der Post. Die StreetScoo-
ter GmbH ist ein Tochterunter-
nehmen des Logistikkonzerns 
Deutsche Post DHL Group. Seit 
knapp einem Jahr bietet das Un-
ternehmen seine bislang für den 
Postbetrieb und Lieferverkehr 

optimierten StreetScooter zum 
Kauf an. Ende des vergangenen 
Jahres wurden bereits 5.000 
StreetScooter in der Brief- und 
Paketzustellung eingesetzt.

Bewährt im harten Alltag

Dr. Niclas Krauss: „Die Bilanz 
nach mehr als 13,5 Millionen 
gefahrenen Kilometern ist für 
den Konzern sehr erfreulich. Die 
StreetScooter bewähren sich im 
harten Post-Alltag. Mehr noch: 
Sie verursachen 60 bis 80 Pro-
zent weniger Kosten für War-
tung und Verschleiß gegenüber 

vergleichbaren konventionel-
len Fahrzeugen.“ Diese Vortei-
le möchte die Messe München 
auch für sich nutzen und schritt-
weise StreetScooter einsetzen. 

CO2-Reduzierung

Dr. Niclas Krauss: „Unsere 
Zusteller sind täglich in Städ-
ten, auf dem Land und bei je-
der Witterung unterwegs. Wir 
freuen uns über das Interesse 
der Messe München an unseren 
StreetScootern. Ich bin über-
zeugt, dass diese Elektrofahr-
zeuge sehr gut für den Einsatz 
hier auf dem Messegelände ge-
eignet sind und einen wichtigen 
Beitrag zur CO2-Reduzierung in 
München leisten können.“ r

Mercedes-Benz Unimog befreit Südschwarzwald von Eis und Schnee: 

Um vier Uhr nachts  
wird der Unimog gestartet 

Im Hochschwarzwald sorgt ein Unimog U 427 für geräumte Straßen und Wanderwege 
 Großes Lob für die Geländefähigkeit, die Zuverlässigkeit, die Wendigkeit und Fahrkomfort 

Im Winter wird Schnee geräumt – im Sommer Holz transportiert
Winterliche Temperaturen, Schneemassen und vereiste Straßen. 
Im Hochschwarzwald herrscht tiefer Winter. Dort, in der kleinen 
Gemeinde Häusern bei St. Blasien, zählen Markus Kessler und 
sein neuer Mercedes-Benz Unimog U 427 zu den Frühaufstehern: 
Um vier Uhr morgens startet der 36-jährige Kessler seinen mit 
Schneepflug, 2 m³-Streuautomat und Schneeketten ausgerüste-
ten Unimog. Es gilt, 25 km Landstraße zu räumen. Zur gleichen 
frühen Stunde schwingt sich auch sein Vater Helmut ans Steuer ei-
nes Unimog U 1400. Bis sechs Uhr muss der Schnee auch auf den 
innerörtlichen Straßen der Gemeinde Häusern geräumt sein, noch 
bevor der Berufsverkehr einsetzt und der Bäckerladen öffnet.

Für Markus Kessler geht es 
ohne Pause weiter: Ist die erste 
Räumschleife beendet, führt ihn 
sein nächster Einsatz hinauf in 
die Bergwelt des Hochschwarz-
walds. Dort macht er die Wan-
derwege zwischen Schwarza 
und Albstausee begehbar. Dabei 
kann der Unimog seine Stärken 
im Gelände voll ausspielen, da 
auch gefährliche Gefällstrecken 
zu räumen sind. Schneeketten 
sind hier ein Muss.

Frontzapfwelle von  
besonderem Vorteil

An seinem Unimog U 427 
schätzt Markus Kessler neben 
der Zuverlässigkeit die Ausrüs-
tung mit Schneepflugentlastung, 
elektropneumatischer Schal- 
tung und zwei Zapfwellen, an 
Front und Heck. Vor allem im 
Winterdienst ist die Frontzapf-
welle von besonderem Vorteil: 
Sie ermöglicht den Betrieb ei-
ner Schneeschleuder, wenn der 
Schnee besonders hoch liegt.

„Am neuen Unimog U 427 sind 

jedoch nicht nur diese Features 
genial, sondern auch der Fahr-
komfort und die hohe Endge-
schwindigkeit“, lobt Markus Kess-
ler, der dies auf seinen Räumstre-
cken sehr zu schätzen weiß.

Schon seit 1959 räumt das 
Team von Kessler Holztranspor-

te im Winter die Straßen der Ge-
meinde Häusern – mittlerweile 
in der siebten Generation. Für 
schnee- und eisfreie Straßen 
und Wanderstrecken setzt das 
alteingesessene Schwarzwäl-
der Familienunternehmen aus-
nahmslos Unimog ein. 

Umrüstung  
auf Sommerbetrieb

Ist der Winter vorbei, so rüs-
tet das Familienunternehmen 
seine Unimog Fahrzeuge wieder 
zu Holz-Rückewagen mit Lade-
kran um. Mit ihnen transportie-
ren die Kesslers dann Rundholz 
zu ihren Kunden, bis der Winter 
wieder Einzug hält.  r

An seinem wendigen Unimog U 427 schätzt Markus Kessler vor 
allem auf langen Räumstrecken dessen Zuverlässigkeit, Gelände-
fähigkeit und Fahrkomfort.  r

Diesel-Urteil: 

Mittelstand befürchtet  
Umsatzeinbußen in Millionenhöhe

Drohende Fahrverbote dürften vielen Menschen in Deutschland 
derzeit die ein oder andere schlaflose Nacht bereiten. Mittelstän-
dischen Unternehmen geht es da nicht anders. Umsatzeinbu-
ßen, Lieferprobleme, Mehrkosten für Umrüstung: die Auswirkun-
gen für den Mittelstand sind nicht unerheblich, wie die Kloepfel 
Group jetzt in einer Blitzumfrage nach Bekanntgabe des Urteils 
herausfand. 

Der Mittelstand gilt als das 
Herz in der deutschen Wirt-
schaft. Das Urteil des Bundesver-
waltungsgerichts, Dieselfahrver-
bote seien grundsätzlich recht-
lich zulässig, könnte den deut-
schen Wirtschaftsmotor jedoch 
schwächen. Das ist das Ergebnis 
der stichprobenartigen Blitzum-
frage der Kloepfel Group.

Unternehmen befürchten 
Lieferengpässe

Eine Sorge der 168 befragten 
Mittelständler sind drohende 
Lieferprobleme: Gut zwei Drittel 
(etwa 67 Prozent) der Befragten 
gaben an, dass sie mit Liefer-
schwierigkeiten für ihr eigenes 
Unternehmen rechnen, da ein 
Großteil der Lieferanten Diesel-
fahrzeuge nutze. 24 Prozent be-
fürchten keine oder nur gering-
fügige Lieferprobleme, sollte 
ein Dieselfahrverbot eingeführt 
werden. Lediglich rund neun 
Prozent arbeiten bereits jetzt 
proaktiv an alternativen Mög-
lichkeiten, um Lieferengpässen 
entgegenzuwirken. 

Bei der Frage ob sich ein mög-
liches Dieselfahrverbot auch auf 
die Geschäfte auswirkt, zeigt 
sich ein zweigeteiltes Bild: mit 
48 Prozent sehen zwar etwas 
weniger als die Hälfte der Be-
fragten ihr Geschäft gefähr-
det, aber rund 52 Prozent rech-
nen mit Umsatzeinbußen in 
Millionen Höhe, sollte ein Die-
selfahrverbot in Städten einge-
führt werden. Nach der Umfra-
ge könnte das die mittelständi-
schen Unternehmen im Schnitt 

rund 1,5 Millionen Euro kos-
ten. Teilweise rechnen die Mit-
telständler mit Umsatzeinbußen 
von bis zu 15 Millionen Euro. 

Keine Reduzierung  
der Emissionswerte  
durch Fahrverbot

Fragwürdig ist nach Meinung 
der Befragten auch, ob ein Fahr-
verbot für Dieselfahrzeuge in 
Städten die zu hohen Emissi-
onswerte wirklich senken kann. 
Rund 77 Prozent der Teilneh-
mer verneinen dies, denn Die-
selfahrzeuge seien nicht alleine 
für die zu hohen Stickstoffwerte 
verantwortlich. Lediglich 23 Pro-

zent sehen alleine die alten Die-
selfahrzeuge in der Verantwor-
tung. 

Jedoch fehle es nach Ansicht 
der teilnehmenden Unterneh-
men auch an alternativen Mo-
bilitätskonzepten: so glauben 
49 Prozent, dass sich weiterhin 
der Verbrennungsmotor in mit-
telständischen Firmen in der 
Beschaffung und Logistik be-
währen wird, gefolgt vom Hyb-
rid-Antrieb (46 Prozent). 34 Pro-
zent sehen batteriebetriebene 
Antriebe als zukunftsweisend 
an, 28 Prozent Wasserstoff. We-
niger beliebt sind demnach Gas 
(19 Prozent) und Plug-In Antrie-
be (13 Prozent). 

Auch eine Umrüstung oder 
die Investition in neuere Fahr-
zeuge würde dem Mittelstand 
teuer zu stehen kommen: Im 
Schnitt rechnen die Befragten 
mit Mehrkosten in Höhe von 
200.000 Euro.  r
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Carl Beutlhauser Kommunal- und Fördertechnik GmbH & Co. KG, Regensburger Straße 23, 93095 Hagelstadt,  
Tel.: 09453 991-110, Fax: 09453 991-106, E-Mail: verkauf.unimog@beutlhauser.de, Internet: www.beutlhauser.de

Carl Beutlhauser Kommunal- und Agrartechnik GmbH & Co. KG, Albert-Ruckdeschel-Straße 19, 95326 Kulmbach,  
Tel.: 09221 5 07-0, Fax: 09221 8 44 81, E-Mail: verkauf.unimog@beutlhauser.de, Internet: www.beutlhauser.de 

Henne Nutzfahrzeuge GmbH, Hürderstraße 6, 85551 Heimstetten, Tel.: 089 99 2490–0, Fax: 089 99 2490–109,  
E-Mail: heimstetten@henne-unimog.de, Internet: www.henne-unimog.de 

Ing. Kurt Herold GmbH & Co. KG, Werner-von-Siemens-Straße 10, 97076 Würzburg, Tel.: 0931 250 360,  
Fax: 0931 250 36 60, E-Mail: info@kurt-herold.de, Internet: www.kurt-herold.de 

KLMV GmbH, Robert-Bosch-Straße 1, 95145 Oberkotzau, Tel.: 09286 95 11-0,  
Fax: 09286 95 11-10, E-Mail: info@klmv.de, Internet: www.klmv.de 

Wilhelm Mayer GmbH & Co. KG Nutzfahrzeuge, Industriestraße 29–33, 89231 Neu-Ulm, Tel.: 0731 97 56-214,  
Fax: 0731 97 56-410, E-Mail: nutzfahrzeuge@wilhelm-mayer.com, Internet: www.wilhelm-mayer.com

Überzeugt Unternehmer, Entscheider und 
Fahrer zugleich: der Unimog. 
Kompakt, kraftvoll, robust: die Kommunalprofis 
von Mercedes-Benz. Städten und Gemeinden 
gehen die Aufgaben nie aus. Die Budgets dagegen 
werden knapper. Verlangen Sie deshalb nach 
wirtschaftlichen und vielseitigen Lösungen. Der 

Unimog macht Ihnen die Entscheidung leicht: ob 
besonders kompakt (U 216 / U 218), besonders 
kraftvoll (U 318 bis U 530) oder besonders robust 
und geländegängig (U 4023 / U 5023).

Für jedes Problem gibt es eine Lösung: Alles, was Kommunalbetriebe an Fahrzeugen, Geräten und 
Maschinen im Ganzjahreseinsatz benötigen, wird beim TechDay am Großen Arber gezeigt.  r

Pariser Klimaabkommen gefährdet
Deutschlands CO2-Budget ist seit dem 28. März 2018 erschöpft 

Am 28. März war CO2-Tag. An diesem Tag war das deutsche 
CO2-Budget für das gesamte Jahr verbraucht. Im Vorjahr hat-
te das Budget noch eine Woche länger gereicht. Deutschland er-
reicht das CO2-Limit neun Monate früher als vorgesehen. Dies 
zeigt: Die Klimapolitik muss dringend angepasst werden. Andern-
falls können Deutschlands Verpflichtungen aus dem Pariser Kli-
maabkommen nicht eingehalten werden. 

„Es ist bedauerlich, dass wir 
den CO2-Tag dieses Jahr bereits 
am 28. März erreichen und da-
mit knapp eine Woche früher als 
2017“, so Marcus Böske, Spre-
cher der Geschäftsführung von 
Energie Südbayern (ESB). „Wir 
müssen heute CO2 einsparen 
und nicht erst morgen! Jedes 
eingesparte Gramm zählt. Mit 
klimaschonenden Erdgas-Lösun-
gen können wir den Zielen von 
Paris bereits heute einen gro-
ßen Schritt näher kommen“, er-
läutert Böske. Und weiter: „Erd-
gas bietet für den Strom-, den 
Wärme- und den Verkehrssek-
tor emissionsarme Lösungen, 
die bezahlbaren Klimaschutz für 
alle ermöglichen.“ 

Erdgasantrieb bietet  
erhebliches Umweltpotenzial

So wurden allein in 2017 im 
ESB-Netzgebiet über 11.300 Ton- 
nen CO2 eingespart, weil über 
2.200 Hausbesitzer ihre alte 
Öllheizung durch eine effizien-
te Erdgasheizung ersetzt ha-
ben. ESB-Geschäftsführer Mar-
cus Böske: „Zudem bietet der 
Erdgasantrieb im Mobilitäts-
sektor gerade vor dem Hinter-
grund der Dieselfahrverbote 

ein erhebliches Umweltpoten-
zial für die Menschen in unserer 
Region. Auch unsere technische 
Fahrzeugflotte fährt derzeit zu 
über 60 Prozent zuverlässig mit 
Erdgas und liegt damit bei ähnli-
chen Kosten bereits deutlich un-
ter dem CO2-Ausstoß vergleich-
barer Dieselfuhrparks. Darüber 
hinaus haben wir keine Reich-
weiten- oder Stickoxid-Diskus-
sionen.“ 

Alternative zu  
Dieselfahrzeugen

Energie Südbayern versorgt 
rund 160.000 Haushalte, 15.000 
Geschäftskunden sowie zahlrei-
che Stadtwerke und Weiterver-
teiler mit Erdgas und Ökostrom. 
Zusammen mit den von Ener-
gie Südbayern, den ESB-Betei-
ligungen und -Koperationspart-
nern und anderen Anbietern 
betriebenen Tankstellen, befin-
den sich fast 50 Erdgastankstel-
len im Vermarktungsgebiet. Erd-
gasfahrzeuge emittieren im Ver-
gleich zu mit Diesel betriebenen 
Fahrzeugen mit den neuesten 
Abgasnormen bis zu 23 Prozent 
weniger CO2, 50 Prozent weni-
ger Staub, nahezu keine Sticko-
xide und sind nicht von mög-

lichen Dieselfahrverboten be-
troffen. 

Mit dem Klimaabkommen 
von Paris hat sich die Weltge-
meinschaft Ende 2015 das Ziel 
gesetzt, die globale Erderwär-
mung auf unter zwei Grad im 
Vergleich zum vorindustriellen 
Zeitalter zu begrenzen. Im ver-
gangenen Jahr wurde hierzulan-
de aber mit über 900 Millionen 
Tonnen das Vierfache des vor-
gesehenen CO2-Jahresbudgets 
emittiert. 
Weitere Informationen unter: 
Heizen mit Erdgas: https://www.
esb.de/privatkunden/erdgas/ 
Mit Erdgas fahren: https://
www.esb.de/privatkunden/
energieeffizienz/erdgasmobili-
taet/ 
Zukunft Erdgas: https://zukunft.
erdgas.info/leistungen/kampa-
gnen/co2-budget-deutschland

Fahren mit Erdgas:

Ganz einfach  
Tankstellen finden!
Erdgas tanken ist unkom-
pliziert – die Handhabung 
ist schnell gelernt. Und 
auch das Erdgastankstel-
lennetz ist engmaschi-
ger, als vielfach vermutet 
wird.

esb bietet seinen Erd-
gastankstellenfinder im 
Internet an: www.esb.de/
erdgastankstellen  r

Einladung der Carl Beutlhauser Kommunal- und Fördertechnik GmbH & Co. KG:

TechDay am Arber
Am 19. April 2018 findet zum zweiten Mal – nach dem großen Er-
folg mit über 1.000 Gästen und 25 Herstellern im Jahr 2016 – der 
TechDay der Carl Beutlhauser Kommunal- und Fördertechnik am 
großen Arber in Bayerisch Eisenstein statt. 

Die Carl Beutlhauser Kommu-
nal- und Fördertechnik GmbH & 
Co. KG ist ein Unternehmen der 
Beutlhauser-Gruppe aus Pas-
sau. Die Sparte Kommunaltech-
nik bietet maßgeschneiderte Lö-
sungen inklusive aller erdenkli-
chen Anbaugeräte rund um den 
Unimog, dem Klassiker unter 
den Mehrzweckgeräteträgern 
im Kommunalbereich. Darüber 
hinaus hat Beutlhauser Spezi-
alfahrzeuge wie Elektro- oder 
Kleinfahrzeuge für den Kommu-
naleinsatz sowie für Dienstleis-
ter im Sortiment.

Leistungsstarke Technik  
für Kommunen

An der Talstation des Großen 
Arbers wird leistungsstarke und 
professionelle Technik rund um 
den Unimog und andere Ma-
schinen für Kommunen, Lohn-
unternehmer sowie Land- und 
Forstwirte präsentiert:
• Umfangreiches Fahrzeug- und 
Geräteprogramm mit fachspezi-
fischen Informationen
• Vorführungen und Möglich-
keiten zur Probefahrt
• Service-Infos vom Beutlhau-
ser Werkstatt-Team

• Fachvorträge von Beutlhauser 
Smart Systems und Safe Work.

Rückblick 2016: 30 Unimogs 
mit einer Motorenleistung von 
160 bis 299 PS wurden mit di-
versen Anbaugeräten und Zu-

satzausrüstung vorgeführt und 
Hersteller von Fahrzeugen für 
den „kleineren“ Bedarf wie 
Lindner, Hansa und Iseki Elek- 
trofahrzeuge präsentiert.

Zur besseren Disposition der 
aktuellen Veranstaltung bittet 
das Unternehmen um Anmel-
dung am besten unter www.
beutlhauser.de/techday. r

Präsentation der Weltneuheit RUD profi Alligator Twist tec der 
schwäbischen Firma RUD mit Josef Dambacher (Gebietsverkaufs-
leiter RUD Ketten), Carina Vogt (zweifache Weltmeisterin und 
erste Olympiasiegerin im Skispringen der Damen) und Claus Art-
mayer (Betriebsleiter Carl Beutlhausesr Kommunal- und Förder-
technik).  r

Illertissen voll auf Kurs 
Baubetriebshof der Stadt Illertissen nimmt weiteres Elektro-Nutzfahrzeug in Betrieb 

Familienzuwachs für die Elektro-Fahrzeug-Familie der Stadtver-
waltung Illertissen. Mit den Verantwortlichen des Baubetriebs-
hofs Illertissen und dem Klimaschutzmanager der Stadt Illertissen 
erfolgt die offizielle Übergabe eines StreetScooter Work Pickup 
von Wilhelm Mayer Nutzfahrzeuge an die Stadt Illertissen. 

Über das weitere Elektro- 
Fahrzeug im Fuhrpark der Stadt 
freut man sich dort – auch wenn 
es nicht das erste Elektro-Fahr-
zeug der Stadtverwaltung Iller- 
tissen ist. Bereits seit länge-
rem werden verschiedene Elek-
tro-Fahrzeuge, vor allem im 
PKW-Bereich, mit guten Ergeb-
nissen eingesetzt. 

„Mit dem Antriebs-Konzept 
Elektro und der zugehörigen 
Technik sind wir bestens ver-
traut und haben in unseren An-
wendungsbereichen gute Erfah-

rungen damit gemacht“, sagt Si-
mon Ziegler, Klimaschutzmana-
ger der Stadt Illertissen nicht 
ohne Stolz.

Zu Recht, denn die Stadt Iller-
tissen mit ihren ca. 17.000 Ein-
wohnern und einer Anzahl von 
mittlerweile 4 Elektro-Fahrzeu-
gen nimmt in der Region durch-
aus eine führende Position ein.

Der StreetScooter Work Pick-
up mit seiner Ladefläche wurde 
im Vorfeld umfassend getestet 
und für den geplanten Einsatz 
für passend befunden. Mit dem 

auf Wunsch der Stadt Illertissen 
von Wilhelm Mayer Nutzfahr-
zeuge ergänzten 1/3-Planenauf-
bau zum Schutz von Werkzeugen 
und Kleingeräten ist der Street- 
Scooter Work Pickup bestens 
gerüstet für den Einsatz in der 
Anlagenpflege, der Stadtgärt-
nerei sowie der Friedhofspfle-
ge, erläuterte Michael Kienast, 
Leiter des Baubetriebshofs der 
Stadt Illertissen. 

Jede Menge  
nützliche Funktionen

Auch die Bedürfnisse des 
Fahrpersonals kommen nicht zu 
kurz. Die umfangreiche Serien-
ausstattung bietet dem Fahrer 
nicht nur jede Menge nützliche 
Funktionen wie serienmäßige 
Rückfahrkamera, Freisprechein-
richtung oder Frontscheibenhei-
zung – sondern auch jede Men-
ge Sicherheit (ABS, ESC, Fah-
rer-Airbag, Servolenkung etc) 
im Straßenverkehr, in dem der 
StreetScooter mit beachtlichen 
85 km/h mühelos mitfährt, be-
schreibt Dominic Nusser, Pro-
duktspezialist Elektro-Mobilität 
bei Wilhelm Mayer Nutzfahr-
zeuge, die Vorteile des Street- 
Scooter-Fahrzeugs. 

Der moderne Lithium-Akku ist 
darüber hinaus äußerst einfach 
in der Anwendung und praktisch 
wartungsfrei. Auch Zwischenla-
dungen sind möglich ohne dem 
Akku zu schaden. Beste Voraus-
setzungen für einen effizienten 
und effektiven Einsatz des Fahr-
zeugs im Stadtgebiet Illertissen.  r

Michael Kienast als Verantwortlicher für den Bauhof der Stadt 
Illertissen (links) übernahm das StreetScooter Elektro-Fahrzeug 
von Dominic Nusser, Spezialist für Elektro-Mobilität bei Wilhelm 
Mayer Nutzfahrzeuge. Bild: Wilhelm Mayer GmbH & Co. KG
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Aktiv gegen den Ärztemangel: 

Fünf Jahre Medizinische 
AKADemie Dillingen

Exzellente Perspektiven bieten sich jungen Medizinern im Land-
kreis Dillingen. Dazu haben die Kreiskliniken Dillingen-Wertingen 
gGmbH, die niedergelassenen Ärzte, die TU München und die Poli-
tik bereits vor einigen Jahren gemeinsam neue Wege beschritten. 

Nach der innovativen Idee 
von Chefärztin Dr. Ulrike Bechtel 
wurde vor fünf Jahren die Kreis-
klinik Dillingen von der Techni-
schen Universität München als 
akademisches Lehrkrankenhaus 
anerkannt. Das bundesweit ein-
malige Ausbildungskonzept All-
gemeinmedizin Dillingen, die 
medizinische AKADemie, wurde 
damit ein erfolgreiches Förder-
projekt des Staatsministeriums 
für Gesundheit und Pflege. 

Leuchtturmprojekt

Die Erfolge des Projekts wur-
den nun in der Kreisklinik St. Eli-
sabeth in Dillingen in Anwesen-
heit der Bayerischen Staatsmi-
nisterin für Gesundheit und Pfle-
ge, Melanie Huml, vorgestellt. 
Im Projekt sind die Hausärzte 
des Landkreises mit der Kreis-
klinik zentral in die medizinische 
Lehre eingebunden. Die Techni-
sche Universität unterstützt mit 
ihren Instituten für Allgemein-
medizin unter Leitung von Prof. 
Antonius Schneider und der Me-
dizindidaktik unter Leitung von 
Prof. Pascal Berberat die Ausbil-
dung der Studierenden. 

Das gemeinsame Konzept 
wird von der Politik als Leucht-
turmprojekt für Deutschland be-

zeichnet, weil sich zahlreiche Stu-
dierende wegen der optimalen 
Aus- und Weiterbildungsbedin-
gungen anschließend in der Re-
gion ihre ärztliche Berufstätigkeit 
aufnehmen. Die „jungen AKADe-
miker“ arbeiten inzwischen nicht 
nur in den hausärztlichen Pra-
xen und Kliniken des Landkreises, 
sondern sorgen auch als Notärz-
te für die medizinische Versor-
gung der Bevölkerung. 

Ziel des Konzepts ist, dem 
sich in den ländlichen Regio-
nen Deutschlands abzeichnen-
den Ärztemangel zu begegnen. 
In den Kliniken können offene 
Stellen oft nicht mehr besetzt 
werden. Auch in Bayern werden 
häufig Hausarztpraxen mangels 
Nachfolger geschlossen. 

Konzept setzt Maßstäbe

Gesundheitsministerin Mela-
nie Huml betonte: „Mit diesem 
Ausbildungskonzept wurden 
Maßstäbe gesetzt. Das Wich-
tigste ist aber, dass das Konzept 
bei denen ankommt, für die es 
gemacht ist, den Studierenden 
und den Ärzten. Mit dem Wer-
ben um Nachwuchs für den 
ländlichen Raum sollte man so 
frühzeitig wie möglich anfan-
gen. Wenn ich mit Studieren-

den spreche, erlebe ich immer 
wieder, dass viele zu Beginn ih-
res Studiums durchaus Interes-
se am Land haben. Nicht selten 
sind das junge Menschen, die 
selber aus einer ländlichen Ge-
gend stammen. Im Laufe von 
Studium und Weiterbildung ver-
lieren wir zu viele dieser ange-
henden Mediziner. Das Dillinger 
Modell setzt hier einen wichti-
gen Kontrapunkt.“ 

Für gleichwertige  
Lebensverhältnisse 

„Wir müssen gemeinsam da-
rauf hinwirken, dass es zwischen 
den Ballungszentren und den 
ländlich geprägten Regionen kein 
Gefälle bei der wohnortnahen 
medizinischen Versorgung gibt. 
Vielmehr müssen bei der Schaf-
fung künftiger Rahmenbedin-
gungen sowohl der stationären 
wie der ambulanten medizini-
schen Versorgung gleichwertige 
Lebensverhältnisse in allen Regi-
onen Bayerns der Maßstab poli-
tischen Handelns sein,“ betonte 
der Aufsichtsratsvorsitzende der 
Kreiskliniken Dillingen-Wertingen 
gGmbH, Landrat Leo Schrell.

Er freute sich über die jungen 
Mediziner, die in Dillingen aus- 
und weitergebildet wurden und 
zahlreich bereits zur Verstär-
kung der niedergelassenen Ärz-
te tätig sind. Schrell dankte in 
diesem Zusammenhang allen im 
Praxisnetz Pradix vertretenen 
Ärztinnen und Ärzte für die er-
folgreiche Kooperation und lob-
te die besondere Qualität der 
strukturierten Aus- und Weiter-
bildung in den Abteilungen der 
Kreisklinik. 

„Zur Gewinnung von Nach-
wuchskräften und Nachfolgern, 
insbesondere für die Hausarzt-
praxen, und damit zur Sicher-
stellung der ärztlichen Versor-
gung leistet die medizinische 
AKADemie einen wichtigen Bei-

Von links: Dr. med. Gerald Quitterer (Präsident der Bayerischen Lan-
desärztekammer), Dr. med. Doris Roller (Pradix), Dr. med. Wolf-
gang Fink (Pradix), Landrat Leo Schrell, Staatsministerin Melanie 
Huml, Dr. med. Alexander Zaune (Pradix), Chefärztin Dr.med. Ulrike 
Bechtel (Lehrkoordinatorin Medizinische AKADemie), Prof. Dr. med.  
Antonius Schneider (TU München), Dr. med. Dieter Geis (Vorsitzen-
der des Bayerischen Hausärzteverbandes e.V.), Dr. med. Wolfgang  
Krombholz (Vorstand der Kassenärztlichen Vereinigung Bayerns 
KVB) und Prof. Dr. med. Pascal Berberat (TU München). r

trag“, unterstrich der Landrat.
Das erfolgreiche Ausbildungs-

konzept Allgemeinmedizin Dil-
lingen (AKADemie) will Staats-
ministerin Melanie Huml jetzt 
auf andere ländliche Regionen 
Bayerns mit einer nachhaltigen 
Finanzierung durch den Baye-
rischen Staatshaushalt auswei-
ten. Beteiligen sollen sich auch 
die Kassenärztliche Vereinigung, 
der Bayerische Hausärztever-
band und die Landesärztekam-
mer. „Die medizinische Versor-
gung in den ländlichen Regionen 
Bayerns kann nur durch ent-
schlossenes und gemeinsames 
Handeln gesichert werden“, so 
Chefärztin Ulrike Bechtel. Ne-
ben allen lokalen Aktivitäten 
sei dafür grundlegend auch eine 
deutliche und rasche Auswei-
tung der Studienplatzkapazitä-
ten für Medizin erforderlich. 

Attraktiver Beruf

Seit der Wende 1989 wurde 
das Angebot an Studienplätzen 
bundesweit drastisch reduziert. 
Der Bedarf an Ärzten steigt aber 
allein durch die demographi-
sche Entwicklung mit der Zunah-
me von älteren Menschen. Auch 
die eingeführten sinnvollen Ar-
beitszeitgesetze in der Medizin 
erfordern deutlich mehr ärzt-
liches Personal für den Rund-
um-die-Uhr-Betrieb Kranken-
haus. Jeder Patient möchte ei-
nen ausgeruhten Arzt antreffen. 
Und dann ist da noch die stän-
dige Zunahme an Gesetzen, Vor-
schriften und Bürokratie: Ärzt-
liche Arbeitszeit, die vor dem 
Computer verbracht wird, statt 
am Patientenbett. Trotzdem er-
freut sich der ärztliche Beruf un-
gebrochener Beliebtheit.

„Wir haben so viele begabte 
Abiturienten, die gerne die Be-
völkerung rund um die Uhr me-
dizinisch versorgen möchten. 
Auch auf dem Land. Geben wir 
ihnen endlich ihre Studienplät-
ze!“, so Chefärztin Bechtel:

Die Bayerische Staatsregie-
rung geht auch hier mit gutem 
Beispiel voran: Sie schafft mit 
der neuen medizinischen Fakul-
tät in Augsburg 252 neue Medi-
zinstudienplätze. Hurler

Beschäftigungsgarantie 
gibt es nur im Handwerk

HWK-Führung diskutiert mit schwäbischen Landräten  
und Oberbürgermeistern

Die schwäbischen Landräte und Oberbürgermeister tauschten 
sich bei dem turnusgemäßen Spitzengespräch mit den Vertretern 
der Handwerkskammer für Schwaben (HWK) in Bad Wörishofen 
aus. Zentrales Thema: Der Erhalt und Ausbau der starken Regi-
on Schwaben. Themen wie Digitalisierung, Fachkräfte, Auszubil-
dende und Europäische Vorhaben standen ebenso auf der Tages-
ordnung. HWK-Präsident Hans-Peter Rauch bewertet das Treffen: 
„Der Austausch zwischen den Landräten sowie Oberbürgermeis-
tern und der HWK ist sehr wichtig. Wenn beide Seiten wissen, wo 
der Schuh drückt, kann Abhilfe geschaffen werden.“

Das Handwerk benötigt Nach-
wuchs in allen Gewerken. „Nur 
so kann der Fachkräfteengpass 
bewältigt werden“, fordert Ul-
rich Wagner, Hauptgeschäfts-
führer der HWK Schwaben. Der 
politisch unterstützte Trend zur 
Akademisierung muss wieder 
zugunsten der beruflichen Bil-
dung normalisiert werden. An-
sonsten wird der bereits beste-
hende Mangel existenziell für 
die Bevölkerung. Wenn der Ein-
kauf beim Metzger oder der 
Hausbau aufgrund fehlender 
Fachkräfte nicht mehr möglich 
ist, bekommt die ganze Gesell-
schaft ein Problem.

Auch die Landräte stimmen 
mit ein: „Ein funktionierender 
Ortskern und damit ein funkti-
onierender ländlicher Raum be-
nötigt starke lokale Betriebe“. 
Vor allem das lokale Handwerk 
steht für den Erhalt und Ausbau 
der Regionen Schwabens. Und 
wie wichtig das Zusammenspiel 
zwischen Landkreisen und dem 
Handwerk ist, beweisen die Be-
rufsschulen, die im Verantwor-
tungsbereich der Kommunen 
stehen. Wagner betont: „Bei der 
beruflichen Ausbildung sind wir 
auf einer Wellenlänge mit den 
Landräten.“

Berufsorientierung  
auch an Gymnasien

Berufsorientierung muss an 
allen Schulen verpflichtend und 
frühzeitig sein. Karriere ist nicht 
nur mit Abitur möglich. Ganz im 
Gegenteil. Eine handwerkliche 

Karriere vereint drei entschei-
dende Punkte: Selbstverwirk-
lichung, berufliche Sicherheit 
und guter Verdienst. Der Ver-
dienst eines Meisters ist gleich-
zusetzen mit dem eines Bache-
lor-Absolventen der Universität. 
Aber viele Jugendliche, gera-
de an weiterführenden Schulen 
wissen von diesen Möglichkei-
ten nichts. Deshalb muss die 
Berufsorientierung an Gymna-
sien fest verankert werden. „In 
einigen Gymnasien der Land-
kreise findet die Berufsorientie-
rung bereits freiwillig statt“, lobt 
Wagner die Landräte. „Aber in 
der Fläche ist die Information 
zur dualen Ausbildung an Gym-
nasien dünn gesät“, so Wagner.

Europäische Maut-Vorstöße 
treffen das Handwerk

EU-Pläne für die Einführung 
einer LKW-Maut für Fahrzeu-
ge zwischen 3,5 und 7,5 Tonnen 
stoßen im Handwerk auf Wi-
derstand. Bisher gibt es natio-
nale Ausnahmeregelungen, die 
jedoch gekippt werden sollen. 
Grundsätzlich ist der Gesetzes-
vorschlag für das Transportge-
werbe gedacht. „Doch es sind 
eben auch Handwerksbetrie-
be betroffen, die ihre Materia-
len 20 km weit auf die Baustel-
le bringen müssen“ so Rauch. 
„Hier benötigen wir die Rücken-
deckung der Landräte. Eine Neu-
regelung, die das Handwerk mit 
einschließt, lehnen wir strikt ab. 
Das müssen wir Brüssel vermit-
teln“, betonte Rauch. r

Innenentwicklung im Fokus
Workshop in Donauwörth zum Thema Vermarktung von Baulücken und Leerständen 

Im Rahmen des Konversionsmanagements begleitet der Land-
kreis Donau-Ries Kommunen bei ihrer Innenentwicklung. Zum 
Thema Vermarktung von Baulücken und Leerständen fand in Do-
nauwörth jüngst ein Workshop für Kommunen statt. Das Land-
kreis-Projekt hat mittlerweile in Bayern Modellcharakter. 

Das Projekt Flächenmanage-
ment und Innenentwicklung läuft 
im Landkreis Donau-Ries bereits 
seit April 2015. Da es eine solche 
Initiative bisher nur wenige Male in 
Bayern gibt, hat der Landkreis Do-
nau-Ries eine Vorreiterrolle inne. 
Mit den teilnehmenden 27 Kom-
munen wird derzeit bei dem Pro-
zess intensiv zusammengearbeitet. 

Ein wichtiger Aspekt des Pro-
jektes ist die fachliche Beglei-
tung der Kommunen. So wurde 
nun ein Workshop zum Thema 
Vermarktung angeboten. Dabei 
wurde den Teilnehmern aus dem 
Landkreis Donau-Ries und ganz 
Bayern das Projekt vorgestellt. 

Landrat Stefan Rößle wies in 

seinem Grußwort besonders auf 
die Aktualität des Themas und 
die Notwendigkeit einer nach-
haltigen Innenentwicklung hin. 
Landrat Stefan Rößle dazu: „Das 
Konversionsmanagement hat ein 
wichtiges Handlungsfeld identifi-
ziert, dass zukünftig intensiv wei-
terverfolgt werden wird“.

Vermarktung von Leerständen

In einem einführenden Im-
pulsvortrag von Dr. Sabine Mül-
ler-Herbers, Baader Konzept Gm-
bH aus Gunzenhausen, wurde die 
Aktivierung von Immobilien im 
Bestand durch Vermarktung in 
den Mittelpunkt gestellt und auf 

das Thema eingestimmt. In zwei 
Fachvorträgen wurde die Ver-
marktung von Brachflächen und 
Leerständen in Orts- und Stadt-
kernen vertieft. Von Herrn Ar-
min Raimann, Leiter der Immobi-
lienabteilung der Sparkasse Do-
nauwörth, wurde die Immobili-
ensituation in Bayern und dem 
Landkreis Donau-Ries mit Daten 
und Fakten erläutert. Besonders 
spannend war dabei die Entwick-
lung über die letzten Jahre. 

Darauf aufbauend wurde das 
Thema „Privat verkaufen leicht ge-
macht“ von Herrn Heiko Fröhlich, 
Bezirksleiter der Wüstenrot Immo-
bilien, anschaulich dargestellt. Die 
Teilnehmer erarbeiteten zudem 
in einer praktischen Gruppenar-
beit die positiven Einflussfaktoren 
und den aktuellen Handlungsbe-
darf bei der Vermarktung von In-
nenentwicklungspotentialen. 

Derzeit werden in einigen Kom-
munen die bestehenden Leer-
stände und Brachflächen analy-
siert. Ende Mai werden dann die 
Ergebnisse in einer großen Ab-
schlussveranstaltung präsentiert. 
Die nächsten Schritte im Pro-
jekt konzentrieren sich dann auf 
die Öffentlichkeitsarbeit sowie 
das umfassende Informations- 
und Beratungsangebot für Kom-
munen sowie Bürgerinnen und 
Bürger. Dafür wird das Konversi-
onsmanagement Donau-Ries als 
Servicestelle für die Innenent-
wicklung zur Verfügung stehen. 
Die Vermarktung der erfassten 
Baulücken und Leerstände wird 
weiter ein Kernbereich der Arbeit 
sein, betont Konversionsmanage-
rin Barbara Wunder. r

V. l.: Dr. Sabine Müller- Herbers, Referent Heiko Fröhlich, Landrat Ste-
fan Rößle, Referent Armin Raimann und Konversionsmanagerin Bar-
bara Wunder.  Bild: Stefanie Fieger, Konversionsmanagement Landkreis Donau-Ries 

Zwölf Stämme:

EGMR bestätigt Vorgehen  
des Jugendamtes

Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte (EGMR) in 
Straßburg hat das Urteil erlassen, dass der teilweise Entzug des 
Sorgerechts von Mitgliedern der Sekte „Zwölf Stämme“ für ihre 
Kinder in Bayern nicht gegen die Menschenrechte verstoßen hat.

Das Gericht teilte mit, dass das 
Risiko einer systematischen und 
regelmäßigen körperlichen Züch-
tigung von Kindern es rechtferti-
gen könne, die Kinder in Obhut zu 
nehmen. Obwohl das Landratsamt 
Donau-Ries an diesem Gerichts-
verfahren im Vorfeld in keinster 
Weise beteiligt wurde, hat es kurz 
zu dem Urteil Stellung genommen. 

Das Jugendamt des Landrats- 
amtes Donau-Ries hat beim Vor-
gehen im Fall der „Zwölf Stäm-
me“ stets das Kindswohl an obers-
te Stelle gestellt. Das Urteil des Eu-
ropäischen Gerichtshofs für Men-
schenrechte bestätigt nun das 
Vorgehen und die getroffenen 
Entscheidungen des Jugendamtes. 

Landrat Stefan Rößle wertet das 
Urteil des Europäischen Gerichts-
hofs daher positiv. „Wir haben uns 
damals die Entscheidung über den 
teilweisen Entzug des Sorgerechts 
nicht leicht gemacht und das Wohl 

der Kinder immer in den Vorder-
grund gestellt. Das heute ergange-
ne Urteil bestätigt, dass unser Ju-
gendamt angemessen und korrekt 
entschieden hat, wenngleich es für 
alle Betroffenen ein sehr schwieri-
gen Weg war“, so Rößle. r
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„Liebe Sabrina, ich bin 
schon tot. Man mag es mir 
nicht ansehen, aber allein 
die Risiken und Gefahren für 
die Menschen in Deutsch-
land, die seit Jahresanfang 
beschworen wurden, habe 
ich bisher alle bis zur Neige 
ausgekostet. Statistisch darf 
es mich gar nicht mehr ge-
ben.“ Mein Chef, der Bürger-
meister, hielt mir einen Zei-
tungsartikel im Zusammen-
hang mit den Diesel-Fahr-
verboten hin, in dem behauptet wird, jährlich 
sterben in Deutschland 10.000 Menschen an 
schlechter Luft in den Städten. 

Dazu muss man wissen, dass der Bürger-
meister in den 160er Jahren geboren wurde 
und bis zu seinem Auszug mit seinen Eltern in 
einer Wohnung an einer sehr belebten Stra-

ße in einer Großstadt wohnte. Wohlgemerkt: 
Kein bleifreies Benzin, keine Katalysatoren, 
keine Dieselfilter, Lastwagen, die bei einmal 
Zwischengas mehr Dreck ausstießen als heu-
te ein Diesel-Pkw auf der Fahrt zwischen Kiel 
und Marseille, dazu die ewigen Zweitakter. 
Und heute sollen die Menschen wie die Flie-
gen sterben, nur weil an einigen Tagen an ei-
nigen Messstellen quasi auf Auspuffhöhe die 
Grenzwerte überschritten sind? 

Zugegeben, diese Erwägungen halten kei-
nen wissenschaftlichen Ansprüchen statt und 
ähneln vielleicht mehr den berühmten Fragen 
eines lesenden Arbeiters, der in der Diskre-
panz zwischen eigenem Erleben und offizieller 
Wahrheit so einiges nicht auf die Verständnis-
reihe kriegt.

So auch, warum man in Deutschland nicht 
mehr thematisiert, dass eine Organisation, 
die dafür nicht mehr oder nicht weniger legi-
timiert ist als der Kaninchenzüchterverein Ha-
senhausen, unter großer öffentlicher Anteil-
nahme und Applaus eine Schlüsselindustrie 
unseres Landes in Grund und Boden klagt – 
und dies schon mehrfach. Wo soll das enden? 
Fahrzeuge mit Ottomotor belasten das Klima, 
Elektroautos brauchen für die Batterien Selte-
ne Erden und wenn wir wieder zur guten alten 
Pferdekutsche zurückkehren multipliziert sich 
das Gülleproblem. Fazit: Für Mobilität müssen 
wir einen Preis zahlen.

Vor allem fragt man sich: 
Warum müssen wir es über-
treiben? Wer über die Os-
tertage in eine europäische 
Hauptstadt reiste, wird nicht 
den Eindruck haben, dass 
dort die Luft besser war als in 
München oder Nürnberg. Im 
Gegenteil. Gut, die Europä-
ische Kommission will jetzt 
nicht nur gegen Deutsch-
land, sondern auch gegen 
zehn andere Länder ein Ver-
fahren wegen Nichteinhal-

tung der Grenzwerte prüfen – ein sicher guter 
Ansporn, sich weiter anzustrengen.

Aber weder in Frankreich, noch Italien, noch 
Schweden gibt es meines Wissens lautstarken 
Beifall dafür, dass Peugeot, FIAT oder Volvo zu 
Paaren getrieben werden sollen.

Gut und schön, die Automobilindustrie hat 
wohl noch nicht alles technisch Mögliche auch 
konsequent umgesetzt. Politik und Verwal-
tung haben sicherlich auch nicht immer das 
ultimative Problembewusstsein gehabt. Aber 
das hat sich ja jetzt gründlich ins Gegenteil ver-
kehrt. Deshalb ist jetzt nicht die Zeit der Fahr-
verbote oder der hysterischen Beschwörung 
von Gefahren, die auf wackligen statistischen 
Modellen gezeichnet werden. Sondern Ver-
nunft, Augenmaß und Übergangsregeln sind 
angezeigt!

Mein Chef, der Bürgermeister, hat schon 
den ersten Antrag auf dem Tisch, auch in 
unserer kleinen Stadt eine Messstation für 
Stickoxide einzurichten und ist nicht glücklich 
darüber. Einerseits, weil er überzeugt ist, dass 
dies nur ein Schaufensterantrag ist, um auf ei-
ner Modewelle mitzureiten. Andererseits ist 
er besorgt, dass diese Diskussion das Klima in 
unserer Stadt mehr vergiften könnte, als der 
Schadstoffausstoß der Pkw. Schließlich würde 
ein Fahrverbot für viele Menschen eine mas-
sive Einschränkung ihrer Mobilität bedeuten, 
vor allem für jene, die sich nicht alle drei Jahre 
ein neues Auto kaufen können. Schon in den 
Großstädten könnte man dies beim derzeiti-
gen Ausbauzustand des ÖPNV nicht kompen-
sieren, umso weniger bei uns in der Fläche. Da 
kommt mir unwillkürlich ein Ausspruch in den 
Sinn, der dem Alten Fritz zugeschrieben wird: 
„Alles, was aus Furcht oder Angst geschieht, 
trägt auch das Gepräge davon.“

GZ GESTERN
hat mein Chef gesagt ...

Fahrverbote: Hysterie 
ist fehl am Platz

Europäische Metropolregionen München und Nürnberg:

Dialogstart mit  
Bayerischem Landtag 

Der Europäische Metropolregion München (EMM) e. V. und die 
Europäische Metropolregion Nürnberg (EMN) haben im Rahmen 
eines Parlamentarischen Abends den Landtagsabgeordneten im 
Maximilianeum unter der Leitung von Ilse Aigner, damals noch 
Bayerische Staatsministerin für Wirtschaft und Medien, Energie 
und Technologie, ihre Ziele und Projekte sowie Ansätze einer zu-
künftigen Zusammenarbeit vorgestellt. Sie warben um ein künftig 
nachhaltigeres Zusammenwirken mit dem Freistaat Bayern. Ne-
ben einer finanziellen Grundförderung wurde ein dauerhafter po-
litischer Dialog, etwa durch einen regelmäßigen Jour Fixe mit der 
Bayerischen Staatsregierung und die Abstimmung über gemein-
same Ziele und Projekte, vorgeschlagen. 

Die bayerischen Metropol-
regionen stehen im Wettbe-
werb mit neun weiteren eu-
ropäischen Metropolregionen 
in Deutschland. Diese sollen 
„als Motoren der gesellschaft-
lichen, wirtschaftlichen, sozi-

alen und kulturellen Entwick-
lung die Leistungs- und Kon-
kurrenzfähigkeit Deutschlands 
und Europas erhalten“, so der 
Auftrag der Ministerkonferenz 
für Raumordnung (MKRO) aus 
dem Jahr 2006 bzw. 2016, in der 

auch der Freistaat Bayern ver-
treten ist. 

Regionale Kräfte stärken

Andere Metropolregionen wer-
den von den jeweiligen Landes-
regierungen in verschiedenster 
Ausführung unterstützt. „Ähnlich 
wie in anderen Bundesländern ist 
auch in Bayern eine Grundfinan-
zierung der Metropolregionen 
gefordert. Bisher leisten Kom-
munen und Wirtschaft die finan-
ziellen Beiträge. Diese regionalen 
Kräfte sollten durch den Freistaat 
Bayern verstärkt werden. Nur so 
können die Metropolregionen 
den Aufgaben, die in der MKRO 
durch den Freistaat Bayern mit 
beschlossen wurden, nachkom-
men“, fasst der Ratsvorsitzen-
de der Metropolregion Nürnberg 
und Oberbürgermeister der Stadt 
Bamberg, Andreas Starke, die An-
liegen der beiden bayerischen 
Metropolregionen zusammen. 

Bei ihren Präsentationen wur-
de deutlich, dass die Metropol-
regionen, deren Umkreis rund 
zwei Drittel Bayerns umfassen, 
wesentliche Aufgaben über-
nehmen, die das Staatsziel der 
Schaffung gleichwertiger Le-
bens- und Arbeitsverhältnisse 
verfolgen.

Einzigartige Kooperation

Zwar unterscheiden sich die 
Herausforderungen der Metro-
polregionen, denn jede Region 
steht anderen Entwicklungen 
gegenüber, dennoch verfolgen 
beide dasselbe Ziel. Sie wollen 
die Regionen nachhaltig stärken 
und weiterentwickeln. OB Dr. 
Kurt Gribl (Stadt Augsburg) und 
Landrat Christoph Göbel (Land-
kreis München) vom EMM e. V. 
unterstrichen die Bedeutung 
und Sinnhaftigkeit der regiona-
len Kooperation unterschied-
lichster Akteure, die in dieser 
Form einzigartig ist. 

In einer gemeinsamen Erklä-
rung untermauern alle Vertre-
ter der bayerischen Metropolre-
gionen ihren Wunsch nach einer 
engeren Partnerschaft und Un-
terstützung durch den Freistaat 
Bayern. r

Unser Bild zeigt von links: Wolfgang Wittmann, Geschäftsfüh-
rer EMM e. V. (hinten), Dr. Christa Standecker, Geschäftsführerin 
Metropolregion Nürnberg, Dr. Kurt Gribl, Oberbürgermeister der 
Stadt Augsburg und Vorstandsmitglied EMM e. V. (hinten), MdL 
Klaus Adelt, Bernhard Eller, Referat für Arbeit und Wirtschaft, LH 
München, MdL Thomas Huber, Landrat Christoph Göbel, 1.stv. Vor-
standsvorsitzender EMM e. V., Ilse Aigner, Bayerische Staatsminis-
terin für Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie, Andreas 
Starke, Ratsvorsitzender der Metropolregion Nürnberg und Ober-
bürgermeister der Stadt Bamberg, MdL Peter Meyer (hinten), MdL 
Annette Karl, MdL Hans Herold, Wolfram Brehm, Mitglied des Vor-
stands Wirtschaft für die Europäische Metropolregion Nürnberg e. 
V. und stv. Geschäftsführer der Industrie- und Handelskammer für 
Oberfranken Bayreuth (hinten), Franz Strahl, 2.stv. Ratsvorsitzen-
der der Metropolregion Nürnberg und 1. Bürgermeister der Stadt 
Tischenreuth (hinten), MdL Verena Osgyan, Armin Kroder, 1.stv. 
Ratsvorsitzender der Metropolregion Nürnberg und Landrat des 
Landkreises Nürnberger Land (hinten), Prof. Dr. Klaus L. Wübben-
horst, Wirtschaftsvorsitzender der Metropolregion Nürnberg (hin-
ten), MdL Petra Guttenberger. Bild: Europäische Metropolregion München

Feierliche Präsentation:

Modellprojekt  
„Digitale Einkaufsstadt Bayern“

Mit einer 13-köpfigen Delegation aus Günzburg fand die feier-
liche Abschlussveranstaltung des Modellprojekts „Digitale Ein-
kaufsstadt Bayern“ im Bayerischen Staatsministerium für Wirt-
schaft und Medien, Energie und Technologie in München statt. 

In ihrem Grußwort betonte Il-
se Aigner, damals noch bayeri-
sche Wirtschaftsministerin, es sei 
wichtig, das digitale Zeitalter an-
zunehmen, es aufzugreifen und 
sich nicht abhängen zu lassen. 

Im Abschlussbericht heißt es: 
„Die Innenstädte brauchen neben 
den Schaufenstern aus Glas ins-
besondere auch ein Schaufenster 
im Internet, um die Kunden zu in-
formieren, ihnen Angebote zu un-
terbreiten und Impulse zu setzen.“ 
Das haben die Modellkommunen 
gut gemeistert. Drei bayerische 
Städte aus 36 Bewerbungen zeig-
ten über zwei Jahre, wie es gelin-
gen kann, innovative digitale An-
wendungen im Einzelhandel zu 
entwickeln. Neben Günzburg wa-
ren Coburg und Pfaffenhofen a. 
d. Ilm Modellstadt. Die entschei-
denden Weichen für eine Verän-
derung im Kaufentscheidungspro-
zess der Kunden hin zum verstärk-
ten Einkauf vor Ort seien gestellt. 

Laut Günzburgs Wirtschaftsbe-
auftragte Beate Agemar „sind wir 
richtig gut durchgestartet. Wir sind 
überzeugt, dass sich wir-in-günz-
burg.de als feste Informations-, 
Einkaufs- und Service-Plattform 
für die Bürger etablieren wird und 
damit insbesondere die örtlichen 

Händler der Konkurrenz im Inter-
net die Stirn bieten können.“ 

OB Gerhard Jauernig und Drit-
te Bürgermeisterin Dr. Ruth Nie-
metz, die den OB vertrat, sind sich 
einig: „Wir können stolz sein, was 
wir in diesen zwei Jahren auf die 
Beine gestellt haben. Die überre-
gionale Aufmerksamkeit und die 
Akzeptanz sowohl bei den Händ-
lern als auch bei den Kunden zeu-
gen von unserer erfolgreichen Ar-
beit als Modellkommune.“ 

Ursula Seitz, als Stadträtin im 
Kernteam des Projekts, nahm zu-

sammen mit Citymanagerin Niko-
la Tesch und Bernd Hödl, Vertre-
ter der Händler und Geschäftsfüh-
rer von Blumen Eber, an der Podi-
umsdiskussion teil: „Nun gilt es, 
die Motivation zu erhalten, um 
unsere digitale Einkaufsstadt wei-
terzuentwickeln.“

„Mit unserem Online-Markt-
platz wir-in-günzburg.de haben 
wir ein tolles Ergebnis aus diesem 
Modellprojekt erreicht, auf das 
wir sehr stolz sein können. Die Ab-
schlussveranstaltung bedeutet für 
uns aber kein Ende, sondern jetzt 
gilt es weiterzumachen und wir-in-
günzburg.de besonders in unserer 
Region bekannter zu machen. Dar-
auf freue ich mich“, so die Cityma-
nagerin Nikola Tesch. r

Die Günzburger Delegation bei der feierlichen Abschlussveran-
staltung der „Digitale Einkaufsstadt Bayern“ im Bayerischen Wirt-
schaftsministerium. Bild: STMWi/ A. Schmidhuber

Kinder und Jugendliche der Dr. Theo-Schöller-Mittelschule in Nürnberg.  

Nürnberger Wochen gegen Rassismus: 

Schüler lesen spontan in der U-Bahn 
Die Dr. Theo-Schöller-Mittelschule ist als „Schule ohne Rassismus/
Schule mit Courage“ ein Standort mit acht sogenannten Ü-Klas-
sen in Nürnberg. Diese helfen, Kinder und Jugendliche mit Migra-
tionshintergrund in das bayerische Schulsystem zu integrieren. 
Die Schule nimmt unter anderem mit Schülern dieser Klassen re-
gelmäßig an den jährlichen Nürnberger Wochen gegen Rassismus 
teil, die das Menschenrechtsbüro der Stadt Nürnberg organisiert. 

In diesem Jahr war die beson-
dere Idee der Jugendlichen, spon-
tan kurze Texte in der U-Bahn zu 
lesen und so Aufmerksamkeit für 
ihr Anliegen zu bekommen. Die 
VAG Verkehrs-Aktiengesellschaft 
Nürnberg hat die Schüler und ihre 
Lehrkräfte bei diesem Experiment 
unterstützt. 

Zwölf Schüler im Alter von elf 
bis 14 Jahren, die fast alle neu in 
Deutschland sind, haben sich auf 
U-Bahn-Züge der Linien U2 und 
U3 verteilt und spontan zu lesen 

begonnen. Zwischen den Halte-
stellen hatten sie ca. 90 Sekun-
den Zeit, um ihre oft sehr per-
sönlichen Texte vorzutragen. Die-
se entstammten dem Buch „For-
schungsreise“, das die Ü-Klassen 
der Dr. Theo- Schöller-Mittelschu-
le selbst verfasst haben. Aber 
auch Texte aus „Papa, was ist ein 
Fremder?“ von Tahar Ben Jelloun 
und „Krieg, stell’ dir vor, er wä-
re hier“ von Janne Teller kamen 
zum Vortrag. Organisiert hat die-
se Aktion Carolin Buinevicius, die 

an der Schule die Koordinatorin 
für SOR – Schule ohne Rassismus 
– Schule mit Courage ist und ei-
ne Ü-Klasse in der Oberstufe lei-
tet. „Es ist für die jungen Men-
schen sicherlich nicht so einfach, 
sich so in der U-Bahn zu exponie-
ren, aber es gibt ihnen Kraft und 
verleiht ihrem Anliegen Nach-
druck“, weiß Carolin Buinevi- 
cius. Und auch die Rektorin der 
Mittelschule, Siglinde Schweizer 
zeigte sich stolz auf ihre Schüler: 
„Ich unterstütze dieses Engage-
ment aus vollem Herzen. Und üb-
rigens: Wenn wir von Rassismus 
sprechen, meinen wir nicht nur 
Rassismus gegen Menschen an-
derer Herkunft, sondern auch ge-
gen Menschen unterschiedlichen 
Geschlechts, Glaubens, sexuel-
ler Orientierung oder anderem 
Aussehen – eben Große, Kleine, 
Dicke, Dünne, Blonde, Rothaa-
rige und so weiter. Unser Motto 
ist dabei: In unserer Einzigartig-
keit liegt unsere Vielfalt!“ Bei der 
Vorbereitung auf die Aktion gab 
es für die Schüler professionelle 
Unterstützung vom Nürnberger 
Forumtheater thevo e.V..

Für die VAG war schnell klar, 
dass sie das Experiment der Dr. 
Theo-Schöller-Mittelschule un-
terstützen würde. Schließlich 
sind nicht nur die Fahrgäste des 
Nürnberger Verkehrsbetriebes 
ein buntes Volk, sondern auch 
bei der VAG selbst arbeiten Men-
schen aus 31 Nationen friedlich 
zusammen. r



Für jeden der richtige Unimog.
Bei Ihren Profis in der Region.

Henne Nutzfahrzeuge GmbH 
85551 Heimstetten, www.henne-unimog.de

Carl Beutlhauser Kommunal- und Fördertechnik GmbH & Co. KG 
93095 Hagelstadt, www.beutlhauser.de

Wilhelm Mayer GmbH & Co. KG Nutzfahrzeuge 
89231 Neu-Ulm, www.wilhelm-mayer.com

Carl Beutlhauser Kommunaltechnik GmbH & Co. KG 
95326 Kulmbach, www.beutlhauser.de

Ing. Kurt Herold GmbH & Co. KG 
97076 Würzburg, www.kurt-herold.de

KLMV GmbH 
95145 Oberkotzau, www.klmv.de

Kommunalfahrzeuge

L I E F E R A N T E N ­ N A C H W E I SGZ
Schacht­Ausrüstungen

Abzeichen

Gewerbebau

Kindergärten . Turnhallen . Mehrzweckhallen

Fertigteile in Holz und Beton aus eigener Herstellung

EnergiedienstleistungAbsperrpfosten

Hugo Knödler GmbH
Heinkelstraße 44, 71384 WEINSTADT
Telefon 07151-995160
Telefax 07151-995166
e-Mail info@knoedler.de
Internet: www.knoedler.de

Sitzmöbelhersteller

Schachtabdeckungen, Schachtleitern
Einstieghilfen, Fallschutzeinrichtungen
Fassadenleitern, Rückenschutzsysteme

Hailo-Werk GmbH & Co. KG · Daimlerstr. 2 · 35702 Haiger
Telefon:  02773 821256 · Fax: 02773 8212-18
professional@hailo.de · www.hailo-professional.de

Fahnenmaste + Fahnen

Kommunalfinanzierung

Ihre Kommunalkredit- und Förderbank

www.bayernlabo.de

AVA­Software

orca-software.com

Sie finden uns auf Twitter und Facebook:
www.twitter.com/gz_aktuell

www.facebook.com/GZaktuell

Nutzfahrzeuge

www.volkswagen-nutzfahrzeuge.de/kommunen-und-behoerden

Straßenbeleuchtung

transform light to LED

LEDiKIT® Streetlight
Digital LED-Upgrade 
bestehender Straßenleuchten 
mit Verstand und Verantwortung.

T 0861 90992040       www.laternix.de

Ihre Ansprechpartnerin für Anzeigen: 

CONSTANZE VON HASSEL
Telefon 08171.9307­13

hassel.constanze@gemeindezeitung.de

Ihre Ansprechpartnerin für Veranstaltungen:

THERESA VON HASSEL
Telefon 08171.9307­10

hassel.theresa@gemeindezeitung.de

Hugo Knödler GmbH
Heinkelstraße 44, 71384 WEINSTADT
Telefon 07151-995160
Telefax 07151-995166
e-Mail info@knoedler.de
Internet: www.knoedler.de
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Vorschau auf GZ 8
In unserer Ausgabe Nr. 8, die am 19. April 2018 erscheint, 
behandeln wir folgende Fachthemen:
• Kommunale Energiethemen
• Dienstleistungen für die Kommunalverwaltung
• Kommunale Bibliotheken

Beilagenhinweis
Dieser Ausgabe liegt der Bau-Guide „Meisterhaft“ des Lan-
desinnungsverbands des Bayerischen Zimmererhandwerks 
bei. Wir bitten um freundliche Beachtung. r

„Bionade“ und „Arena 
der Digitalisierung“

Rhön-Grabfeld stellt bis September 2018 
im Haus der bayerischen Landkreise in München aus

Seit 2017 verbinden viele den Landkreis Rhön-Grabfeld in Unterfran-
ken vor allem mit der „Arena der Digitalisierung“, die in Bad Neustadt 
im Siemens-Elektromotorenwerk eröffnet wurde. Dass in dem un-
terfränkischen Landkreis mit rund 85.000 Einwohnern, aus dem un-
ter anderem auch das Kultgetränk „Bionade“ kommt, neben diesem 
außerordentlichen Entwicklungshotspot aber auch noch ganz ande-
re wirtschaftliche TOP-Namen und innovative Mittelständler behei-
matet sind, wissen in der Landeshauptstadt München noch nicht alle. 
Um das zu ändern, hat der Landkreis gemeinsam mit den Unterneh-
men Preh, Jopp, Reich und FGB Steinbach eine Ausstellung konzipiert, 
die unter der Überschrift „Rhön-Grabfeld – Zukunft“ bis 30. Septem-
ber 2018 im Foyer des Hauses der bayerischen Landkreise zu sehen ist. 

V. l.: Staatsminister a.D. Erwin Huber, Vorsitzender des Ausschusses 
für Wirtschaft und Medien, Infrastruktur, Bau und Verkehr, Energie 
und Technologie im Bayerischen Landtag, Landrat Thomas Haber-
mann und Landkreistagspräsident Landrat Christian Bernreiter. r

Der ehemals agrargeprägte 
Landkreis gehört heute zu den 
großen wirtschaftlichen Aufstei-
gern in Deutschland. Bad Neu-
stadt ist die erste bayerische Mo-
dellstadt für Elektromobilität. 
Fernab von elektromobilen Test-
versuchen sind hier in den ver-
gangenen acht Jahren über 400 
Arbeitsplätze im FuE-Bereich ent-
standen.

Mit der Ausstellung zeigt 
Rhön-Grabfeld einen kleinen Aus-
schnitt aus dem, was es zu bie-
ten hat. Mittelständler und globa-
le OEMs (Siemens, LISI, RPC) – u.a. 
im Maschinenbau, der Elektro-
technik und im Automotive-Be-
reich – die von den Weltmärkten 
längst nicht mehr wegzudenken 
sind, haben in Rhön-Grabfeld ihre 
„Homebase“. 

Die Rhön-Klinikum AG baut der-
zeit ein Campus-Areal in Bad Neu-
stadt für rund 200 Mio. Euro. 
Schulen gibt es zur Genüge, aber 
auch die Wissenschaft ist mit dem 
dritten Standort der Hochschu-
le für Angewandte Wissenschaf-
ten Würzburg-Schweinfurt vertre-
ten. Im Bereich der Elektromobi-
lität sorgt sogar eine eigene Ein-

richtung, die Jakob-Preh-Schule, 
für Fachkräftenachwuchs. Die-
ser wird in der Rhön überall ge-
braucht. „Bei uns kann man aber 
nicht nur arbeiten. Wir wissen 
auch, wie man genießt“, so Land-
rat Thomas Habermann bei der Er-
öffnung der Ausstellung. Oberels-
bach und Ostheim wurden jüngst 
noch vom ehemaligen Landwirt-
schaftsminister Brunner als Ge-
nussorte ausgezeichnet.

Bier- und Kaffeekultur 

Neben der Bionade kommt 
auch die Bierkultur nicht zu kurz. 
Zehn Brauereien, zwei Landwir-
te und eine Mälzerei haben sich 
unter der Marke „Wir sind Rhö-
ner Bier“ zusammengeschlossen, 
um die regionale Bierkultur zu för-
dern. Im Rahmen der Eröffnungs-
feier gab es deswegen auch Kost-
proben von der Klosterbrauerei 
Kreuzberg und von Rother Bräu 
aus Hausen. Auch eine eigene Kaf-
fee-Rösterei gibt es noch im Land-
kreis. Die Rhön Kaffee Bühners 
Rösterei ist – wie könnte es anders 
sein – selbstverständlich auch Teil 
der Ausstellung. 

Staatsminister a.D. Erwin Hu-
ber, Vorsitzender des Ausschus-
ses für Wirtschaft und Medien, 
Infrastruktur, Bau und Verkehr, 
Energie und Technologie im Baye-
rischen Landtag, der die Festrede 
hielt, attestierte Rhön-Grabfeld 
ein Landkreis zu sein, der heu-
te die Früchte einer Arbeit sehen 
könne, die auf Mut, Tatkraft und 
auch Chancen gewachsen sind. 

Auch der Präsident des Bayeri-
schen Landkreistags, der als Haus-
herr begrüßte, war sichtlich beein-

druckt von dem, was in Rhön-Grab-
feld geht. Er freute sich, dass das 
2010 renovierte Haus der bayeri-
schen Landkreise durch die Aus-
stellungen eine lebendige Bot-
schaft des ländlichen Raums 
in der Landeshauptstadt wird. 
„Wenn man bis heute noch nicht 
die Gelegenheit hatte, selbst nach 
Rhön-Grabfeld zu fahren, so soll-
te man in den nächsten Monaten 
hierherkommen, um zu sehen, was 
man sich zukünftig nicht entgehen 
lassen sollte“, so Bernreiter. r

Gerolzhöfer CSU-Ortsvorstand:

City-Outlet erneut auf der Agenda
In der jüngsten Vorstandssitzung des CSU-Ortsverbandes ging es 
erneut um die Idee der Innenstadtbelebung in Gerolzhofen mit-
tels eines City-Outlets. Nach ausführlichem Abwägen sieht man 
seitens der Gerolzhöfer CSU aktuell jedoch kaum Möglichkeiten, 
ein City-Outlet in der Gerolzhöfer Altstadt zu installieren.

Der CSU-Vorstand war und ist 
sich aber einig, das Thema „In-
nenstadtbelebung“ weiter zu 
diskutieren.

„Wir haben in unserer histori-
schen Altstadt ein wunderschö-
nes Ensemble und einen leben-
digen Einzelhandel mit Charme, 
Service und Fachkompetenz“, 
stellte Ortsvorsitzender Markus 
Reuß heraus. „Man muss den-
noch immer in verschiedene 
Richtungen denken.“ Ziel ist ein 
zukunftsfähiges Mittelzentrum. 

Dafür müssen auch „verrückte 
Ideen“ diskutiert werden – auch 
wenn sie manchmal eben wieder 
verworfen werden.

In der Diskussion kamen auch 
eine Überdachung des Markt-
platzes oder der Spitalstraße, 
insbesondere um ein ganzjähri-
ges trockenes Einkaufserlebnis 
und noch mehr Aufenthaltsquali-
tät in der Altstadt bieten zu kön-
nen, zur Sprache: Das sei freilich 
eine schwer durchzuführende Vi-
sion, so der Vorstand. r

Die Welt in  
wenigen Minuten

Bezirkstagspräsident Dr. Olaf Heinrich übergab Preis  
beim Landshuter Kurzfilmfestival

Sie sind skurril und überraschend, witzig, aufrüttelnd, gesellschafts-
kritisch oder gruselig: Kurzfilme zeigen die Welt in wenigen Minu-
ten. Seit 19 Jahren findet in Landshut das Kurzfilmfestival statt, bei 
dem sich vier Tage lang alles um die Kunstwerke im Kleinen dreht. 

Vor kurzem wurden die Preis-
träger gekürt. Erstmals dabei 
war Bezirkstagspräsident Dr. 
Olaf Heinrich, der den Preis in 
der Kategorie „DaHome“ ver-
gab. Der Bezirk, der das Festi-
val seit vielen Jahren mit Mitteln 
aus der Kulturstiftung fördert, 
hat heuer zum ersten Mal das 
Patronat für eine eigene Sparte 
übernommen.

Eine ganz normale Familie. 
Ein Haus mit Garten, zwei hüb-
sche Kinder, ein kleines engli-
sches Vorstadtidyll. Doch plötz-
lich fällt ein Schatten auf das 
Paradies, der sich zur Katas-
trophe auswächst. Die engli-
sche Familie wird aus ihrem Zu-
hause vertrieben. Bewaffnete 
Männer in Uniform treiben sie 
durchs Land. Verstörte Gesich-
ter, große Angst, der verzwei-
felte Versuch, durch gepflückte 
Brombeeren etwas in den Ma-
gen zu bekommen: Daniel Mul-
loy hat in seinem Kurzfilm „Ho-
me“ die Welt auf verstörende 
Weise einfach umgedreht. Statt 
Menschen aus einem Kriegsge-
biet flieht eine englische Durch-
schnittsfamilie in ein Land voller 
Krisenherde. 

Die Wiege des 2015 erstmals ge-
zeigten Films liegt laut Mulloy im 
Kosovo, übertragbar ist er auf ak-
tuell Geflüchtete. Preiswürdig, 
fand die Jury und zeichnete den 20 
Minuten langen Kurzfilm des engli-
schen Filmemachers mit dem Preis 
für den besten Heimatfilm aus.

Preiswürdig, das fand auch 
Bezirkstagspräsident Dr. Olaf 
Heinrich, der eine neu gestal-
tete Figur eines Panthers, das 
Wappentier des Bezirks Nieder-
bayern, mitgebracht hatte. Der 
gläserne Preis wird Daniel Mul-
loy gemeinsam mit der Summe 
von 2.000 Euro zugestellt. Denn 
da beim Kurzfilmfestival, das in-
ternational als bedeutend gilt, 
Filme aus 33 Ländern gezeigt 
werden, war nicht jeder Preis-
träger anwesend, meldete sich 
aber teilweise durch Videobot-
schaften.

Der Bezirkstagspräsident er-
klärte, Heimat passe gut zum 
Bezirk Niederbayern und besitze 
viele Gesichter: „Und wir sind al-
le froh, dass wir das, was im Ge-
winnerfilm gezeigt wurde, nicht 
erleben müssen.“ 

Sinnvolle Förderung

Die Begeisterung bei Dr. Olaf 
Heinrich für die kreative Ausrich-
tung des Kurzfilmfestivals war 
groß. Begleitet wurde Heinrich 
von Dr. Max Seefelder, leitender 
Kulturdirektor des Bezirks. „Die 
Förderung, die alljährlich von 
uns fließt, ist hervorragend an-
gelegt. Die gezeigten Filme ma-
chen Lust auf mehr“, freute er 
sich. Und gab bereits für nächs-
tes Jahr, wenn das Festival den 
20. Geburtstag feiert, eine Zu-
sage: „Wir stiften auch im kom-
menden Jahr diesen Preis.“ r



Mit uns bauen  
sie besser

Das siegel für nachgewiesene
Fachkompetenz am bau
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Beim Bauen auf Nummer sicher gehen:
Fachbetriebe auswählen, die auf der Höhe sind.

Meistens baut man nur einmal im Leben. Und dabei oft ohne eigene Erfahrung. 
Mit der Auswahl des Baubetriebs legen Sie den Grundstein für fachliche Richtig-
keit und solide Ausführung. Ein anfangs billiger Preis kann Ihnen durch spätere 
Mangelbeseitigungskosten teuer zu stehen kommen. Ganz zu schweigen davon, 
was das fürs eigene Nervenkostüm und den Familienfrieden bedeutet. 

Was immer Sie vorhaben: Setzen Sie beim Bauen, Umbauen oder Modernisieren 
auf Betriebe, die nachweislich fachlich auf der Höhe sind. Diese erkennen Sie 
am Meisterhaft-Siegel der Deutschen Bauwirtschaft. Nur die Fachbetriebe der 
Innungen erhalten diese Auszeichnung für hohe Kompetenz. Denn durch das 
Label Meisterhaft dokumentieren sie ihre Bereitschaft, sich ständig fachlich 
weiterzubilden, um dauerhaft hochwertige Arbeit leisten zu können. Dafür 
verdienen sie Ihr Vertrauen! 

Entscheiden Sie sich für ein hohes Maß an Sicherheit bei Planung und Ausführung!  
Entscheiden Sie sich für einen zertifizierten Meisterhaft-Betrieb. Mit dem vor-
liegenden Bau-Guide wollen wir Ihnen eine Auswahlhilfe an die Hand geben. 
Vertrauen Sie dem Meisterhaft-Siegel der Deutschen Bauwirtschaft! 

 

Peter Aicher Alexander Habla
Präsident Hauptgeschäftsführer

Landesinnungsverband des Bayerischen Zimmererhandwerks

vorwort



Holz lässt sich  
gut recyceln

Holz lässt sich mehrfach nutzen.  
Vollholz kann nach seiner Demon-  
tage wiederverwendet oder zu 
Holzwerkstoffen weiterverarbeitet 
werden. Und am Ende einer langen 
stofflichen Nutzung liefert es bei 
seiner Verbrennung klimafreundli-
che Energie. Denn das beim  
Verbrennen freiwerdende CO2 wäre 
auch beim Verrotten des Holzes im 
Wald freigesetzt worden.

Holz steigert  
das wohlbefinden

Holz hat eine warme und ange-
nehme Ausstrahlung und spricht 
den Menschen emotional an. In 
Innenbereichen reguliert es zudem 
das Raumklima und steigert somit 
das Wohlbefinden. Ein medizini-
scher Langzeitversuch zeigte, dass 
Menschen, die sich einen großen 
Teil des Tages in Räumen mit viel 
Holz aufhalten, überdurchschnitt-
lich entspannt und gesund sind. 

Holz schützt das Klima

Holz ist ein Baustoff, der nicht mit  
viel Energie künstlich hergestellt 
wird, sondern auf natürliche Weise 
wächst. Dabei wird kein CO2 frei-
gesetzt, sondern mittels Photosyn-
these in großen Mengen gebunden. 
Die stoffliche Nutzung von Holz 
verhindert, dass dieses CO2 in den 
nächsten Jahrzehnten bis Jahrhun-
derten freigesetzt wird  
und die Erdatmosphäre belastet. 

Holz ermöglicht  
effizientes bauen

Bauen mit Holz erleichtert die 
Schaffung von dringend benötigtem 
Wohnraum, weil es schnell und 
effizient ist. Große Bauelemente 
werden in Werkhallen exakt vorge-
fertigt und dann auf den Baustellen 
in kurzer Zeit zusammenmontiert. 
Weil Holz relativ leicht und trotz-
dem sehr leistungsfähig ist, stellt 
es gerade für Aufstockungen die 
ideale Bauweise dar.

es ist Gut , 
Mit Holz zu bauen



Dachstühle &
Dachdeckung

Zimmerer sind Dachexperten. 
Dachstühle zu errichten gehört tra-
ditionell zu ihren Kerntätigkeiten. 
Darüber hinaus decken aber auch 
viele Zimmerer die Dachflächen 
ein und installieren Solaranlagen. 
Gerade bei Dacharbeiten ist Quali-
tät wichtig. Nur eine fachgerechte 
Ausführung sorgt für Regensicher-
heit und schützt die Bausubstanz 
des ganzen Hauses. 

energetische  
Modernisierungen

Die größten Wärmeverluste erfol-
gen meist über die Gebäudehülle. 
Eine gute Wärmedämmung ist 
deshalb fast immer die wirksamste 
Maßnahme zur  Energieeinsparung. 
Da jedes Gebäude anders ist, 
braucht es zur Beantwortung der 
Frage, für welche Bauteile wie viel 
Wärmedämmung sinnvoll ist, um-
fangreiches Fachwissen und eine 
ganzheitliche Herangehensweise. 

bauen mit Holz

Holz ist ein Hightech-Baustoff 
mit überragender Ökobilanz. 
Denn Holz wird nicht wie andere 
Baustoffe künstlich hergestellt, 
sondern wächst natürlich. Dabei 
bindet es große Mengen CO2, 
statt sie freizusetzen. Zudem ist 
Holz gesund, weil es der mensch-
liche Körper schon lange kennt 
und mit ihm – im Gegensatz zu 
modernen Baustoffen – bestens 
vertraut ist. 

Dachausbau

Ein bislang ungenutztes Dach-
geschoss auszubauen ist meist 
die preiswerteste Lösung, seinen 
Wohnraum zu erweitern. Und 
wegen der Aussicht und des Lichts 
auch eine besonders attraktive. 
Ist der vorhandene Dachraum zu 
klein, lässt er sich durch Gauben 
ergänzen oder durch einen neuen 
Dachstuhl ersetzen. Das verlangt 
Erfahrung und handwerkliches 
Können. 

Holzhausbau

Holzhäuser gibt es in  vielfältigen 
Ausführungen. Am meisten 
verbreitet sind die Holzrahmen- 
und die Massivholzbauweise. Ob 
innen oder außen, viel oder we-
nig oder kein Holz sichtbar sein 
soll, lässt sich frei entscheiden. 
Auch eine klassische Putzfassade 
ist möglich. Selbstverständlich 
erfüllen Holzhäuser alle gültigen 
Brand- und Schallschutzstandards. 

Holz im  
außenbereich

Als natürlicher Baustoff ist Holz 
auch hervorragend für Außenbe-
reiche wie Gärten, Vorgärten und 
Höfe geeignet: für Balkone, Terras-
sen, Pergolen, Carports und andere 
Bauobjekte. Wind und Wetter aus-
gesetzt zu sein, macht dem Holz 
nichts aus – vorausgesetzt, bei der 
Planung und bei der Ausführung 
wurden bestimmte konstruktive 
Regeln sorgfältig beachtet. 

ein ziMMerer Kann MeHr  
als nur DacHstüHle erricHten
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Hinter der geschützten Wort-Bild-Marke Meisterhaft steht ein Zertifizierungs-
system, das klare Vorgaben beinhaltet, welche Anforderungen ein Betrieb  
erfüllen muss. Da ausschließlich Baubetriebe teilnehmen können,

•  die Mitglied in einer Innung oder Fachgruppe des deutschen Baugewerbes sind,
•  die sich dem Qualifizierungsprocedere freiwillig stellen und
•  die alle zwei Jahre ihre Weiterbildung aufs Neue beweisen müssen,

liegt hohe fachliche Qualifikation hinsichtlich der handwerklichen Ausführung 
auf der Hand. Die Einhaltung der Qualitätskriterien von Meisterhaft wird zentral 
durch die Zertifizierung Bau GmbH überwacht.

Betriebe mit der Auszeichnung
Meisterhaft***
bilden sich regelmäßig auf besonderen
Informationsveranstaltungen von Innung
und Verband weiter. Dadurch sind sie immer 
auf dem neuesten Stand der Technik.

Betriebe mit der Auszeichnung
Meisterhaft****
haben sich darüber hinaus zur ständigen
Weiterbildung und betrieblichen Eigenüber-
wachung verpflichtet. Sie besuchen Tages-
seminare, um betriebliche Schwerpunkte
gezielt zu vertiefen.

Betriebe mit der Auszeichnung
Meisterhaft*****
lassen sich zusätzlich durch unabhängige
Prüfinstitute fremdüberwachen.

(Stand: 30. Juni 2017)

Meisterhaft ist die Qualifizierungs-
offensive der Deutschen 
Bauwirtschaft, ihrer Verbände 
und Innungen. Betriebe mit dem 
Meisterhaft-Siegel stehen für hohe 
Qualität und haben Ihr Vertrauen 
verdient.

Die eintragungen sind nach  
Postleitzahlen geordnet.

 Plz seite
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 86… 19 
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was Das PräDiKat Meisterhaft  
Für iHr bauProjeKt beDeutet

Die FacHbetriebe  
in iHrer näHe
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Holzbau stenger & leidig GmbH 

 +49 (6021) 8628132 
Sachsenweg 1 +49 (6021) 8628133 
63739 Aschaffenburg info@holzbau-sl.de 
 www.holzbau-sl.de

wilfried Peter 
zimmerei-Holzbau
Pflaumheim +49 (6026) 995544 
Wenigumstädter Straße 12 +49 (6026) 995545 
63762 Großostheim info@zimmerei-peter.de 
 www.zimmerei-peter.de

zimmerei jürgen Pfarr 
uG (haftungsbeschränkt) & co. KG
 +49 (6029) 997966 
Frankenstraße 19 +49 (6029) 997967 
63776 Mömbris info@zimmerei-juergen-pfarr.de 
 www.zimmerei-juergen-pfarr.de

werner appel 
zimmerei-sägewerk-Holzbau
 +49 (6022) 7109830 
Gartenstraße 8  
63785 Obernburg info@appel-zimmerei.de 
 www.appel-zimmerei.de

Franz Keller 
zimmerei-Holzbau
 +49 (6093) 1649 
Steigerer Weg 7 +49 (6093) 2323 
63846 Laufach info@zimmerei-keller.de 
 www.zimmerei-keller.de

bach Holzbau GmbH 

 +49 (6028) 996620 
Hauptstraße 200 +49 (6028) 996621 
63849 Leidersbach info@bach-holzbau.de 
 www.bach-holzbau.de

anton Frank Gbr 
zimmerei-Holzbau
 +49 (6022) 38305 
Sudetenstraße 31 +49 (6022) 30119 
63853 Mömlingen info@holzbau-frank.de 
 

josef stegmann 
zimmerei-Holzbau
 +49 (6094) 1361 
Lichtenauer Weg 1 +49 (6094) 8105 
63860 Rothenbuch info@holzbau-stegmann.de 
 www.holzbau-stegmann.de

Fritz stenger GmbH 
wohlfühlHäuser in Holz
 +49 (6092) 97110 
Hauptstraße 7 +49 (6092) 971110 
63872 Heimbuchenthal info@fritzstenger.de 
 www.fritzstenger.de

ullrich eiermann 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9374) 970722 
Wendelinusstraße 5 +49 (9374) 970723 
63933 Mönchberg info@zimmerei-eiermann.de 
 www.zimmerei-eiermann.de

 

  
  
80000   
 

zimmerei Maximilian j. weber 
zimmerei-Holzbau
 +49 (89) 14338555 
Karlsfelder Straße 11 (Rückgebäude) +49 (89) 14338557 
80995 München info@zimmereiweber.com 
 www.zimmereiweber.com

Die scherer zimmerei 
benjamin scherer
 +49 (89) 81894178 
Rueßstraße 12 +49 (89) 89286785 
80997 München info@scherer-zimmerei.de 
 www.scherer-zimmerei.de

Frank zimmerei und Holzbau GmbH

 +49 (89) 81887771 
Eversbuschstraße 207 +49 (89) 81887772 
80999 München info@zimmereifrank.de 
 www.zimmereifrank.de

 

  
  
81000   
 

andreas achmüller 
zimmerei-Holzbau
 +49 (179) 1210941 
Füssener Straße 3 +49 (89) 21933182 
81476 München zimmerei_achmueller@gmx.de 
 www.zimmerei-achmüller.de

johann Hohlneicher bau GmbH 
Geschäftsst. zimmerei Heinrich
 +49 (89) 650895 
Sigmund-Riefler-Bogen 12 +49 (89) 659957 
81829 München info@hohlneicher-bau.de 
 www.hohlneicher-bau.de

 

  
  
82000   
 

albert aumann 
zimmerei-Dachdeckerei
 +49 (89) 62830071 
Kreuzpullach 1 +49 (89) 62830072 
82041 Oberhaching zimmerei-aumann@t-online.de 
 www.zimmerei-aumann.de
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GHv Gesellschaft für Holzverarbeitung mbH 

Hausen +49 (89) 89399176 
Perchtinger Straße 1 b +49 (89) 89399174 
82131 Gauting kontakt@ghv-mbh.de 
 www.ghv-mbh.de

Michael Hofmann 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8105) 278295 
Römerstraße 69 +49 (8105) 278296 
82205 Gilching info@hofmann-zimmerei.de 
 www.hofmann-zimmerei.de

Georg niederreiter 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8135) 626 
Deisenhofener Straße 4 +49 (8135) 8848 
82216 Rottbach g.niederreiter@t-online.de 
 www.zimmerei-niederreiter.de

Mayer & Dosch 
zimmerei-Holzbau
Hechendorf +49 (8152) 7391 
Hauptstraße 16 – 18 +49 (8152) 79087 
82229 Seefeld ml.dosch@mayer-dosch.de 
 

zimmerei autenrieth GmbH 
Holzbau
 +49 (8153) 916734 
Dorfstraße 16 +49 (8153) 4707 
82234 Weßling zimmerei@autenrieth.net 
 www.autenrieth.net

josef bernlochner 
zimmerei-Holzbau
Hochstadt +49 (8153) 906790 
Am Bichl 1 +49 (8153) 9067930 
82234 Weßling josef@bernlochner-dach.de 
 www.bernlochner-dach.de

andreas Drexl 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8152) 79252 
Grünbichl 2 +49 (8152) 794156 
82266 Schlagenhofen andreas.drexl@t-online.de 
 

Holzbau schuster 
Kaltenberg
Kaltenberg +49 (8193) 939470 
Schönauer Ring 4 +49 (8193) 939471 
82269 Geltendorf info@holzbau-schuster.com 
 www.holzbau-schuster.com

Michael ostermeier GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8146) 407 
Pappelstraße 4 +49 (8146) 7376 
82272 Moorenweis info@holzbau-ostermeier.de 
 www.holzbau-ostermeier.de

Max Kiener zimmerei GmbH 
DachKomplett
 +49 (8141) 92520 
Brucker Straße 31 +49 (8141) 42026 
82275 Emmering info@zimmerei-kiener.de 
 www.zimmerei-kiener.de

thomas sedlmayr 
zimmerei & Holzbau
 +49 (8202) 2114 
Bahnhofstraße 10 +49 (8202) 8921 
82285 Haspelmoor info@zimmerei-sedlmayr.de 
 www.zimmerei-sedlmayr.de

johann schlemmer und sohn GmbH 
sägewerk-zimmerei-Holzbau
 +49 (8146) 264 
Kapellenstraße 5 +49 (8146) 7567 
82287 Jesenwang info@holzbau-schlemmer.de 
 www.holzbau-schlemmer.de

Georg Gerum GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8141) 12139 
Schlossbergstraße 23 +49 (8141) 15321 
82290 Landsberied info@gerum-zimmerei.de 
 www.gerum-zimmerei.de

sägewerk & zimmerei bader 

 +49 (8202) 435 
Feldstraße 1 +49 (8202) 903708 
82293 Vogach michaelrobeller@gmx.de 
 

Fersch GmbH 
zimmerei-Holzbau
Percha +49 (8151) 89448 
Kreuzstraße 14 +49 (8151) 28412 
82319 Starnberg fersch.gmbh@t-online.de 
 www.holzbau-fersch.de

leopold Göring 
zimmerei
 +49 (8151) 5566232 
Maisinger-Schlucht-Straße 4 a +49 (8151) 5566427 
82319 Starnberg info@zimmerei-goering.de 
 www.zimmerei-goering.de

Holzzentrale starnberg GmbH 

 +49 (8151) 5550590 
Petersbrunner Straße 1 a +49 (8151) 55505999 
82319 Starnberg info@holzzentrale-starnberg.de 
 www.holzzentrale-starnberg.de

Gregor Müller GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8158) 3011 
Primelweg 7 +49 (8158) 7180 
82327 Tutzing mail@zimmereimueller.de 
 www.zimmereimueller.de

anton Gansneder GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8157) 8576 
Starnberger Straße 21 +49 (8157) 6312 
82343 Pöcking gansneder@info2000.de 
 www.zimmerei-gansneder.de

zimmerei ressler GmbH 

 +49 (8803) 63730 
Schongauerstraße 58 +49 (8803) 637330 
82380 Peißenberg zimmerei.ressler@t-online.de 
 www.zimmerei-ressler.de
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Klaus schelle GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8802) 276 
Auwiese 17 +49 (8802) 1402 
82386 Huglfing info@zimmerei-schelle.de 
 www.zimmerei-schelle.de

zimmerei Michael andrä 
Holzbau
 +49 (160) 96630101 
Untergasse 9  
82395 Obersöchering m.andrae@zimmerei-andrae.de 
 www.zimmerei-andrae.de

berger & ottl GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8847) 245 
Blumenweg 4 +49 (8847) 1282 
82395 Obersöchering rudi@zimmerei-berger-ottl.de 
 www.berger-ottl.de

ludwig & Plonner GmbH 
zimmerei-Holzbau
Etting +49 (8802) 328 
Mühlweg 7 +49 (8802) 1045 
82398 Polling info@zimmerei-ludwig-plonner.de 
 www.zimmerei-ludwig-plonner.de

anton bertl 
zimmerei-Holzbau
Schönberg +49 (8867) 271 
Kreutleweg 10 +49 (8867) 8187 
82401 Rottenbuch info@zimmerei-bertl.com 
 www.zimmerei-bertl.com

bernhard resch GmbH 
zimmerei-Holzbau
Forst +49 (8809) 284 
Templhof 3 +49 (8809) 820 
82405 Wessobrunn info@resch-bau.com 
 www.resch-bau.com

zimmerei sterr 
Michael sterr e.K.
Forst +49 (8809) 291 
Guggenberg 1 +49 (8809) 842 
82405 Wessobrunn sterr-wessobrunn@t-online.de 
 www.zimmerei-sterr.de

zimmerei Max bertl 
inh. stefan Hindelang
 +49 (8867) 912250 
Wiesweg 16 +49 (8867) 912255 
82409 Wildsteig info@zimmerei-bertl.de 
 

Karl Geiger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8867) 8466 
Dornersbachweg 4 +49 (8867) 913011 
82409 Wildsteig mail@zimmerei-geiger.com 
 www.zimmerei-geiger.com

Gottfried wagner 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8847) 756 
Dorfstraße 19 +49 (8847) 1263 
82418 Hofheim zimmerei-g.wagner@t-online.de 
 www.zimmerei-wagner.info

Greinwald GmbH 
zimmerei-innenausbau
 +49 (8845) 1855 
Brandstatt 10 +49 (8845) 9080 
82435 Bad Bayersoien info@zimmerei-greinwald.de 
 www.zimmerei-greinwald.de

werner Hofmann 
zimmerei-Holzbau
Tauting +49 (8847) 532 
Benediktweg 2 +49 (8847) 1512 
82436 Eglfing hofmann-werner@t-online.de 
 

zimmerei Grasegger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8821) 947571 
Finkenstraße 7 +49 (8821) 79391 
82467 Garmisch-Partenkirchen info@zimmerei-grasegger.de 
 www.zimmerei-grasegger.de

Maurer GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8821) 57900 
Am Mühlbach 3 +49 (8821) 72220 
82467 Garmisch-Partenkirchen zimmerei.maurer@t-online.de 
 www.zimmerei-maurer.de

andreas Kerschbaumer 
zimmerei-Holzbau
Weidach +49 (8171) 29810 
Isarspitz 7 +49 (8171) 72533 
82515 Wolfratshausen zimmerei-kerschbaumer@t-online.de 
 

Holzbau vorholz Hawran GmbH 
entwurf-Planung-ausführung
Gelting +49 (8171) 216191 
Lauterbachstraße 31 +49 (8171) 216199 
82538 Geretsried holzbau@vorholz-hawran.de 
 www.vorholz-hawran.de

johann rieger jun. 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8170) 9969426 
Münchner Straße 29 +49 (8170) 9969427 
82544 Deining info@zimmerei-rieger.de 
 www.zimmerei-rieger.de

josef Floßmann 
zimmerei-Holzbau
Oehnböck +49 (8176) 451 
Sauerlacher Straße 1 +49 (8176) 1735 
82544 Egling zimmerei.flossmann@gmx.de 
 www.zimmerei-flossmann.de

josef + thomas Demmel 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8179) 943278 
Weiherweg 1 +49 (8179) 5400 
82547 Beuerberg info@zimmerei-demmel.de 
 www.zimmerei-demmel.de

anton Günthner 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8179) 7819950 
Gewerbering am Brand 20 +49 (8179) 7819951 
82549 Königsdorf info@holzbau-guenthner.de 
 www.holzbau-guenthner.de
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Hans schneider GmbH 
zimmerei-schreinerei-Holzbau-bedachung
 +49 (8179) 92423 
Kiefernstraße 13 +49 (8179) 1054 
82549 Königsdorf info@holzbau-schneider-gmbh.de 
 www.holzbau-schneider-gmbh.de

Hans will 
zimmerei-innenausbau
 +49 (8179) 1860 
Lindenweg 7 +49 (8179) 1698 
82549 Königsdorf info@zimmereiwill.de 
 

 

  
  
83000   
 

Franz baumann KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8031) 68017 
Panger Straße 1 +49 (8031) 62779 
83026 Rosenheim info@baumann-kg.de 
 www.baumann-kg.de

s. Glas GmbH 
zimmerei-Dachdeckerei
 +49 (8061) 9370710 
Gewerbepark Markfeld 15 – 19 +49 (8061) 9370711 
83043 Bad Aibling info@holzbau-glas.de 
 www.holzbau-glas.de

Hundhammer GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8061) 8314 
Eichenstraße 22 +49 (8061) 37291 
83043 Bad Aibling hermann.hundhammer@t-online.de 
 www.hundhammer.de

rottmüller Holzbau & zimmerei 
Georg rottmüller
 +49 (8061) 370380 
Thalacker 5 +49 (8061) 3703810 
83043 Bad Aibling info@rottmueller-holzbau.de 
 www.rottmueller-holzbau.de

Karmann GmbH 
zimmerei
 +49 (8062) 9490 
Hauptstraße 3 +49 (8062) 804959 
83052 Bruckmühl info@karmann-zimmerei.de 
 www.karmann-zimmerei.de

thomas Pichler 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8035) 907319 
Kufsteiner Straße 59 +49 (8035) 966078 
83064 Raubling zimmerei-pichler@t-online.de 
 www.zimmerei-pichler.de

stefan lechner GmbH 
zimmerei-Holzhausbau
Schloßberg +49 (8031) 71363 
Salzburger Straße 47 a +49 (8031) 72383 
83071 Stephanskirchen stefan.lechner@lechner-holzhaus.de 
 www.lechner-holzhaus.de

j. schnitzenbaumer GmbH 
Holzbau-zimmerei-Dachdeckerei
 +49 (8066) 283 
Kufsteiner Straße 3 – 5 +49 (8066) 8157 
83075 Bad Feilnbach zs.bf@t-online.de 
 www.zimmerei-schnitzenbaumer.de

stadler & litzlfelder Gbr 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8066) 884432 
Ackerpointstraße 20 +49 (8066) 884519 
83075 Bad Feilnbach info@sl-holzbau.de 
 www.sl-holzbau.de

schreiner Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8036) 4749 
Thalham 4 +49 (8036) 4569 
83083 Riedering info@schreiner-holzbau.de 
 www.schreiner-holzbau.de

Georg Mitterer 
zimmerei-asbestentsorgung
Hemhof +49 (8053) 9069 
Bach 10 a +49 (8053) 2238 
83093 Bad Endorf zimmerei-mitterer@t-online.de 
 www.zimmerer-mitterer.de

andreas Maicher GmbH 
zimmerei-Holzhausbau
 +49 (8067) 688 
Kirchsteig 1 a +49 (8067) 7599 
83109 Tattenhausen info@zimmerei-maicher.de 
 www.zimmerei-maicher.de

ludwig Göttlinger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8052) 9395 
Ginnerting 18 +49 (8052) 9396 
83112 Frasdorf zimmerei-goettlinger@t-online.de 
 

Franz Plank GmbH 
zimmerei-Holzbau
Frabertsham +49 (8624) 4438 
Kapellenweg 5 +49 (8624) 4565 
83119 Obing info@holzbau-plank.de 
 www.holzbau-plank.de

Franz wörndl 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8056) 90490 
Gewerbegebiet Natzing 7 +49 (8056) 904910 
83125 Eggstätt info@holzbau-woerndl.de 
 www.holzbau-woerndl.de

Huber GmbH & co. KG 
zimmerei
 +49 (8034) 3159 
Maiwandstraße 13 +49 (8034) 7385 
83126 Flintsbach holzbau-huber@t-online.de 
 www.holzbauhuber.de

zimmerei Matheis GmbH 

 +49 (8034) 7088011 
Petersbergweg 10 +49 (8034) 7307 
83126 Flintsbach obermair-zimmerei-matheis@gmx.de 
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aicher Holzbau GmbH & co. KG 

 +49 (8055) 9051 - 0 
Holzham 2 +49 (8055) 9051 - 51 
83128 Halfing info@aicher-holzhaus.de 
 www.aicher-holzhaus.de

Gerhard Mayer Holzbau GmbH 

 +49 (8034) 2006 
Brannenburger Straße 52 +49 (8034) 7310 
83131 Nußdorf info@mayer-holzbau.de 
 www.mayer-holzbau.de

andreas niederthanner 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8034) 309310 
Weidachweg 38 +49 (8034) 707797 
83131 Nußdorf info@zimmerei-niederthanner.de 
 www.zimmerei-niederthanner.de

Dominikus brandl 
zimmerei-Holzbau
Bamham +49 (8036) 561 
Rosenheimer Straße 75 +49 (8036) 2752 
83134 Prutting info@holzbau-brandl.de 
 www.holzbau-brandl.de

christian Kaffl 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8036) 3284 
Zeilweg 2 +49 (8036) 4826 
83134 Prutting holzbau-kaffl@web.de 
 www.holzbau-kaffl.de

simon osterloher GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8055) 1588 
Aichet 7 +49 (8055) 8628 
83137 Schonstett info@simon-osterloher.de 
 www.simon-osterloher.de

lorenz loy GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8055) 1250 
Stucksdorf 5 +49 (8055) 8231 
83139 Söchtenau info@lorenzloy-holzhaus.de 
 www.lorenzloy-holzhaus.de

Hans Maier 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8038) 238 
Aschau 4 +49 (8038) 1452 
83139 Söchtenau info@zimmerei-hans-maier.de 
 www.zimmerei-hans-maier.de

stocker GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8051) 1505 
Jensenstraße 2 +49 (8051) 1874 
83209 Prien am Chiemsee info@zimmerei-stocker.de 
 www.zimmerei-stocker.de

Peter thaurer uG (haftungsbeschränkt) & co. KG 
zimmerei-Holzbau-bauunternehmen
 +49 (8052) 951075 
Göttersberg 1 a +49 (8052) 2768 
83229 Aschau peter.thaurer@t-online.de 
 

josef Gramelsberger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8642) 5040 
Gewerbestraße 10 +49 (8642) 598320 
83236 Übersee josef@gramelsberger.de 
 www.gramelsberger.de

vinzenz bachmann bau GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau-restauration
 +49 (8649) 98800 
Raitener Straße 17 +49 (8649) 988029 
83259 Schleching info@vinzenz-bachmann.de 
 www.vinzenz-bachmann.de

zimmerei-Holzbau Kollmeier 

Matzing +49 (8669) 6461 
Hauptstraße 5 +49 (8669) 6196 
83301 Traunreut mail@zimmerei-kollmeier.de 
 www.zimmerei-kollmeier.de

Holzbau schmid e.K. 
zimmerei
 +49 (8621) 98270 
Adolf-Schwarzer-Straße 2 +49 (8621) 982727 
83308 Trostberg info@holzbau-schmid.com 
 www.holzbau-schmid.com

willi Geistanger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8662) 2543 
Wernleitenstraße 3 +49 (8662) 669187 
83313 Siegsdorf zimmerei.geistanger@t-online.de 
 www.zimmereigeistanger.de

johann Hohlneicher bau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8662) 49600 
Ruhpoldinger Straße 20 +49 (8662) 496033 
83313 Siegsdorf info@hohlneicher-bau.de 
 www.hohlneicher-bau.de

Mitterer Holzbau 

 +49 (8662) 9340 
Deutsche Alpenstraße 16 +49 (8662) 12530 
83313 Siegsdorf info@mitterer-holzbau.de 
 www.mitterer-holzbau.de

josef bachmayer 
zimmerei-Holzbau-Dachdeckerei
 +49 (8662) 485980 
Gewerbestraße 2 +49 (8662) 485982 
83346 Bergen info@zimmerei-bachmayer.de 
 www.zimmerei-bachmayer.de

Holzbau Hartl GmbH & co. KG 
zimmerei-Dachdeckerei-schreinerei
 +49 (8629) 331 
Allerdinger Feld 6 +49 (8629) 647 
83349 Palling info@holzbau-hartl.de 
 www.holzbau-hartl.de

wirnshofer & Hackl Gbr 
zimmerei-Holzbau
 +49 (861) 9867500 
Traunsteiner Straße 11 +49 (861) 988915 
83355 Erlstätt wirnshofer-hackl@t-online.de 
 

status:      

status:      

status:     

status:     

status:    

status:     

status:     

status:    

status:     

status:    

status:    

status:      

status:     

status:     

status:    

status:      

status:    

status:     

status:    

status:     

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  

 t  
 F  
 e  

w



12

regnauer Fertigbau GmbH & co. KG 

 +49 (8667) 72222 
Pullacher Straße 11 +49 (8667) 72290 
83358 Seebruck mail@regnauer.de 
 www.regnauer.de

stephan bachmayer 
zimmerei-Holzbau
 +49 (861) 2092181 
Am Gaisberg 10 +49 (861) 2092182 
83377 Vachendorf stephan-bachmayer@t-online.de 
 

Koch Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8654) 48400 
Am Sonnwiesgraben 5 +49 (8654) 484040 
83404 Ainring info@koch-holzbau.de 
 www.koch-holzbau.de

resch GmbH 
zimmerei-Holzbau-Dachdeckerei
 +49 (8652) 2175 
Im Stangenwald 18 +49 (8652) 66176 
83483 Bischofswiesen holzbauresch@aol.com 
 www.holzbau-resch.de

Grassl bau GmbH & co. KG 
zimmerei-bauunternehmen
 +49 (8657) 1237 
Im Tal 63 – 65 +49 (8657) 686 
83486 Ramsau info@grassl-bau.de 
 www.grassl-bau.de

zimmerei Holzbau Hölzl GmbH 

 +49 (8657) 985818 
Im Reichlfeld 6 +49 (8657) 1369 
83486 Ramsau info@holzbau-hoelzl.de 
 www.holzbau-hoelzl.de

Köhldorfner Holzbau GmbH 

 +49 (8074) 1003 
Stangern 7 +49 (8074) 8110 
83530 Schnaitsee info@koehldorfner.de 
 www.koehldorfner.de

lorenz König 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8071) 3656 
Rieden 1 a +49 (8071) 50426 
83547 Babensham info@zimmerei-lorenz-koenig.de 
 www.zimmerei-lorenz-koenig.de

Huber & sohn GmbH & co. KG 
Holzbau-Holzverarbeitung-elementbau
 +49 (8071) 919 - 0 
Wasserburger Straße 4 +49 (8071) 919 - 140 
83549 Bachmehring info@huber-sohn.de 
 www.huber-sohn.de

lFM Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8071) 95479 
Aham 23 +49 (8071) 104867 
83549 Eiselfing info@lfm-holzbau.de 
 www.lfm-holzbau.de

josef Mühlbauer e.K. 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8039) 1801 
Tegernauer Straße 30 +49 (8039) 2705 
83550 Hirschbichl info@zimmerei-jm.de 
 www.zimmerei-jm.de

Paul langbauer 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8039) 1863 
Kreuth 11 +49 (8039) 4456 
83556 Griesstätt zimmerei.langbauer@gmail.com 
 www.langbauer-holzbau.com

Fußstetter 
zimmerei und Hallenbau GmbH
 +49 (8076) 376 
Dorfstraße 6 +49 (8076) 8576 
83562 Rechtmehring walter.fussstetter@t-online.de 
 www.zimmerei-fussstetter.de

rudolf schiller 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8071) 50500 
Kraimoos 2 +49 (8071) 40833 
83564 Soyen info@schiller-zimmerei.de 
 www.schiller-zimmerei.de

brunner zimmerei GmbH 
Holzbau-aufstockungen
 +49 (8038) 491 
Untersee 2 +49 (8038) 1448 
83569 Vogtareuth info@zimmerei-brunner.de 
 www.zimmerei-brunner.de

jakob bscheider 
zimmerei GmbH
 +49 (8027) 1072 
Gastwies 10 +49 (8027) 1678 
83623 Dietramszell zimmerei-bscheider@t-online.de 
 www.zimmerei-bscheider.de

luitpold Gröbmair 
zimmerei-Holzbau-sägewerk
 +49 (8176) 92160 
Reuth 5 +49 (8176) 92161 
83623 Dietramszell info@zimmerei-groebmair.de 
 

Miesbacher Holzhaus GmbH 
anton Killer jun.
 +49 (8024) 99190 
Gambsweg 10 +49 (8024) 991922 
83624 Otterfing info@miesbacher-holzhaus.de 
 www.miesbacher-holzhaus.de

stefan walter 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8024) 3477 
Kreuzstraße 27 +49 (8024) 3488 
83624 Otterfing info@zimmerei-stefanwalter.de 
 www.zimmerei-stefanwalter.de

nikolaus braun 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8042) 9710 
Längentalstraße 35 +49 (8042) 9712 
83646 Arzbach info@zimmereibraun.de 
 www.zimmereibraun.de
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Georg Melf 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8041) 5818 
Im Farchet 12 +49 (8041) 3674 
83646 Bad Tölz info@zimmerei-melf.de 
 www.zimmerei-melf.de

thomas Gerg 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8042) 978554 
Rieschenhöfe 11 +49 (8042) 978557 
83661 Lenggries zimmerei-gerg@t-online.de 
 

siMon Haus und Holzbau GmbH 

 +49 (8042) 97800 
Schlegldorf 67 +49 (8042) 978010 
83661 Lenggries info@simon-holzbau.de 
 www.simon-holzbau.de

Patera Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8021) 431 
Kammerloh 1 +49 (8021) 9181 
83666 Waakirchen info@patera-holzbau.de 
 www.patera-holzbau.de

zimmerei jakob Kohlhauf jun. GmbH 

 +49 (8043) 918833 
Höfen 18 ¼ +49 (8043) 918834 
83676 Jachenau info@zimmerei-kohlhauf.de 
 www.zimmerei-kohlhauf.de

josef baumgartner GmbH & co.KG 
zimmerei-Holzbau-bauunternehmung
 +49 (8021) 8753 
Tegernseer Weg 3 +49 (8021) 90853 
83679 Sachsenkam baumgartnerjosef@bau-baumgartner.de 
 www.bau-baumgartner.de

anton bammer GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8022) 75817 
Tegernseer Straße 65 +49 (8022) 74813 
83703 Gmund am Tegernsee mail@bammer.info 
 www.zimmerei-bammer.de

johann zehetmeier GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8022) 857499 
Adrian-Stoop-Straße 34 a +49 (8022) 857517 
83707 Bad Wiessee info@zimmereizehetmeier.de 
 www.zimmereizehetmeier.de

johann Köpferl 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8025) 7201 
Hofwies 12 +49 (8025) 5370 
83714 Miesbach info@zimmerei-koepferl.de 
 www.zimmerei-koepferl.de

Michael Kriehn 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8025) 6325 
Leitzach 11 +49 (8025) 1838 
83714 Miesbach info@zimmerei-kriehn.de 
 www.zimmerei-kriehn.de

Matthias Greger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8026) 71174 
Aurachstraße 12 +49 (8026) 977983 
83727 Schliersee zimmerei.greger@t-online.de 
 www.zimmerei-greger.de

Manfred reckersdrees 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8026) 6349 
Miesbacher Straße 13 +49 (8026) 20041 
83727 Schliersee zimmerei@holzbau-reckersdrees.de 
 www.holzbau-reckersdrees.de

 

  
  
84000   
 

anton lackermeier GmbH 
zimmerei-Holzbau-spenglerei-bedachungen
 +49 (871) 78185 
Ahornstraße 108 +49 (871) 78184 
84030 Ergolding info@zimmerei-lackermeier.de 
 

bernhard retzer 
zimmerei-Holzbau
 +49 (871) 71021 
Benzstraße 14 +49 (871) 770674 
84030 Landshut info@retzer-online.de 
 www.retzer-online.de

brunnermeier GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (871) 9357973 
Äußere Parkstraße 9 +49 (871) 9357972 
84032 Altdorf info@zimmerei-brunnermeier.de 
 www.zimmerei-brunnermeier.de

alfons schneil 
zimmerei-Planung-innenausbau
 +49 (871) 464382 
Eierkamer Straße 9 +49 (871) 43019222 
84036 Kumhausen info@zimmerei-schneil.de 
 www.zimmerei-schneil.de

Fischer GmbH 
zimmerei-Holzbau
Mirskofen +49 (8702) 4534112 
Rachelstraße 12 +49 (8702) 4534110 
84051 Essenbach fischer.zimmerei@t-online.de 
 www.holz-bau-fischer.de

zimmerei weichelt 

 +49 (8752) 866894 
Gewerbering 13 +49 (8752) 866895 
84072 Au in der Hallertau rico@zimmerei-weichelt.de 
 

zimmerei Pichlmeier GmbH & co. KG 

 +49 (8782) 8392 
Elsbethenring 3 +49 (8782) 8761 
84076 Pfeffenhausen info@zimmerei-pichlmeier.de 
 www.zimmerei-pichlmeier.de
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Pöschl zimmerei und Holzbau GmbH 

 +49 (8781) 553 
Landshuter Straße 27 +49 (8781) 915765 
84098 Schmatzhausen gottfried.poeschl@t-online.de 
 www.zimmerei-poeschl.de

Friedl Holzbau GmbH 
zimmerei
Niedersüßbach +49 (8708) 92110 
Johannesstraße 1 +49 (8708) 921150 
84101 Obersüßbach info@friedl-holzbau.de 
 www.friedl-holzbau.de

alfons ammer e.K. 
schreinerei-zimmerei-Holzbau
 +49 (8731) 74207 
Schwaiger Straße 71 +49 (8731) 72799 
84130 Dingolfing ammer-holzbau@freenet.de 
 www.ammer-holzbau.de

zimmerei Girnghuber GmbH&co.KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8735) 396 
Marastorf 2  
84140 Gangkofen info@girnghuber-zimmerei.de 
 www.girnghuber-zimmerei.de

adolf ellwanger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8743) 1240 
Frontenhausener Straße 66 +49 (8743) 7329 
84144 Geisenhausen adolf.ellwanger@t-online.de 
 www.holzbau-ellwanger.de

josef vögl GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8743) 359 
Benzstraße 36 +49 (8743) 2845 
84144 Geisenhausen info@zimmerei-voegl.de 
 www.zimmerei-voegl.de

Franz seidel GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8731) 390129 
Loichingerstraße 16 +49 (8731) 392315 
84164 Rimbach info@zimmerei-seidel.com 
 www.Zimmerei-Seidel.com

wippenbeck Holzbau GmbH 

 +49 (8707) 931364 
Harskirchen 1 +49 (8707) 931366 
84166 Adlkofen info@wippenbeck-holzbau.de 
 

Michael ruhland 
zimmerei-Holzbau
Haunwang +49 (8709) 262571 
Am Bachl 6 +49 (8709) 5680173 
84174 Eching zimmerei-ruhland@freenet.de 
 www.zimmerei-ruhland.de

josef eberl 
zimmerei-Holzbau
Lichtenhaag +49 (8741) 8770 
Leberskirchener Straße 16 +49 (8741) 2628 
84175 Gerzen info@zimmereieberl.de 
 www.zimmereieberl.de

bernhard schmerbeck GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8709) 592 
Hauptstraße 72 +49 (8709) 3573 
84184 Tiefenbach zimmerei-schmerbeck@gmx.de 
 www.schmerbeck-zimmerei.de

ziegler GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau-trockenbau
 +49 (8709) 95298 
Siemensring 18 +49 (8709) 95299 
84184 Tiefenbach holzbau-ziegler@t-online.de 
 www.holzbau-ziegler.de

l. Hager GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8721) 2292 
Kampelsberg 1 +49 (8721) 12123 
84307 Eggenfelden info@hager-holzbau.de 
 www.hager-holzbau.de

Haas Fertigbau GmbH 

 +49 (8727) 180 
Industriestraße 8 +49 (8727) 18593 
84326 Falkenberg info@haas-fertigbau.de 
 www.haas-fertigbau.de

Huber Holzbau GmbH 
Holzhausbau - aufstockung - anbau
 +49 (8727) 9600 - 0 
Eggenfeldener Straße 4 – 8 +49 (8727) 9600 - 40 
84326 Falkenberg info@huber-holzbau.de 
 www.huber-holzbau.de

stephan Pappi 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8725) 7467 
Schilling 7 +49 (8725) 967243 
84329 Wurmannsquick info@pappi-stephan.de 
 www.pappi-stephan.de

christian aigner 
zimmerei-Holzbau
Unterhöft +49 (8726) 910882 
Weinbergstraße 3 +49 (8726) 910883 
84337 Schönau aigner-zimmerei@t-online.de 
 www.aigner-zimmerei.de

Fromberger 
zimmerei-Holzbau GmbH
 +49 (8721) 5560 
Attenham 6 +49 (8721) 6753 
84339 Unterdietfurt info@fromberger-zimmerei.de 
 www.fromberger-zimmerei.de

josef Müller GmbH 

 +49 (8563) 467 
Steina 8 +49 (8563) 473 
84364 Bad Birnbach mail@mueller-zimmerei.info 
 www.mueller-zimmerei.info

Karl Moser GmbH 
zimmerei-Holzhausbau
 +49 (8574) 96020 
Hauptstraße 16 +49 (8574) 960210 
84384 Wittibreut info@moser-holzbau.de 
 www.moser-holzbau.de
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walter brunthaler 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8543) 6240400 
Pfarrkirchener Straße 31 +49 (8543) 6240410 
84385 Egglham info@brunthaler.bayern 
 www.brunthaler.bayern

Dengl Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8081) 959510 
Großkatzbach 16 +49 (8081) 959517 
84405 Dorfen info@dengl.de 
 www.dengl.de

Georg eichinger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8084) 7677 
Kalling 3 a +49 (8084) 7420 
84405 Dorfen mail@eichinger-zimmerei.de 
 www.eichinger-zimmerei.de

johann Hagl 
zimmerei-Holzbau
Grüntegernbach +49 (8082) 1768 
Raiffeisenstraße 7 +49 (8082) 8335 
84405 Dorfen zimmerei.hans.hagl@gmx.de 
 

Karl Haslberger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8081) 557 
Landersdorf 6 +49 (8081) 8504 
84405 Dorfen karl.haslberger@t-online.de 
 www.zimmerei-haslberger.de

Ferdinand Maier 
zimmerei-Holzbau GmbH & co. KG
 +49 (8082) 225 
Steinkirchen 26 +49 (8082) 8104 
84419 Obertaufkirchen info@maier-holzbau-gmbh.de 
 www.maier-holzbau-gmbh.de

stöger zimmerei GmbH 

 +49 (8083) 672 
Isenweg 4 +49 (8083) 1713 
84424 Burgrain info@zimmerei-stoeger.de 
 www.zimmerei-stoeger.de

Georg wimmer 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8083) 684 
Buchschachen 7 +49 (8083) 549871 
84424 Isen georg.wimmer@web.de 
 

Franz Grundner 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8085) 539 
Burdberg 8 +49 (8085) 1441 
84427 St. Wolfgang zimmerei-grundner@t-online.de 
 www.zimmerei-grundner.de

bernhard Kamhuber 
zimmerei-Holzbau
Weidenbach +49 (8636) 6161 
Bahnhofstraße 20 +49 (8636) 6152 
84431 Heldenstein info@kamhuber-holzbau.de 
 www.kamhuber-holzbau.de

christian Müller 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8636) 7139 
Lauterbach 13 +49 (8636) 5169 
84431 Heldenstein info@holzbau-mueller-lauterbach.de 
 www.holzbau-mueller-lauterbach.de

Matthäus utzinger Holzbau GmbH 

 +49 (8082) 308 
Murnau 1 +49 (8082) 1628 
84431 Rattenkirchen info@utzinger-holzbau.de 
 www.utzinger-holzbau.de

stuckenberger zimmerei-Holzbau GmbH

 +49 (8705) 716 
Sulding 32 +49 (8705) 2115 
84432 Hohenpolding info@stuckenberger-zimmerei.de 
 www.stuckenberger-zimmerei.de

osterloher GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8083) 452 
Niedergeislbach 28 +49 (8083) 9192 
84435 Lengdorf zimmerei@osterloher.de 
 www.zimmerei-osterloher.de

Holzbau Drexl 
zimmerei-schreinerei
 +49 (8634) 293 
Altöttinger Straße 18 +49 (8634) 6566 
84518 Garching info@holzbau-drexl.de 
 www.holzbau-drexl.de

lechner Holzbau GmbH & co. KG 

 +49 (8683) 891960 
Trostberger Straße 16 +49 (8683) 8919620 
84529 Tittmoning info@holzbau-lechner.de 
 www.holzbau-lechner.de

josef edhofer 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8678) 340 
Bergham 15 +49 (8678) 226 
84533 Marktl zimmerei@edhofer.com 
 www.edhofer.com

Kronwitter Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8572) 8605 
Gerling Nr. 44 +49 (8572) 1631 
84533 Marktl mail@kronwitter-holzbau.de 
 www.kronwitter-holzbau.de

alfred Häusler 
Holzbau-Dachdeckerei
 +49 (8636) 378 
Richard-Wagner-Straße 1 +49 (8636) 6198 
84539 Ampfing info@haeusler-holzbau.de 
 www.haeusler-holzbau.de

zimmerei Holzbau Grübl GmbH 

 +49 (8671) 957330 
Gewerbestraße 19 +49 (8671) 9573310 
84543 Winhöring info@holzbau-gruebl.de 
 www.holzbau-gruebl.de
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reinhard eberl 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8638) 3739 
Geidobl 1 +49 (8638) 84560 
84544 Aschau kontakt@eberl-zimmerei.de 
 www.eberl-zimmerei.de

j. u. e. Hintermeier Gbr 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8623) 248 
Lohner 1 +49 (8623) 254 
84550 Feichten holzbau-hintermeier@t-online.de 
 

Holzbau Hecker GmbH 

 +49 (8671) 4836 
Zwiselsberg 1 +49 (8671) 84617 
84556 Kastl info@holzbau-hecker.de 
 www.holzbau-hecker.de

Holzbau Gruber 
inh. Manfred Gruber
 +49 (8623) 985509 - 0 
Haid 10 +49 (8623) 985509 - 50 
84558 Kirchweidach info@holzbau-gruber.de 
 www.holzbau-gruber.de

G. Haderer oHG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8635) 953 
Kothingbuchbach 2 +49 (8635) 1287 
84568 Pleiskirchen kontakt@zimmerei-haderer.de 
 www.zimmerei-haderer.de

christian bachmaier 
zimmerei-Holzbau
Arbing +49 (8670) 875 
Waldberger Straße 10 +49 (8670) 1848 
84571 Reischach info@zimmerei-bachmaier.de 
 www.zimmerei-bachmaier.de

zimmerei Holzbau obermeier 

 +49 (8639) 707504 
Frosching 1 +49 (8639) 707505 
84573 Schönberg info@zimmerei-holzbau-obermeier.de 
 www.zimmerei-holzbau-obermeier.de

rupert werndle GmbH 
zimmerei-Holzhausbau
 +49 (8633) 6381 
Kiefering 38 +49 (8633) 508629 
84577 Tüßling info@werndle.de 
 www.werndle.de

zimmerei Holzbau schuhbäck GmbH 

 +49 (8634) 627666 
Carl-Zeiss-Straße 2  
84579 Unterneukirchen zimmerei-schuhbaeck@t-online.de 
 www.zimmerei-schuhbaeck.de
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85000   
 

andreas & christian crusius GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (841) 37111 
Am Seitweg 7 +49 (841) 37734 
85055 Ingolstadt info@holzbau-crusius.de 
 www.holzbau-crusius.de

Donaubauer Holzbau GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (841) 9677340 
Kipfenberger Straße 111 +49 (841) 967734200 
85055 Ingolstadt info@donaubauer-holzbau.de 
 www.donaubauer-holzbau.de

Fackler Holzbau 
zimmerei
 +49 (8421) 934795 
Brückenstraße 1 +49 (8421) 934796 
85072 Eichstätt c.fackler@web.de 
 

Peter Dörringer 
zimmerei-Holzbau
Wackerstein +49 (8403) 1588 
Jordanstraße 11 +49 (8403) 1736 
85104 Pförring holzbau@doerringer.de 
 www.doerringer.de

zimmerei stropek & Pirker 
GmbH & co. KG
 +49 (8403) 1784 
Max-Pollin-Straße 8 +49 (8403) 1731 
85104 Pförring info@stropek-pirker.de 
 www.stropek-pirker.de

Peter eckerle 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8465) 277 
Am Limes 4 +49 (8465) 3676 
85110 Pfahldorf eckerle-zimmerei@t-online.de 
 

johann Mack 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8421) 8661 
Ingolstädter Straße 43  
85111 Ochsenfeld info@zimmerei-mack.de 
 www.zimmerei-mack.de

rusch zimmerei GmbH 

Pobenhausen +49 (8454) 96040 
Schrobenhausener Straße 23 +49 (8454) 96042 
85123 Karlskron info@rusch-gmbh.de 
 www.rusch-gmbh.de

s. biber GmbH 
zimmerei-Holzbau
Gungolding +49 (8465) 1483 
Kipfenberger Straße 1 +49 (8465) 3644 
85137 Walting s.bibergmbh@t-online.de 
 www.bibergmbh.de

alto Glück GmbH 
zimmerei-Holzbau-bedachungen
 +49 (8131) 352119 
Wieningerstraße 17 +49 (8131) 351862 
85221 Dachau zimmerei-glueck@t-online.de 
 www.zimmerei-altoglueck.de

Klotz Holzbau GmbH 

 +49 (8131) 4301969 
Webling 1 ½ a +49 (8131) 4302340 
85221 Dachau info@klotz-holzbau.de 
 www.klotz-holzbau.de

oefner GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8131) 36220 
Freisinger Straße 59 b +49 (8131) 362233 
85221 Dachau info@zimmerei-oefner.de 
 www.zimmerei-oefner.de

johann schilcher GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8136) 92063 
Unteranger 9 +49 (8136) 8209 
85229 Langenpettenbach info@zimmerei-schilcher.de 
 www.zimmerei-schilcher.de

Hohenester GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8136) 92750 
Glonntalstraße 18 +49 (8136) 92752 
85229 Markt Indersdorf info@hohenester.de 
 www.hohenester.de

theobald lachner Holzbau GmbH 
zimmerei
 +49 (8131) 82345 
Dachauer Straße 41 +49 (8131) 86848 
85232 Feldgeding lachner.holzbau@t-online.de 
 www.lachner-holzbau.de

zimmerei Hans weißenbeck 

 +49 (8131) 276103 
Ludwig-Thoma-Straße 56 +49 (8131) 276104 
85232 Unterbachern info@zimmerei-weissenbeck.de 
 www.holzbau-weissenbeck.de

Harald Mang 
zimmerei-Dachdeckerei-bauspenglerei
 +49 (8134) 1730 
Hauptstraße 20 +49 (8134) 7317 
85235 Egenburg info@zimmerei-mang.de 
 www.zimmerei-mang.de

augustin zimmerei & Holzbau GmbH 

 +49 (8259) 828706 
Haag 4 +49 (8259) 828707 
85250 Altomünster hamann@augustinzimmerei.de 
 www.augustinzimmerei.de

ulrich Maier 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8258) 252 
Almweg 3 +49 (8258) 1463 
85250 Hohenzell info@hb-maier.de 
 www.hb-maier.de
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Hermann GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8254) 1667 
Reichertshauser Straße 3 +49 (8254) 2255 
85250 Pipinsried info@holzbau-hermann.de 
 www.holzbau-hermann.de

Peter riepl 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8135) 229636 
Handenzhofener Straße 41 +49 (8135) 229637 
85253 Welshofen zimmerei-riepl@online.de 
 

werner Polt GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8139) 8528 
Am Branden 1 +49 (8139) 7335 
85256 Vierkirchen zimmerei-polt@t-online.de 
 www.zimmerei-polt.com/

rupert nischwitz e.K. 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8441) 2863 
Zur Mühle 5 +49 (8441) 72112 
85276 Pfaffenhofen info@holzbau-nischwitz.de 
 www.holzbau-nischwitz.de

ludwig roßner 
zimmerei-Holzhausbau
 +49 (8441) 18500 
Raiffeisenstraße 27 +49 (8441) 18556 
85276 Pfaffenhofen info@rossner-zimmerei.de 
 www.rossner-zimmerei.de

Karl steinberger GmbH 
zimmerei-Holzbau
Nötting +49 (8452) 72850 
Hatzlmühlstraße 26 +49 (8452) 728550 
85290 Geisenfeld info@zimmerei-steinberger.de 
 www.zimmerei-steinberger.de

johann alt 
zimmerei-Holzhäuser
 +49 (8442) 50054 
Mühlweg 16 +49 (8442) 7429 
85296 Rohrbach zimmerei-alt@t-online.de 
 www.zimmerei-alt.de

Herbert ehrnstrasser 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8442) 96720 
Am Bahndamm 22 +49 (8442) 967213 
85296 Rohrbach info@ehrnstrasser.de 
 www.ehrnstrasser.de

johann Gerlsbeck 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8441) 9874 
Hochstraße 16 b +49 (8441) 81965 
85298 Scheyern info@gerlsbeck.de 
 www.gerlsbeck.de

steger Holzhaus GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8445) 91015 
Oberwengen 2 +49 (8445) 91016 
85302 Gerolsbach kontakt@stegerholzhaus.de 
 www.stegerholzhaus.de

bernhard walter 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8453) 331947 
Unterkreut 1 +49 (8453) 331948 
85309 Pörnbach info@walter-bernhard.de 
 www.walter-bernhard.de

zimmerei braun Holzbau GmbH & co. KG 

 +49 (8168) 273 
Sonnenstraße 6 +49 (8168) 909617 
85395 Attenkirchen info@holzbau-braun.eu 
 www.holzbau-braun.eu

adldinger bauunternehmen e. K. 

 +49 (8166) 68980 
Ringstraße 56 +49 (8166) 689828 
85402 Kranzberg info@adldinger.de 
 www.adldinger.de

christian Mäuer 
zimmerei & Montage-bau
 +49 (8161) 9369115 
Rudlfinger Straße 22 +49 (8161) 9369116 
85417 Marzling info@zimmerei-maeuer.de 
 www.zimmerei-mäuer.de

sebastian Haindl 
zimmerei-Holzbau
Grucking +49 (8122) 48147 
Kreisstraße 2 +49 (8122) 48137 
85447 Fraunberg info@zimmerei-haindl.de 
 www.zimmerei-haindl.de

Huber & Kroh GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8123) 1471 
Am Bleichbach 23 +49 (8123) 1858 
85452 Moosinning info@huber-und-kroh.de 
 www.huber-und-kroh.de

anton schlehhuber GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8122) 892359 
Mauggen 1 +49 (8122) 47579 
85461 Bockhorn info@holzbau-schlehhuber.de 
 www.holzbau-schlehhuber.de

anton anzinger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8122) 3488 
Erdinger Straße 26 +49 (8122) 18230 
85462 Eitting kontakt@zimmerei-anzinger.de 
 www.zimmerei-anzinger.de

Franz leitsch GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8762) 426330 
Straßäcker 9 +49 (8762) 4263329 
85465 Langenpreising info@leitsch-holzbau.de 
 www.leitsch-holzbau.de

josef Mayer e.K. 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8122) 42484 
Hauptstraße 1 +49 (8122) 42276 
85469 Walpertskirchen info@mayer-zimmerei.de 
 www.mayer-zimmerei.de
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andreas schmidt 
zimmerei-Dachdeckerei-Holzbau
 +49 (89) 6091953 
Isarweg 34 +49 (89) 6091512 
85521 Ottobrunn info@schmidt-zimmerei.de 
 www.schmidt-zimmerei.de

Franz schechner 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8092) 22642 
Halbing 1 +49 (8092) 23474 
85560 Ebersberg holzbau.schechner@t-online.de 
 www.holzbau-schechner.de

josef Fritz GmbH 
zimmerei-Holzbau
Eisendorf +49 (8092) 4526 
Am Weiher 2 +49 (8092) 33264 
85567 Grafing zimmerei-josef_fritz@t-online.de 
 

Georg lippacher GmbH 
zimmerei-Dachdeckerei
 +49 (8121) 3312 
Schwillacher Straße 7 +49 (8121) 42673 
85570 Ottenhofen info@lippacher.de 
 www.lippacher.de

Peter schöpperle GmbH 
zimmerei-Holzbau-bedachungen
Buch +49 (8091) 9480 
Zornedinger Straße 20 +49 (8091) 6647 
85614 Kirchseeon peter@holzbau-schoepperle.de 
 www.zimmerei-schoepperle.de

zimmerei einzinger GmbH 

 +49 (8092) 4671 
Pörsdorf 40 +49 (8092) 31822 
85617 Assling info@zimmerei-einzinger.de 
 www.zimmerei-einzinger.de

Peter Gröbmayr GmbH 
zimmerei-Holzbau-abbundtechnik
 +49 (8093) 2828 
Prof.-Lebsche-Straße 16 b +49 (8093) 2931 
85625 Glonn peter.groebmayr@t-online.de 
 www.peter-groebmayr.de

Holzbau b. winkler GmbH 
zimmerei-Holzbau
Oedenstockach +49 (89) 66006635 
Keferloher Marktstraße 1 +49 (89) 66006636 
85640 Putzbrunn info@holzbauwinkler.de 
 www.holzbauwinkler.de

Franz brummer 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8121) 3048 
Gutenbergstraße 15 +49 (8121) 45341 
85646 Anzing info@zimmerei-brummer.de 
 www.zimmerei-brummer.de

Franz eder 
zimmerei-Holzbau
Peiß +49 (8095) 8724 - 352 
Schmalfeld 5 +49 (8095) 8724 - 353 
85653 Aying info@zimmermeister-eder.de 
 www.zimmermeister-eder.de

M. Dondl & r. wagner Gbr 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8124) 5080 
Rosenstraße 10 +49 (8124) 5091 
85656 Buch am Buchrain dondl.wagner@web.de 
 www.zimmerei-dondl-wagner.de

Georg wimmer GmbH 
zimmerei-Holzbau
Karlsdorf +49 (8124) 9295 
Reithofener Straße 3 +49 (8124) 910599 
85659 Forstern info@zimmerei-wimmer.de 
 www.zimmerei-wimmer.de

Peter Deischl 
zimmerei-Holzbau
Zeilern +49 (8124) 9680 
Tainger Straße 21 +49 (8124) 8386 
85669 Pastetten peter@zimmerei-deischl.de 
 www.zimmerei-deischl.de

v+e Das bau-team GmbH 
zimmerei+Holzbau
 +49 (89) 38869300 
Robert-Bosch-Straße 1 +49 (89) 38869301 
85716 Unterschleißheim mail@das-bau-team.com 
 www.das-bau-team.com

josef widhopf & sohn GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8133) 414 
Dorfstraße 23 +49 (8133) 2693 
85777 Fahrenzhausen widhopf_holzbau@t-online.de 
 www.widhopf-holzbau.de

 

  
  
86000   
 

lidel GmbH & co.KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (821) 413074 
Eschenhofstraße 65 +49 (821) 418500 
86154 Augsburg info@lidel.de 
 www.lidel.de

augsburger Holzhaus GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (821) 252760 
Gersthofer Straße 9 +49 (821) 2527620 
86368 Gersthofen info@augsburger-holzhaus.de 
 www.augsburger-holzhaus.de

Hillebrand GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (821) 247990 
Messerschmittstraße 19 +49 (821) 2479932 
86368 Gersthofen holzbau.hillebrand@t-online.de 
 www.holzbau-hillebrand.de

josef Günther 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8291) 1261 
Untere Schlossstraße 19 +49 (8291) 1304 
86441 Zusmarshausen zimmerei.guenther@gmail.com 
 www.zimmerei-josef-guenther.de
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Gebrüder Meier GmbH & co.KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8207) 8001 
Friedhofstraße 7 +49 (8207) 2156 
86444 Affing info@gebr-meier.de 
 www.gebr-meier.de

reich GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzhausbau
Gaulzhofen +49 (8207) 468 
Dorfstraße 26 +49 (8207) 8346 
86447 Aindling reich-holzbau@t-online.de 
 www.reich-holzbau.de

johann Kraus 
zimmerei-Holzhausbau-treppenbau
 +49 (8296) 236 
Schelmenweg 7 +49 (8296) 1496 
86450 Zusamzell info@johkraus-holzbau.de 
 www.johkraus-holzbau.de

aumann Holzbau 
zimmerei-Holzbau-Holzhausbau
 +49 (8284) 99890 
Rudolf-Diesel-Straße 3 +49 (8284) 9989802 
86473 Ziemetshausen mail@aumann-holz.de 
 www.aumann-holz.de

Kalchschmid GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau-Dachsanierung
 +49 (8281) 3001 
Pfarrer-Rost-Straße 19 – 21 +49 (8281) 2165 
86483 Balzhausen holzbau@kalchschmid.com 
 www.kalchschmid.com

fuchs.holzbaulösungen e.K. 
zimmerei-Holzhausbau
 +49 (8333) 93280 
Waldstraße 16 a +49 (8333) 93283 
86498 Kettershausen info@holzbauloesungen.de 
 www.holzbauloesungen.de

schneider GmbH 
zimmerei-Holzbau
Freinhausen +49 (8446) 271 
Ingolstädter Straße 21 +49 (8446) 1359 
86558 Hohenwart zimmerei-schneider@t-online.de 
 www.schneider-zimmerei.com

Fröhlich GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8443) 290 
Am Bach 8 +49 (8443) 8140 
86579 Waidhofen froehlich-gmbh@gmx.de 
 

Friedel GmbH 
zimmerei-Holzbau
Riedlingen +49 (906) 5702 
Kaiser-Karl-Straße 10 +49 (906) 5980 
86609 Donauwörth friedel.gmbh_don@t-online.de 
 

Franz Motz 
zimmerei-Holzbau
 +49 (906) 4119 
Bäumenheimer Straße 26 +49 (906) 4162 
86609 Donauwörth info@franz-motz.de 
 www.franz-motz.de

Manfred Kriegl Massivhaus 
zimmerei-Dachdeckerei-bauunternehmen
 +49 (8431) 67430 
Schleifmühlweg 42 +49 (8431) 674399 
86633 Neuburg an der Donau m.kriegl@kriegl-bau.de 
 www.zimmerei-kriegl.de

Gumpp & Maier GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8272) 9985 - 0 
Hauptstraße 65 +49 (8272) 9985 - 25 
86637 Binswangen info@gumpp-maier.de 
 www.gumpp-maier.de

Holzbau wörle GmbH 
zimmerei-Holzbau
Geratshofen +49 (8272) 99300 
Hettlinger Straße 19 +49 (8272) 993029 
86637 Wertingen holzbau.woerle@t-online.de 
 www.holzbau-woerle.de

zimmerei bauer 

Geratshofen +49 (8272) 643676 
Hettlinger Straße 22 +49 (8272) 643697 
86637 Wertingen info@zimmerei-bauer.org 
 www.zimmerei-bauer.org

Holzbau Glaß GmbH 
zimmerei
Pfaffenhofen +49 (8274) 380 
Am Dorfanger 11 +49 (8274) 6006 
86647 Buttenwiesen holzbau-glass@t-online.de 
 www. holzbau-glass.com

johann schmid 
zimmerei-Holzbau GmbH & co. KG
Neukirchen +49 (8276) 519940 
Am Sportplatz 6 +49 (8276) 5199450 
86672 Thierhaupten kontakt@schmid-holzwerke.de 
 www.schmid-holzwerke.de

schreier zimmerei-Holzbau GmbH & co. KG 

 +49 (8271) 3813 
Augsburger Straße 11 +49 (8271) 6463 
86672 Thierhaupten info@zimmerei-schreier.de 
 www.zimmerei-schreier.de

baierl GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau-abbundzentrum
 +49 (8435) 9449190 
Ahornweg 3 +49 (8435) 94491929 
86676 Ehekirchen info@baierl-holzbau.de 
 www.baierl-holzbau.de

ehleiter 
zimmerei-Holzhausbau GmbH & co. KG
 +49 (8273) 2979 
Mühlstraße 22 a +49 (8273) 2911 
86679 Ellgau info@zimmerei-ehleiter.de 
 www.zimmerei-ehleiter.de

Hans Murr 
Häuser in Holz GmbH
 +49 (8431) 644081 
Am Straßweiher 2 +49 (8431) 5374490 
86697 Oberhausen info@murr.de 
 www.murr.de
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Holzbau stemmer GmbH 
zimmerei-innenausbau
 +49 (8431) 618910 
Badanger 3 +49 (8431) 618911 
86697 Unterhausen info@holzbau-stemmer.de 
 www.holzbau-stemmer.de

Hönle Holzbau & zimmerei 

 +49 (9092) 8250 
Ottinger Straße 18 +49 (9092) 5636 
86709 Wolferstadt info@zimmerei-hoenle.de 
 www.zimmerei-hoenle.de

Grimmbacher GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9081) 3051 
Reuthebogen 15 +49 (9081) 3052 
86720 Nördlingen holzbau.grimmbacher@t-online.de 
 

Günter schnell 
zimmerei-Holzbau
Grosselfingen +49 (9081) 86549 
Schloßstraße 9 +49 (9081) 23766 
86720 Nördlingen info@schnell-zimmerei.de 
 www.schnell-zimmerei.de

walter sieber 
zimmerei-treppenbau
Großelfingen +49 (9081) 9480 
Mittelstraße 3 +49 (9081) 88471 
86720 Nördlingen siebertreppen@web.de 
 

taglieber Holzbau GmbH 

 +49 (9082) 959970 
Georg-Schwab-Straße 3 +49 (9082) 959977 
86732 Oettingen info@taglieber.de 
 www.taglieber.de

zimmerei stark GmbH 

 +49 (9832) 683100 
Hauptstraße 41 +49 (9832) 68310633 
86736 Auhausen info@stark-inspiration.de 
 www.stark-inspiration.de

enßlin GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9083) 1491 
Enkinger Weg 1 +49 (9083) 1468 
86753 Möttingen info@ensslin.de 
 www.ensslin.de

wilhelm rauter GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9083) 1352 
Romantische Straße 27 +49 (9083) 1469 
86753 Möttingen info@zimmerei-rauter.de 
 www.zimmerei-rauter.de

zimmerei weiß GmbH & co. KG 
Holzbau
Dillishausen +49 (8241) 8989 
Kitzighofener Weg 5 +49 (8241) 8998 
86862 Lamerdingen info@holzhaus-weiss.de 
 www.holzhaus-weiss.de

Martin bentele 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8262) 2029 
Buchhof 6 +49 (8262) 968760 
86868 Mittelneufnach zimmerei-bentele@einer-alles-sauber.de 
 www.einer-alles-sauber.de

winfried settele 
zimmerei-Holzbau
Emmenhausen +49 (8246) 1322 
Bergstraße 6 +49 (8246) 1443 
86875 Waal info@zimmerei-settele.de 
 www.zimmerei-settele.de

Holzbau reisach 

Erpfting +49 (8191) 59598 
Hauptstraße 38 +49 (8191) 59586 
86899 Landsberg am Lech info@holzbau-reisach.de 
 www.holzbau-reisach.de

zimmerei ender e.K. 
zimmerei-Dachdeckungen
 +49 (8807) 5403 
St.-Georg-Straße 30 +49 (8807) 8771 
86911 Dießen am Ammersee mail@zimmerei-ender.de 
 www.zimmerei-ender.de

Franz Pföderl 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8807) 7338 
Georg-Gröbl-Straße 6 +49 (8807) 91072 
86911 Dießen am Ammersee info@zimmerei-pfoederl.de 
 www.zimmerei-pfoederl.de

zimmerei roth 

 +49 (8807) 940645 
Baderfeld 17 +49 (8807) 940643 
86911 Dießen am Ammersee mr@zimmerei-roth.de 
 www.zimmerei-roth.de

loy Holzbau Gbr 

 +49 (8193) 93260 
Emminger Straße 3 +49 (8193) 932626 
86922 Eresing info@loy-holzbau.de 
 www.loy-holzbau.de

oberth Holzbau 
thomas oberth
 +49 (8869) 912899 
Dießener Straße 13 +49 (8869) 912445 
86935 Rott info@oberthholzbau.de 
 www.oberthholzbau.de

wilhelm Koller 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8195) 498 
Beuerbacherstraße 9 +49 (8195) 8228 
86947 Weil zimmerei-w.koller@t-online.de 
 

Holzbau Fichtl GmbH 
zimmerei-Holzhausbau
Hechenwang +49 (8806) 958980 
Dorfstraße 33 +49 (8806) 9589822 
86949 Windach info@holzbau-fichtl.de 
 www.holzbau-fichtl.de
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Markus Holzmann 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8860) 8157 
Am Prälatenweg 2 +49 (8860) 8113 
86975 Bernbeuren firma@holzbau-holzmann.de 
 www.holzbau-holzmann.de

josef schmölz 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8860) 921805 
Straßfeld 7 +49 (8860) 921806 
86975 Bernbeuren zimmerei-schmoelz@t-online.de 
 www.zimmerei-schmoelz.de

riedle ingenieur-bau GmbH 

 +49 (8861) 909460 
Wettersteinstraße 1 +49 (8861) 9094620 
86978 Hohenfurch info@riedle-hallenbau.de 
 www.riedle-hallenbau.de

stefan seelos GmbH 
zimmerei-bedachungen-innenausbau
 +49 (8868) 251 
Schongauer Straße 15 +49 (8868) 1567 
86987 Schwabsoien zimmerei-seelos@t-online.de 
 www.zimmerei-seelos.de

 

  
  
87000   
 

Hubert bader Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8303) 923990 
Dieselstraße 2 +49 (8303) 9239918 
87448 Waltenhofen info@hubert-bader-holzbau.de 
 www.hubert-bader-holzbau.de

bach zimmerei und Holzbau GmbH 

Weißbach +49 (8363) 5893 
Ressestraße 3 +49 (8363) 6892 
87459 Pfronten info@bach-zimmerei.de 
 www.bach-zimmerei.de

Martin Friedl GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8363) 8126 
Tiroler Straße 47  
87459 Pfronten info@zimmerei-friedl.de 
 www.zimmerei-friedl.de

Holzbau buhmann GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8375) 92080 
Eisenbolz 15 +49 (8375) 920820 
87480 Weitnau info@holzbaubuhmann.de 
 www.holzbaubuhmann.de

johann Möst GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8361) 92200 
Hertinger Weg 20 +49 (8361) 3705 
87484 Nesselwang info@holzbau-moest.de 
 www.holzbau-moest.de

zimmerei & Holzbau Kennerknecht GmbH 

 +49 (8323) 8548 
Adelharz 4 +49 (8323) 987754 
87509 Immenstadt info@zimmerei-kennerknecht.de 
 www.zimmerei-kennerknecht.de

buhl GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8321) 609690 
Mittagstraße 17 +49 (8321) 6096920 
87527 Sonthofen info@zimmerei-buhl.de 
 www.zimmerei-buhl.de

christian behmann 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8386) 1681 
Wengen 11 +49 (8386) 1676 
87534 Oberstaufen info@holzbau-behmann.de 
 www.holzbau-behmann.de

Peter buhl 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8326) 7844 
Aumühle 1 +49 (8326) 9308 
87538 Obermaiselstein info@buhl-holzbau.de 
 www.buhl-holzbau.de

Konrad jenn Holzbau GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8326) 578 
Paßstraße 6 +49 (8326) 1565 
87538 Obermaiselstein info@holzbau-jenn.de 
 www.holzbau-jenn.de

benninghoff Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8324) 335 
Am Auwald 11 +49 (8324) 8598 
87541 Bad Hindelang bernd@holzbau-benninghoff.de 
 www.holzbau-benninghoff.de

Holzbau robert Metzler GmbH 
zimmerei-schreinerei
 +49 (8321) 67090 
Hofen 16 +49 (8321) 670967 
87544 Blaichach info@holzbau-metzler.de 
 www.holzbau-metzler.de

rietzler Holzbau GmbH 
vollbiologische wohnräume
Vorderburg +49 (8327) 7629 
Grossdorfer Straße 16 +49 (8327) 7112 
87549 Rettenberg info@rietzler-holzhaus.de 
 www.rietzler-holzhaus.de

H. Geiger Holzbau GmbH 

 +49 (8322) 2878 
Im Steinach 28 +49 (8322) 3785 
87561 Oberstdorf info@holzbau-geiger.de 
 www.holzbau-geiger.de

Häfele Holzbau 

 +49 (8342) 6579 
Siemensring 12 +49 (8342) 41962 
87616 Marktoberdorf info@holzbau-haefele.de 
 www.holzbau-haefele.de
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zimmerei Holzbau osterried 
Mathias osterried
 +49 (8342) 2411 
Saliterstraße 43 +49 (8342) 42725 
87616 Marktoberdorf mo@zimmerei-osterried.de 
 www.zimmerei-osterried.de

ludwig Michel 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8372) 9238650 
Berg 7 a +49 (8372) 9238651 
87634 Obergünzburg info@zimmereimichel.de 
 www.zimmereimichel.de

Matthäus Krumm GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzhausbau-abbundtechnik
 +49 (8377) 92080 
Alpenblick 17 +49 (8377) 920820 
87647 Unterthingau abbundtechnik-krumm@t-online.de 
 www.holzbau-krumm.de

anton ambros GmbH 

 +49 (8364) 983430 
Hauptstraße 5 +49 (8364) 9834323 
87659 Hopferau info@ambros-haus.de 
 www.ambros-haus.de

zimmerei Hauser GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8362) 93960 
Wiedemen 158 +49 (8362) 9396199 
87659 Hopferau info@hauser-holz.de 
 www.hauser-holz.de

taufratshofer bichtele GmbH 
zimmerei-Holzbau
Blonhofen +49 (8344) 287 
Kaufbeurer Straße 5 a +49 (8344) 1850 
87662 Kaltental info@holzbau-bichtele.de 
 www.holzbau-bichtele.de

G. Höbel Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8341) 3048 
Am Hang 2 +49 (8341) 4596 
87665 Frankenried info@hoebel-holzbau.de 
 www.hoebel-holzbau.de

Paul 
zimmerei-Holzbau GmbH & co. KG
 +49 (8341) 41460 
Eichenstraße 13 a +49 (8341) 876461 
87665 Mauerstetten info@zimmerei-holzbau-paul.de 
 www.zimmerei-holzbau-paul.de

Kolb GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8346) 499 
Eichweg 10 +49 (8346) 1266 
87666 Pforzen info@zimmerei-kolb.de 
 www.zimmerei-kolb.de

schwarz GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8346) 982380 
Am Moosberg 12 +49 (8346) 9823810 
87666 Pforzen info@zimmereischwarz.de 
 www.zimmereischwarz.de

j. Daser GmbH 
zimmerei
 +49 (8346) 9218426 
Ketterschwanger Straße 31 a +49 (8346) 9218428 
87668 Rieden daser_johannes@t-online.de 
 www.zimmerei-daser.de

zimmerei Merkl GmbH 

 +49 (8362) 4847 
Im Tal 6 +49 (8362) 5531 
87669 Rieden am Forggensee info@merkl-zimmerei.de 
 www.merkl-zimmerei.de

rogg Holzbau 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8344) 211 
Bauhofstraße 14 a +49 (8344) 1519 
87679 Westendorf info@rogg-holzbau.de 
 www.rogg-holzbau.de

jürgen Kolb 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8331) 71254 
Zeissweg 7 +49 (8331) 74472 
87700 Memmingen zimmerei-kolb@t-online.de 
 

Georg ranz 
zimmerei-Holzbau
Steinheim +49 (8331) 3431 
Rotreiserstraße 54 +49 (8331) 495265 
87700 Memmingen georg.ranz.zimmerei@t-online.de 
 

rehklau GmbH 
zimmerei-Holzbau
Steinheim +49 (8331) 3830 
Husarenstraße 9 +49 (8331) 47700 
87700 Memmingen info@rehklau-holzbau.de 
 www.rehklau-holzbau.de

zettler GmbH 
bauunternehmen-Holzbau
 +49 (8331) 85600 
Augsburger Straße 82 +49 (8331) 856040 
87700 Memmingen info@zettler-bau.de 
 www.zettler-bau.de

josef Hummel e.K. 
blockhausbau
 +49 (8332) 7051 
Eldern 6 +49 (8332) 7054 
87724 Ottobeuren info@hummel-blockhaus.de 
 www.hummel-blockhaus.de

Helmut Henle 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8333) 1441 
Bahnhofstraße 2 +49 (8333) 3692 
87727 Babenhausen info@holzbau-henle.de 
 

Holzbau endres GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8334) 98230 
Frauenkau 8 +49 (8334) 1361 
87730 Bad Grönenbach info@holzbau-endres.de 
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Holzbau Gregg GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8392) 92440 
Ottobeurer Straße 46 +49 (8392) 924429 
87733 Markt Rettenbach info@gregg-hwh.de 
 www.gregg-hwh.de

Holzbau lutz GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8267) 341 
Saulengrainer Straße 40 +49 (8267) 1497 
87742 Dirlewang info@holzbaulutz-dirlewang.de 
 www.holzbaulutz-dirlewang.de

Karl epple GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8332) 424 
Memminger Straße 10 +49 (8332) 6472 
87749 Hawangen info@epple-bau.bayern 
 

 

  
  
88000   
 

s`zimmerer team GmbH 

 +49 (8389) 929870 
Gewerbepark Edelweiß 6 +49 (8389) 923074 
88138 Weißensberg info@szimmererteam.de 
 www.szimmererteam.de

Holzbau Forster GmbH & co. KG 

 +49 (8385) 600 
Säntisstraße 20 a +49 (8385) 1825 
88145 Opfenbach info@holzbauforster.de 
 www.holzbauforster.de

zimmerei bernd König 
einer.alles.sauber®
 +49 (8381) 1425 
Auf der Hub 6 +49 (8381) 82456 
88161 Lindenberg zimmerei-koenig@einer-alles-sauber.de 
 www.einer-alles-sauber.de

jarde Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8383) 922590 
Hochglend 60 a +49 (8383) 9225929 
88167 Gestratz info@jarde-holzhaus.de 
 www.jarde-holzhaus.de

alfred Milz 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8383) 98036 
Hauptstraße 4 +49 (8383) 98037 
88167 Grünenbach zimmerei.milz@t-online.de 
 www.zimmereimilz.de

ulrich zeh GmbH & co. KG 
Holzbau
 +49 (8383) 920510 
Obersteig 2 +49 (8383) 9205198 
88167 Maierhöfen info@ulrichzeh.de 
 www.ulrichzeh.de

theodor Mohr GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8383) 7174 
Hauptstraße 2 +49 (8383) 7556 
88167 Stiefenhofen info@holzbau-mohr.de 
 www.holzbau-mohr.de

zimmerei eller & Kempter GmbH 

 +49 (8381) 7325 
Sürgenstraße 5 +49 (8381) 5670 
88178 Heimenkirch info@zimmerei-eller-kempter.de 
 www.zimmerei-eller-kempter.de

wolfgang behmann GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8387) 92040 
Beule 21 +49 (8387) 920420 
88179 Oberreute info@behmann-holzbau.de 
 www.behmann-holzbau.de
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Hillmann Holzbau Gbr 
zimmerei-schreinerei
Pfuhl +49 (731) 719354 
Steingrube 4 +49 (731) 713583 
89233 Neu-Ulm michael@hillmann-holzbau.de 
 www.hillmann-holzbau.de

Holzbau 
eberhardinger + bosch GmbH + co. KG
Wullenstetten +49 (7307) 22220 
Lange Straße 3 +49 (7307) 23771 
89250 Senden holzbau@eberhardinger-bosch.de 
 www.eberhardinger-bosch.de

schrapp & salzgeber GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau-Dachdeckerei-spenglerei
 +49 (7303) 95216 - 0 
Pionierstraße 10 +49 (7303) 95216 - 15 
89257 Illertissen info@schrapp-salzgeber.de 
 www.schrapp-salzgeber.de

zimmerei Folz 
inh. Martin Hiller
 +49 (7308) 3569 
Lange Straße 27 +49 (7308) 42249 
89275 Elchingen martin.hiller@zimmerei-folz.de 
 

Heinle & renz Gbr 
zimmerei-Holzbau
Meßhofen +49 (7300) 921221 
Nordholzer Straße 28 +49 (7300) 921290 
89297 Roggenburg info@heinle-renz.de 
 www.heinle-renz.de

barner GmbH 
zimmerei-Dachdeckerei
Denzingen +49 (8221) 33035 
Ichenhauser Straße 41 +49 (8221) 1082 
89312 Günzburg t.barner@zimmerei-barner.de 
 www.zimmerei-barner.de
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josef Gay 
zimmerei-Dachsanierung-trockenbau
 +49 (8225) 1813 
Untere Maierhofstraße 17 +49 (8225) 3648 
89343 Jettingen-Scheppach info@zimmerei-gay.de 
 www.zimmerei-gay.de

Dirr 
zimmerei-Holzbau GmbH & co. KG
Silheim +49 (8226) 1270 
Kiesgrubäcker 2 +49 (8226) 9605 
89346 Bibertal info@holzbau-dirr.de 
 www.holzbau-dirr.de

Holzbau Graf GmbH & co. KG 
Holzbearbeitung
Steinheim +49 (9074) 1342 
Pfalz-Neuburg-Straße 53 +49 (9074) 3657 
89407 Dillingen info@holzbau-graf.de 
 www.holzbau-graf.de

josef Körle 
zimmerei-Holzbau
Oberglauheim +49 (9074) 1421 
St. Oswaldstraße 18 +49 (9074) 1445 
89420 Höchstädt an der Donau koerle-hoechstaedt@t-online.de 
 

stutzmiller Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
Staufen +49 (9077) 91300 
Brunnenstraße 5 +49 (9077) 91302 
89428 Syrgenstein info@stutzmiller-holzbau.de 
 www.stutzmiller-holzbau.de

Mayer 
Holzbau-Gerüstbau
 +49 (9073) 3364 
An der Linde 6 +49 (9073) 3925 
89441 Medlingen info@mayer-holz-geruest.de 
 www.mayer-holz-geruest.de

 

  
  
90000   
 

l. u. H. Keilholz GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (911) 377680 
Lachfelderstraße 1 +49 (911) 3776820 
90427 Nürnberg info@holzbau-keilholz.de 
 www.holzbau-keilholz.de

Hans Kolb 
zimmerei-Holzbau-Dacheindeckung
 +49 (911) 693571 
Albrecht-Dürer-Straße 86 +49 (911) 6996353 
90522 Oberasbach kolb-hans@t-online.de 
 www.zimmerei-holzbau-kolb.de

zimmerei Gebhard 
inh. Markus bauer e.K.
 +49 (9128) 92810 
Nürnberger Straße 7 +49 (9128) 928130 
90537 Feucht info@zimmerei-gebhard.de 
 www.zimmerei-gebhard.de

theodor engelhardt 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9126) 7303 
Brander Hauptstraße 10 +49 (9126) 8000 
90542 Eckental zimmerei.engelhardt@gmx.de 
 

Holzbau ott 
zimmerei-Holzbau
 +49 (911) 673426 
Mühlstraße 59 +49 (911) 673466 
90547 Stein holzbau-ott@arcor.de 
 www.holzbau-ott-stein.de

zimmerei vitzthum GmbH 
Dackdeckerei-Holzhausbau
Ezelsdorf +49 (9188) 918810 
Hauptstraße 23 +49 (9188) 9188129 
90559 Burgthann info@zimmerei-vitzthum.de 
 www.zimmerei-vitzthum.de

zimmerei reiß GmbH 
Dachsanierung
 +49 (9107) 1833 
Rosenau 8 +49 (9107) 924177 
90616 Neuhof an der Zenn zimmerei.reiss@t-online.de 
 

Holzbau billmann 
inh. Gerhard billmann
 +49 (9101) 6515 
Dorfstraße 17 +49 (9101) 6241 
90617 Puschendorf billmann.holzbau@t-online.de 
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Holzbau andreas Meyer GmbH & co. KG 

 +49 (9131) 9337583 
St. Michel 45 +49 (9131) 9322288 
91056 Erlangen holzbau-meyer@gmx.de 
 www.holzbau-meyer.net

zimmerei armin Popp GmbH 

 +49 (9132) 732173 
Am Goldberganger 4 +49 (9132) 732174 
91074 Herzogenaurach armin@popp-zimmerei.de 
 www.popp-zimmerei.de

Markus Kaul 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9133) 6484 
Hauptstraße 14 +49 (9133) 6565 
91099 Poxdorf zimmerei.markus.kaul@web.de 
 

christoph Hörne 
zimmerei-Holzbau
 +49 (911) 6312243 
Alte Dietersdorfer Straße 34 +49 (911) 6312364 
91126 Schwabach kontakt@holzbau-christoph-hoerne.de 
 www.holzbau-christoph-hoerne.de
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Hochreuther e.K. 
zimmerei-schreinerei
 +49 (9171) 96570 
Hilpoltsteiner Straße 32 +49 (9171) 965733 
91154 Roth webmaster@hochreuther-holz.de 
 www.hochreuther-holz.de

o. lux GmbH & co. 
Holzbau
 +49 (9171) 9550 
Fuggerstraße 10 +49 (9171) 955505 
91154 Roth info@o-lux.de 
 www.o-lux.de

zimmerei spiegel GmbH 

Harrlach +49 (9176) 7698 
Holzschuher Straße 4 +49 (9176) 5696 
91154 Roth zimmerei.spiegel@t-online.de 
 

zimmerei rehm 
Holzbau-Dachdeckerei
 +49 (9179) 6870 
Weinsfeld A 35 +49 (9179) 6590 
91161 Hilpoltstein zimmerei@rehm-weinsfeld.de 
 www.rehm-weinsfeld.de

weiß GmbH 
zimmerei-Holzbau-bedachungen
Röckenhofen +49 (8463) 305 
Jurabergstraße 6  
91171 Greding weiss.zimmerei@t-online.de 
 www.holzhaus-holzbau-weiss.de

Holger Gillich 
zimmerei-treppenbau
 +49 (9172) 1440 
Niedermauker Straße 18 +49 (9172) 7870 
91187 Röttenbach info@zimmerei-gillich.de 
 www.zimmerei-gillich.de

Kraus & schwarz Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
Diepersdorf +49 (9120) 181747 
Zum Hutanger 6 +49 (9120) 181749 
91227 Leinburg info@k-s-holzbau.de 
 www.k-s-holzbau.de

Horst eberhard 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9158) 928802 
Egensbach 205 +49 (9158) 928803 
91238 Offenhausen zimmereieberhard@arcor.de 
 

Heinrich lindstadt 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9123) 13051 
Hans-Pirner-Straße 23 +49 (9123) 14618 
91242 Ottensoos info@zimmerei-lindstadt.de 
 www.zimmerei-lindstadt.de

Hans vogl 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9643) 1674 
Welluck 51 +49 (9643) 1036 
91275 Auerbach holzbau-vogl@online.de 
 www.holzbau-vogl.de

zinner GmbH 
zimmerei-bedachungen-spenglerei
Michelfeld +49 (9643) 92250 
Kellerweg 4 +49 (9643) 922520 
91275 Auerbach info@zinner-zimmerei.de 
 www.zinner-zimmerei.de

erwin stiefler 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9243) 515 
Vockensteinweg 6 +49 (9243) 903283 
91278 Pottenstein erwin@stiefler.com 
 

zimmerei ulrich strauss 

 +49 (9152) 926307 
Illafeld 18 +49 (9152) 926308 
91282 Betzenstein zimmerei-strauss@web.de 
 

zimmerei reichel e.K. 
theo reichel
 +49 (9244) 1531 
Am Gottvaterberg 19 +49 (9244) 8111 
91287 Plech zimmerei-reichel@t-online.de 
 www.zimmerei-reichel.de

anton lochner 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9191) 4462 
Buckenhofener Straße 81 +49 (9191) 34760 
91301 Forchheim info@zimmerei-lochner.de 
 www.zimmerei-lochner.de

zimmerei leicht GmbH & co.KG 

 +49 (9193) 8963 
Große Bauerngasse 54 a +49 (9193) 5281 
91315 Höchstadt mail@zimmerei-leicht.de 
 www.zimmerei-leicht.de

ewald Gößwein 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9190) 1843 
Wimmelbacher Straße 3  
91336 Heroldsbach holzbau.goesswein@freenet.de 
 www.holzbau-goesswein.de

wolfgang Gumbert 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9195) 6498 
Mühlbergstraße 12 b +49 (9195) 6498 
91341 Röttenbach gumbert-zimmerei@t-online.de 
 

stefan Maar e.K. 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9195) 50368 
Gewerbering 26 +49 (9195) 50369 
91341 Röttenbach info@zimmerei-maar.de 
 www.zimmerei-maar.de

Georg Görl 
zimmerei
 +49 (9202) 972372 
Breitenlesau 73 +49 (9202) 972373 
91344 Waischenfeld info@zimmerei-goerl.de 
 www.zimmerei-goerl.de
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Holzbau erlwein GmbH 

 +49 (9199) 442 
Schlaifhausen 251 +49 (9199) 1748 
91369 Wiesenthau info@holzbau-erlwein.de 
 www.holzbau-erlwein.de

zimmerei Heinlein GmbH 

 +49 (9161) 2467 
Robert-Bosch-Straße 25 +49 (9161) 2460 
91413 Neustadt an der Aisch info@zimmerei-heinlein.de 
 www.zimmerei-heinlein.de

e. wening 
zimmerei-Holzbau-ziegeldacheindeck. e.K.
 +49 (9102) 326 
Altkatterbach 18 +49 (9102) 996898 
91452 Wilhermsdorf info@zimmerei-wening.de 
 www.zimmerei-wening.de

robert bärthlein 
zimmerei-Holzhäuser-treppen-sanierung
Oberhöchstädt +49 (9163) 348 
Ortsstraße 27 +49 (9163) 7510 
91462 Dachsbach zimmerei-baerthlein@t-online.de 
 

Kamm zimmerei GmbH & co KG 

 +49 (9851) 2354 
Mönchsrother Straße 27 +49 (9851) 6601 
91550 Dinkelsbühl mail@zimmerei-kamm.de 
 www.zimmerei-kamm.de

ernst Karl GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9851) 2416 
Hellenbach 21 a +49 (9851) 1652 
91550 Dinkelsbühl info@ernstkarl.de 
 www.ernstkarl.de

Martin bößenecker 
zimmerei-Holzbau
Weißenbronn +49 (9872) 9574848 
Heilsbronner Straße 12 +49 (9872) 9574849 
91560 Heilsbronn martin-boessenecker@web.de 
 

Holzbau lauchs GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9872) 5605 
Göddeldorf 15 +49 (9872) 5652 
91560 Heilsbronn info@holzbau-lauchs.de 
 www.holzbau-lauchs.de

Gessler GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
Großenried +49 (9822) 398 
Flurstraße 3 +49 (9822) 10825 
91572 Bechhofen info@holzbau-gessler.de 
 www.holzbau-gessler.de

Frischeisen GmbH 
zimmerei & Dacheindeckungen
 +49 (9871) 393 
Luitpoldstraße 1 +49 (9871) 706598 
91575 Windsbach frischeisen.holzbau@t-online.de 
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Kleinöder GmbH 
zimmerei + Holzbau
 +49 (9871) 317 
Moosbach 2 +49 (9871) 7922 
91575 Windsbach zimmerei@kleinoeder.de 
 www.kleinoeder.de

zimmerei Holger Krauß GmbH & co. KG 

Frommetsfelden +49 (9803) 460 
Altmühlweg 8 +49 (9803) 674 
91578 Leutershausen krauss-zimmerei@t-online.de 
 www.krauss-zimmerei.de

Kamleiter GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9868) 98890 
Wohnbacher Straße 1 +49 (9868) 988989 
91583 Schillingsfürst info@zimmerei-kamleiter.de 
 www.zimmerei-kamleiter.de

Holzbau röttenbacher 

 +49 (9827) 331 
Unterrottmannsdorf 29 +49 (9827) 1866 
91586 Lichtenau buero@holzbau-roettenbacher.de 
 www.holzbau-roettenbacher.de

Dieter Holzinger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9865) 393 
Tauberscheckenbach 51 +49 (9865) 300 
91587 Adelshofen zimmerei.holzinger@t-online.de 
 

Holzbau ehret GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9824) 921924 
Kleinhabersdorfer Straße 8 – 10 +49 (9824) 921899 
91590 Bruckberg jehret@t-online.de 
 www.holzhaus-ehret.de

Holzbau bach GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9856) 239 
Witzmannsmühle 1 +49 (9856) 232 
91602 Dürrwangen holzbau-bach@t-online.de 
 www.holzbau-bach.de

Hans Krauß 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9867) 269 
Schwabsroth 14 +49 (9867) 979178 
91608 Geslau krauss.schwabsroth@t-online.de 
 

Friedrich Kaufmann 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9869) 524 
Theuerbronn 11 +49 (9869) 212 
91625 Schnelldorf friedrich.kaufmann@kaufmann-zimmerei.de 
 www.kaufmann-zimmerei.de

zimmerei Georg Müller 
inh. werner Müller
 +49 (9802) 236 
Wippendorfer Straße 2 +49 (9802) 1673 
91629 Weihenzell zimmerei-g.mueller@t-online.de 
 

zimmerei lederer GmbH & co. KG 

 +49 (9875) 9607 
Biederbacher Straße 4 +49 (9875) 9608 
91639 Wolframs-Eschenbach info@lederer-zimmerei.de 
 www.lederer-zimmerei.de

bickel GmbH & co.KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9175) 877 
Hauptstraße 59 +49 (9175) 9266 
91720 Absberg info@fezi-bickel.de 
 

zimmerei sitzmann GmbH 

 +49 (9826) 658990 
Großbreitenbronn 13 +49 (9826) 658991 
91732 Merkendorf info@zimmerei-sitzmann.de 
 www.zimmerei-sitzmann.de

breitenbücher Holzbau GmbH 

 +49 (9853) 3636 
Veitsweiler Straße 2 +49 (9853) 3637 
91744 Weiltingen info@breitenbuecher-holzbau.de 
 www.breitenbuecher-holzbau.de

Heinz baurenschmidt 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9082) 2897 
Hauptstraße 2 +49 (9082) 4244 
91747 Westheim info@baurenschmidt.de 
 

Holzbau König 

 +49 (9142) 8929 
Windischhausen 69 +49 (9142) 3449 
91757 Treuchtlingen info@holzbau-koenig.com 
 www.holzbau-koenig.com

Fritz König GmbH 
zimmerei-Holzbau
Niederhofen +49 (9141) 6063 
Dupfental 2 +49 (9141) 92428 
91781 Weißenburg info@zimmerei-koenig.de 
 www.zimmerei-koenig.de

zimmerei Papp GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9148) 215 
Walting 61 +49 (9148) 255 
91785 Pleinfeld fapapp@mfr.de 
 www.zimmerei-papp.de

willi treiber 
zimmerei-Holzhäuser-Dachdeckerei
 +49 (9147) 747 
Dannhausen 18 +49 (9147) 1374 
91790 Bergen info@zimmerei-treiber.de 
 www.zimmerei-treiber.de

ortner & stöhr GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9146) 354 
Große Gasse 9 +49 (9146) 350 
91793 Alesheim info@ortner-stoehr.de 
 www.ortner-stoehr.de
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ernst Maurer 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9093) 384 
Treuchtlinger Straße 5 +49 (9093) 697 
91805 Döckingen info@zimmereimaurer.de 
 www.zimmerermaurer.de

Friedrich bieber 
zimmerei-schreinerei
 +49 (9093) 287 
Kirchenstraße 14 +49 (9093) 389 
91805 Polsingen friedrich.bieber.raumgestaltung@googlemail.com 

 

 

  
  
92000   
 

albert Holzner GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9621) 97313 
Austraße 2 +49 (9621) 73825 
92224 Amberg info@holzner-zimmerei.de 
 www.holzner-zimmerei.de

rudolf Munker 
zimmerei-Dachdeckerei
 +49 (9661) 6385 
Siebeneichen 7 +49 (9661) 1620 
92237 Sulzbach-Rosenberg zimmerei-munker@t-online.de 
 www.zimmerei-munker.de

Holzbau steger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9661) 80144 
Niederricht 14 +49 (9661) 80145 
92237 Sulzbach-Rosenberg info@holzbau-steger.de 
 www.holzbau-steger.de

erras Holzbau GmbH 

 +49 (9664) 1585 
Kümmersbuch 10 +49 (9664) 8180 
92256 Hahnbach info@erras-holzbau.de 
 www.erras-holzbau.de

strobel GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9663) 1244 
Bahnhofstraße 13 +49 (9663) 2201 
92259 Neukirchen info@zimmerei-strobel.de 
 www.holzhaus-strobel.de

Holzbau Kiener GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9628) 914204 
Fichtenhofer Straße 24 +49 (9628) 914205 
92260 Ammerthal info@holzbau-kiener.de 
 www.holzbau-kiener.de

Dieter Kohl GmbH & co. KG 

 +49 (9665) 915050 
Auenweg 4 +49 (9665) 9150510 
92265 Edelsfeld info@kohl-holzbau.de 
 www.kohl-holzbau.de

Holzbau Karl Kohl 
Kalchsreuth GmbH & co. KG
 +49 (9662) 6420 
Kalchsreuth 13 +49 (9662) 9554 
92265 Edelsfeld karl-kohl@t-online.de 
 www.holzbau-karl-kohl.de

Prosch GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9666) 1889550 
Gewerbepark 12 +49 (9666) 188881 
92278 Illschwang info@derprosch.de 
 www.derprosch.de

joh.-baptist Fischer GmbH 
zimmerei-Holzhausbau
 +49 (9474) 698 
Hammerstraße 12 +49 (9474) 8130 
92287 Schmidmühlen info@zimmerei-fischer.de 
 www.zimmerei-fischer.de

josef Mersch 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9181) 41879 
Schmermühle 3 +49 (9181) 460431 
92318 Neumarkt in der Oberpfalz info@zimmerei-mersch.de 
 www.zimmerei-mersch.de

rupprecht Holzbau GmbH 
Holzhäuser-ökologisches bauen
Stauf +49 (9181) 4062880 
Staufer Hauptstraße 17 +49 (9181) 4062883 
92318 Neumarkt in der Oberpfalz info@holzbau-rupprecht.de 
 www.holzbau-rupprecht.de

Hecker Holzsystembau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8460) 90190 
Altmannsberg 18 a +49 (8460) 645 
92334 Berching th@hecker-hsb.de 
 www.hecker-hsb.de

josef leidl GmbH 
zimmerei-Dachdeckerei
 +49 (8460) 603 
Regens-Wagner-Straße 41 +49 (8460) 905121 
92334 Berching buero@zimmerei-leidl.de 
 www.zimmerei-leidl.de

Deisenrieder GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
Wolfsbuch +49 (8468) 340 
Neuseser Weg 12 b +49 (8468) 805040 
92339 Beilngries cdeisenrieder@t-online.de 
 www.deisenrieder.com

Meilinger Holzbau GmbH 

 +49 (8464) 6422 - 0 
Industriestraße 63 +49 (8464) 6422 - 49 
92345 Dietfurt an der Altmühl empfang@meilinger-holzbau.de 
 www.meilinger-holzbau.de

zimmerei Kratzer GmbH 

Meilenhofen +49 (9189) 221 
Bruckäcker 13 +49 (9189) 9175 
92348 Berg zimmerei.kratzer@t-online.de 
 www.zimmerei-kratzer.de
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jakob Kreuzer 
zimmerei-Holzbau-Dachdeckerei-spenglerei
 +49 (9189) 287 
Angerstraße 4 +49 (9189) 7590 
92348 Berg mail@holzbau-kreuzer.de 
 www.holzbau-kreuzer.de

Michael thumann 
zimmerei-Holzbau, Massiv-Holz-Mauer
 +49 (9189) 1051 
Im Spital 7 a +49 (9189) 9235 
92348 Berg info@thumann-holzbau.de 
 www.thumann-holzbau.de

erich Fruth 
zimmerei-Holzbau
Oberweiling +49 (9182) 640 
Hollerstettenerstraße 5 +49 (9182) 2772 
92355 Velburg zimmerei.fruth@t-online.de 
 

Holzbau Koller 
zimmerei-Dachdeckerei-innenausbau
 +49 (9182) 90044 
Zum Pilgram 5 +49 (9182) 90045 
92355 Velburg info@zimmerei-koller-velburg.de 
 www.zimmerei-koller-velburg.de

Hans luber 
zimmerei-Holzhausbau
 +49 (9185) 5174 
Gewerbegebiet Hofen 1 +49 (9185) 902410 
92360 Mühlhausen zimmerei-luber@web.de 
 www.zimmerei-luber.de

zimmerei schmid GmbH 

 +49 (9181) 6179 
Freystädter Straße 8 +49 (9181) 290272 
92361 Berngau zimmerei-schmid@arcor.de 
 

Holzbau bögerl GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9495) 909750 
Kemnather Straße 98 +49 (9495) 9097530 
92363 Breitenbrunn info@holzbau-boegerl.de 
 www.bögerl.de

Holzbau vögeler 
zimmerei
 +49 (9184) 321 
Hoffeldstraße 3 b +49 (9184) 2319 
92364 Deining info@holzbau-voegeler.de 
 www.holzbau-voegeler.de

josef zachmeier 
zimmerei-Holzbau
Laaber +49 (9186) 367 
Labertalstraße 10 +49 (9186) 1637 
92367 Pilsach josef.zachmeier@einer-alles-sauber.de 
 www.einer-alles-sauber.de

zweck Holzbau GmbH 

 +49 (9431) 8583 
Fronberger Straße 40 a +49 (9431) 41439 
92421 Schwandorf info@zweck-holzbau.de 
 www.zweck-holzbau.de

bauer Holzbau GmbH & co. KG 

 +49 (9672) 736 
Oberaschau 5 +49 (9672) 2832 
92431 Neunburg vorm Wald info@bauer-holzhaus.de 
 www.bauer-holzhaus.de

zimmerei Meiler e.K. 

Kleinwinklarn +49 (9672) 766 
Dorfstraße 22 +49 (9672) 3273 
92431 Neunburg vorm Wald info@zimmerei-meiler.de 
 www.zimmerei-meiler.de

Holzbau Drexler 

 +49 (9434) 901958 
Bürgermeister-Hölzl-Straße 12 +49 (9434) 901957 
92436 Bruck info@holzbau-drexler.de 
 www.holzbau-drexler.de

Gruber innenausbau-Holzbau GmbH 

Bernried +49 (9976) 94020 
Gruberweg 11 +49 (9976) 940260 
92444 Rötz info@gruber-ausbau.de 
 www.gruber-ausbau.de

Gruber naturholzhaus GmbH 

 +49 (9976) 9401 - 0 
Winklarner Straße 11 +49 (9976) 9401 - 25 
92444 Rötz bauen@gruber-holzhaus.de 
 www.gruber-holzhaus.de

reinhard walbrun 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9976) 370 
Katzelsried Nr. 4 ½ +49 (9976) 1452 
92444 Rötz info@zimmerei-walbrun.de 
 www.zimmerei-walbrun.de

richard Kurz GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9435) 3018970 
Wohlfester Weg 1 +49 (9435) 30189799 
92521 Schwarzenfeld info@zimmerei-kurz.de 
 www.zimmerei-kurz.de

Fabian Mauderer 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9435) 3009553 
Hertzstraße 8 +49 (9435) 3009554 
92521 Schwarzenfeld kontakt@zimmerei-mauderer.de 
 www.zimmerei-mauderer.de

Hans Hanauer 
zimmerei-bedachungen
 +49 (9677) 268 
Pullenried 61 +49 (9677) 306 
92526 Oberviechtach zimmerei-hanauer@t-online.de 
 

anton ruhland jun. 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9606) 8568 
Wernberger Straße 38 +49 (9606) 7275 
92536 Pfreimd info@ruhland-zimmerei.de 
 www.ruhland-zimmerei.de
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zimmerei ingmar balk 

 +49 (961) 3988929 
Kurfürstenstraße 35 +49 (961) 3988930 
92637 Weiden ingmar.balk@t-online.de 
 www.zimmerei-balk.de

josef Kellner GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (961) 418057 
Am Dorfbach 6  
92637 Weiden zimmereikellner@t-online.de 
 

richard rank GmbH & co. KG 
Handwerksbetriebe
 +49 (961) 670100 
Dr.-von-Fromm-Straße 14 +49 (961) 6701055 
92637 Weiden info@richardrank.de 
 www.richard-rank.de

reinhard Gebhardt 
zimmerei-Dachdeckerei
 +49 (9645) 520 
Tachauer Straße 4 +49 (9645) 6289 
92676 Eschenbach reinhard.gebhardt@web.de 
 

blödt Holzkomplettbau GmbH 
zimmerei-Flachdachbau-energetische Dachsanierung
 +49 (9608) 583 
Ahornweg 5 +49 (9608) 1281 
92702 Kohlberg info@holzbau-bloedt.de 
 www.holzbau-bloedt.de

stefan Koller 
zimmerei-Holzbau
 +49 (961) 482900 
In der Au 1 – 3 +49 (961) 4829028 
92718 Schirmitz koller.holzbau@t-online.de 
 

Karl Greiner GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9603) 1303 
Spielberg 18 +49 (9603) 91219 
92727 Waldthurn info@zimmerei-greiner.de 
 www.zimmerei-greiner.de

riedl Holzbau GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzhausbau-bedachungen
Lennesrieth +49 (9657) 92220 
Haselranken 11 +49 (9657) 1237 
92727 Waldthurn info@holzbauriedl.de 
 www.holzbau-riedl.de

 

  
  
93000   
 

aukofer Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9405) 2282 
Tenacker 3 +49 (9405) 5928 
93083 Obertraubling info@aukofer.de 
 www.aukofer.de

richard Hildebrand 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9453) 7232 
Regensburger Straße 18 +49 (9453) 8168 
93095 Hagelstadt mail@holzbau-hildebrand.de 
 www.holzbau-hildebrand.de

aicher Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9402) 4664 
Galgenbergstraße 2 +49 (9402) 6334 
93128 Regenstauf info@holzbau-aicher.de 
 www.holzbau-aicher.de

Holzbau rödl 
Holzbau-bedachungen
 +49 (941) 82521 
Wolfsegger Straße 58 +49 (941) 88687 
93138 Lappersdorf info@lebendiges-bauen.de 
 www.lebendiges-bauen.de

Holzbau semmler GmbH 
zimmerei-Holzhausbau
 +49 (9491) 941110 
Rieb 5 +49 (9491) 941112 
93155 Hemau info@holzbau-semmler.de 
 www.holzbau-semmler.de

jürgen Galli 
zimmerei-Holzbau
Katzdorf +49 (9471) 991191 
Loisnitzer Straße 33 +49 (9471) 991276 
93158 Teublitz j.galli@t-online.de 
 

Kammerl Holzbau GmbH 
zimmerei-Dachdeckerei-Holzbau
Frauenberg +49 (9498) 1636 
Schaggenhofener Straße 3 +49 (9498) 2730 
93164 Brunn info@kammerl-holzbau.de 
 www.kammerl-holzbau.de

Prommersberger GmbH & co. KG 
zimmerei-bedachungen
 +49 (9463) 811310 
Kürner Straße 6 a +49 (9463) 811320 
93170 Pettenreuth info@zimmerei-prommersberger.de 
 www.zimmerei-prommersberger.de

schweiger 
Holzbau- und Dachdeckerei GmbH
 +49 (9403) 635 
Oberlichtenwald 9 +49 (9403) 637 
93177 Altenthann info@holzbau-schweiger.de 
 www.holzbau-schweiger.de

erich wagner 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9467) 1030 
Falkensteiner Straße 12 +49 (9467) 710039 
93185 Michelsneukirchen service_wagner@t-online.de 
 

Hans rösl GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9464) 1257 
Am Gewerbegebiet 7 +49 (9464) 407 
93194 Walderbach johann.roesl@zimmerei-roesl.de 
 www.zimmerei-roesl.de
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Karl Kernl GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (8468) 657 
Kelheimer Staße 26 +49 (8468) 569 
93336 Pondorf karl.kernl.holzbau@t-online.de 
 www.zimmerei-kernl.de

jura-Holzbau GmbH 
Holzbau-nagelplattenbinder
Jachenhausen +49 (9442) 92030 
Leitenstraße 1 +49 (9442) 920330 
93339 Riedenburg info@jura-holzbau.de 
 www.jura-holzbau.de

Grüttner GmbH & co. KG 
Holz- und trockenbau
 +49 (9444) 9770750 
Anzenbichelstraße 49 +49 (9444) 9770751 
93354 Siegenburg alex.gruettner@gmail.com 
 

josef Griesbeck GmbH 
zimmerei-Holzbau-Dachdeckerei
 +49 (9971) 3602 
Blumfeldstraße 1 +49 (9971) 3803 
93413 Cham josef.griesbeck@t-online.de 
 

amberger Holzbau GmbH 
zimmerei-Dachdeckerei
 +49 (9461) 2259 
Pösinger Straße 19 +49 (9461) 2030 
93426 Roding holzbau_amberger@t-online.de 
 www.amberger-holzbau.de

johann Mühlbauer GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9461) 1263 
Unterlintach 1 +49 (9461) 5171 
93426 Roding muehlbauer-hans@web.de 
 www.muehlbauer-zimmerei.de

Martin Kolbeck 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9973) 80003 
Nordgaustraße 7 +49 (9973) 80009 
93437 Furth im Wald m.kolbeck@t-online.de 
 

zimmerei Holzbau zisler 

 +49 (9975) 2063084 
Kühnried 3 +49 (9975) 206478 
93449 Waldmünchen zimmerei.zisler@gmail.com 
 www.zimmerei-zisler.de

alois Dimpfl 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9977) 209 
Schlossweg 14 +49 (9977) 902972 
93473 Arnschwang zimmerei-dimpfl@gmx.de 
 

 

  
  
94000   
 

josef Parockinger 
zimmerei-Holzbau-Dachdeckerei
 +49 (8581) 776 
Ensmannsreut 1 – 2 +49 (8581) 8751 
94065 Waldkirchen info@parockinger.de 
 www.parockinger.de

eiler Holzbau GmbH 

 +49 (8555) 406591 
Bachweg 7 +49 (8555) 406592 
94160 Ringelai info@eiler-holzbau.de 
 www.eiler-holzbau.de

brunner GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9921) 971085 
Straßfeld 8 +49 (9921) 971087 
94209 Regen rudi.brunner@bossmail.de 
 www.brunner-holzbau.com

zimmerei Köppl GmbH 
naturHolzHaus
 +49 (9945) 905111 
Arberstraße 10 +49 (9945) 905112 
94256 Drachselsried info@koeppl-naturholzhaus.de 
 www.koeppl-naturholzhaus.de

Häusler & Heider GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9926) 8116 
Bahnhofstraße 11 +49 (9926) 8117 
94258 Frauenau h.h-frauenau@t-online.de 
 

schiller GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9927) 95050 
Oberfeld 2 +49 (9927) 950529 
94259 Kirchberg info@zimmerei-schiller.de 
 www.zimmerei-schiller.de

Holzbau Dengler GmbH 
zimmerei-zimmerMeisterHaus
 +49 (9928) 904000 
Gehmannsberg 1 +49 (9928) 9040010 
94269 Rinchnach info@holzbau-dengler.de 
 www.holzbau-dengler.de

Haller zimmerei-Holzbau GmbH 

 +49 (9964) 1746 
Schönsteiner Straße 3 +49 (9964) 601910 
94372 Plenting haller-holzbau@t-online.de 
 www.holzbau-haller.de

HbH Holzbau zimmerei GmbH 

 +49 (9951) 6034690 
Röntgenstraße 12 +49 (9951) 603469500 
94405 Landau an der Isar info@hbh-holzbau.de 
 www.hbh-holzbau.de
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rinner-riedinger Holzbau GmbH 
zimmerei-Dachdeckerei-Holzrahmenbau-spenglerei
Reichersdorf +49 (9956) 90030 
Schwanenweg 6 +49 (9956) 90031 
94405 Landau an der Isar rinner-riedinger@freenet.de 
 www.rinner-riedinger.de

Mangertseder 
zimmerei-Holzbau GmbH
 +49 (8723) 97930 
Sägmühl 3 +49 (8723) 979320 
94424 Arnstorf info@mangertseder.de 
 www.mangertseder.de

Huber Holzbau 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9953) 904175 
Pfarrer-Witt-Straße 11 +49 (9953) 904176 
94431 Grossköllnbach zimhbneh.huber@t-online.de 
 www.huber-holzbau.com

Helmut Metzner 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9954) 90055 
Nattersdorf 2 +49 (9954) 90056 
94436 Simbach helmut@metzner-holzbau.de 
 www.metzner-holzbau.de

weiß Holzbau GmbH 

 +49 (9931) 2671 
Pankofen Mühle 1 +49 (9931) 6906 
94447 Plattling info@weiss-holzbau.de 
 www.weiss-holzbau.de

obermeyer GmbH 
zimmerei-Holzbau-bedachungen
 +49 (8542) 898550 
Griesbacher Straße 12 +49 (8542) 8985510 
94496 Ortenburg info@obermeyer-holzbau.de 
 www.obermeyer-holzbau.de

Max Killinger 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9907) 958 
Außerfeld 11 +49 (9907) 1438 
94579 Zenting maxkillinger@t-online.de 
 

 

  
  
95000   
 

thomas zehendner 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9292) 1350 
Weißlenreuth 35 +49 (9292) 967797 
95176 Konradsreuth  
 

reul zimmerei & Holzbau 

 +49 (9235) 967247 
Schlossplatz 18 +49 (9235) 6256 
95186 Höchstädt kontakt@reulholzbau.de 
 www.reulholzbau.de

Gerhard Kögel 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9229) 98016 
Schimmendorf 25 +49 (9229) 98018 
95336 Mainleus info@zimmerei-koegel.de 
 www.zimmerei-koegel.de

stenglein GmbH 
zimmerei-Holzbau
Schmeilsdorf +49 (9229) 1844 
Am Schloss 12 +49 (9229) 8658 
95336 Mainleus info@zimmerei-stenglein.de 
 www.zimmerei-stenglein.de

Fred röder 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9227) 97197 
Sailweg 2 +49 (9227) 97199 
95339 Neuenmarkt fred.roeder@t-online.de 
 

leykam Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9228) 251 
Krumme Fohre 98 +49 (9228) 7273 
95359 Kasendorf info@leykam-holzbau.de 
 www.leykam-holzbau.de

Hans röhrlein 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9225) 334 
Jägerweg 6 +49 (9225) 464 
95369 Untersteinach h.roehrlein@t-online.de 
 www.roehrlein-holzbau.de

bauer Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9273) 5016050 
Maintalstraße 151 +49 (9273) 5016055 
95460 Bad Berneck info@bauer-holzbau.com 
 www.bauer-holzbau.com

Holzbau b & b 

Escherlich +49 (9273) 925021 
Latschenweg 4 a +49 (9273) 925050 
95460 Bad Berneck info@holzbau-bb.de 
 www.holzbau-bb.de

Holzbau Hübner 
zimmerei-Holzbau
Altenplos +49 (9203) 1069 
Kanalstraße 5 +49 (9203) 6685 
95500 Heinersreuth holzbau.huebner@t-online.de 
 www.holzbau-huebner.de

berthold Horn 
zimmerei-Holzbau-altbausanierung
Lanzendorf +49 (9273) 92500 
Gleisenhof 1 +49 (9273) 925050 
95502 Himmelkron horn@holzbau-horn.com 
 www.holzbau-horn.com

zimmerei Kirschner GmbH 
zimmerei-Holzbau
Altdrossenfeld +49 (9203) 430 
Mosinger Weg 1 +49 (9203) 6632 
95512 Neudrossenfeld info@zimmerei-kirschner.de 
 www.zimmerei-kirschner.de
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Holzbau schuller 
bedachungen GmbH
 +49 (9634) 1253 
Hauptstraße 22 +49 (9634) 3781 
95676 Wiesau holzbau.schuller@t-online.de 
 

Gerhard schmeller 
zimmerei-bedachungen-innenausbau-wintergärten
 +49 (9639) 245 
Poppenreuth 40 +49 (9639) 1862 
95695 Mähring zimmerei-schmeller@t-online.de 
 www.zimmerei-schmeller.de

 

  
  
96000   
 

Matthias steck 
zimmerei-Holzbau
 +49 (951) 9684680 
Abt-Wolfram-Ring 18 +49 (951) 9684681 
96049 Bamberg dach@holzbau-steck.de 
 www.holzbau-steck.de

Hirsch Holzbau GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (951) 2539504 
Dr.-Hans-Neubauer-Straße 27 +49 (951) 7006586 
96050 Bamberg m.hirsch@hirsch-holzbau.eu 
 www.hirsch-holzbau.eu

aMon Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (951) 965090 
Heganger 12 +49 (951) 9650965 
96103 Hallstadt gisela.amon@amonholzbau.de 
 www.amon-holzbau.de

Michael Keller 
zimmerei und Holzbau GmbH & co. KG
 +49 (9542) 1832 
Am Steinernen Kreuz 30 +49 (9542) 771739 
96110 Scheßlitz info@zimmerei-holzbau-keller.de 
 www.zimmerei-holzbau-keller.de

Holzbau johannes schobig 

 +49 (9532) 269 
Birkenfelder Straße 9 +49 (9532) 409 
96126 Ermershausen info@holzbau-schobig.de 
 www.holzbau-schobig.de

Holzbau Hepp 

 +49 (9532) 277 
Hauptstraße 3 +49 (9532) 1037 
96126 Maroldsweisach holzbau.hepp@t-online.de 
 

zimmerei Klaus treiber 
zimmerei-Holzbau
Hafenpreppach +49 (9567) 247 
Coburger Straße 8 +49 (9567) 758 
96126 Maroldsweisach info@treiber-zimmerei.de 
 www.treiber-zimmerei.de

andreas amon 
zimmerei-Holzbau
Zeegendorf +49 (9505) 1390 
Mühlwiesenweg 20 +49 (9505) 8897 
96129 Strullendorf zimmerei-amon@t-online.de 
 www.zimmerei-amon.de

Karl Hemmerlein 
zimmerei-Holzbau GmbH
Elsendorf +49 (9552) 6618 
Steinäcker 2 +49 (9552) 7066 
96132 Schlüsselfeld karl.hemmerlein@t-online.de 
 

zimmerei wolfgang schiller GmbH 
Holzbau
 +49 (9546) 594477 
Klemmenhof 2 a +49 (9546) 594478 
96138 Burgebrach info@zimmerei-w-schiller.de 
 www.zimmerei-w-schiller.de

zimmerei Dusella 
inh. Martina Fischer
 +49 (9274) 378 
Weiher 41 b +49 (32) 121398884 
96142 Hollfeld info@zimmerei-dusella.de 
 www.zimmerei-dusella.de

eduard lauer GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9274) 323 
Friedrich-Pezold-Straße 15 +49 (9274) 80411 
96142 Hollfeld info@zimmerei-lauer.de 
 www.zimmerei-lauer.de

zimmerei Holzbau Krebs GmbH & co. KG 

 +49 (9553) 1658 
Frigolitstraße 6 +49 (9553) 1557 
96157 Ebrach info@zimmerei-krebs.de 
 www.zimmerei-krebs.de

Holzbau Pickel 
zimmerei
 +49 (9549) 7677 
Industriestraße 3 +49 (9549) 8526 
96170 Priesendorf info@holzbau-pickel.de 
 www.holzbau-pickel.de

Hans nehr & tobias nehr 
Holzbau Gbr
 +49 (9503) 7452 
Im Maintal 2 +49 (9503) 505246 
96173 Unterhaid info@nehr.de 
 www.nehr.de

Holzbau übel GmbH 
zimmerei-Holzbau
Erlau +49 (9549) 224 
Lange Straße 5 +49 (9549) 8350 
96194 Walsdorf info@holzbau-uebel.de 
 www.holzbau-uebel.de

Holzbau-nüßlein GmbH & co. KG 

 +49 (9547) 1519 
Schesslitzer Straße 7 +49 (9547) 1809 
96199 Zapfendorf info@holzbau-nuesslein.de 
 www.holzbau-nuesslein.de
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erich Friedrich 
zimmerei-Holzbau
Buch am Forst +49 (9565) 6392 
Abt-Dennerlein-Straße 9 +49 (9565) 1213 
96215 Lichtenfels friedrich-buch@t-online.de 
 

Monika bauer 
zimmerei-Holzbau
Neuses am Main +49 (9572) 790074 
Lindenweg 5 +49 (9572) 790075 
96224 Burgkunstadt zimmerei.bauer@t-online.de 
 www.zimmerei-bauer.com

Holzbau schleifenheimer 

Großgarnstadt +49 (9562) 2116 
Kohlesberg 11 +49 (9562) 3510 
96237 Ebersdorf info@holzbau-schleifenheimer.de 
 www.holzbau-schleifenheimer.de

Holzbau thiel GmbH 

Schwürbitz +49 (9574) 654170 
Bachäckerstraße 1 +49 (9574) 6541715 
96247 Michelau info@holzbau-thiel.com 
 www.holzbau-thiel.com

Harald engel 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9560) 1687 
Wichernstraße 4 +49 (9560) 8296 
96271 Grub zimmerei-engel@web.de 
 www.engel-holzbau.de

Finzel & lindenlaub Holzbau GmbH 
zimmerei
 +49 (9533) 92370 
Welsberg 6 +49 (9533) 923742 
96274 Itzgrund info@finzel-lindenlaub.de 
 www.finzel-lindenlaub.de

Kurt zschach GmbH + co.KG 

 +49 (9263) 272 
Kronacher Straße 32 +49 (9263) 7647 
96337 Ludwigsstadt zschach-bau@zschach-bau.de 
 www.zschach-bau.de

Förtsch GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9261) 92610 
Wiesmühle 8 +49 (9261) 53569 
96342 Stockheim foertsch_gmbh@t-online.de 
 www.foertsch-gmbh.de

Holzbau Deuerling e.K. 
Holzhausbau-zimmerei
 +49 (9262) 97030 
Am Silberberg 5 +49 (9262) 97031 
96346 Wallenfels info@holzbau-deuerling.de 
 www.holzbau-deuerling.de

Heinrich Dennewill GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9261) 60390 
Hauptstraße 2 +49 (9261) 603950 
96364 Marktrodach holzbau@dennewill.de 
 www.dennewill.de

büschel zimmerei und ing.- Holzbau GmbH & co. KG 

Grosswalbur +49 (9566) 92250 
Elsaer Weg 22 +49 (9566) 922520 
96484 Meeder info@zimmerei-bueschel.de 
 www.zimmerei-bueschel.de

 

  
  
97000   
 

Martin benz 
zimmerei-Holzbau
 +49 (931) 22762 
Schweinfurter Straße 42 +49 (931) 26761 
97076 Würzburg martin@zimmereibenz.de 
 www.zimmereibenz.de

Dell-striffler GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (931) 663596 
Delpstraße 3 +49 (931) 662916 
97084 Würzburg zimmerei@dell-striffler.de 
 www.dell-striffler.de

sl-Holzbau Gbr 
jochen sieber & Hermann lang
 +49 (9331) 2491 
Mainau B 8 +49 (9331) 20242 
97199 Ochsenfurt info@sl-holzbau-gbr.de 
 www.sl-holzbau-gbr.de

steinmetz GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9842) 201770 
Rudolzhofen 38 +49 (9842) 20177500 
97215 Uffenheim info@zimmerei-steinmetz.de 
 www.zimmerei-steinmetz.de

Gerd stöcklein 
zimmerei & Metallbau GmbH
 +49 (9842) 9530670 
Uttenhofen 11 +49 (9842) 95306767 
97215 Uffenheim info@gerd-stoecklein.de 
 www.gerd-stoecklein.de

zimmerei bachert GmbH 
Holzbau
 +49 (9336) 1600 
Gaurettersheimer Straße 12 +49 (9336) 1088 
97244 Bütthard zimmerei-bachert@t-online.de 
 www.zimmerei-bachert.de

Gerd Keidel 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9306) 8437 
Landwehrstraße 28 +49 (9306) 981053 
97249 Eisingen info@keidel-holzbau.de 
 www.keidel-holzbau.de

erwin angly 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9337) 445 
Raiffeisenplatz 2 +49 (9337) 9801431 
97253 Gaukönigshofen erwin-angly@web.de 
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josef Kilian Feser 
zimmerei
Rieden +49 (9722) 9300 
Hauptstraße 4 +49 (9722) 9302 
97262 Hausen info@zimmerei-feser.de 
 www.zimmerei-feser.de

wilhelm stützlein 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9364) 813252 
Daimler Straße 33 +49 (9364) 813254 
97267 Himmelstadt info@zimmerei-stuetzlein.de 
 www.zimmerei-stuetzlein.de

viktor Meckel GmbH 
Holzbau-Fertigbau
 +49 (9307) 280 
Grombühl 14 +49 (9307) 1777 
97277 Neubrunn holzbau-meckel@web.de 
 

Holzbau rössner GmbH 
zimmerei-Holzbau
Euerfeld +49 (9324) 788 
Hauptstraße 26 +49 (9324) 4580 
97337 Dettelbach info@holzbau-roessner.de 
 www.holzbau-roessner.de

Hartmann GmbH 
zimmerei-Holzbau
Nenzenheim +49 (9326) 334 
Kaiserstraße 8 +49 (9326) 8874 
97346 Iphofen info@zimmerer-hartmann.de 
 zimmerer-hartmann.de

jochen ankenbrand 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9721) 41677 
Am Breiten Weg 14 – 16 +49 (9721) 44936 
97422 Schweinfurt info@zimmerei-ankenbrand.de 
 www.zimmerei-ankenbrand.de

ewald Kraus 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9722) 8772 
St. Johannes-Straße 1 +49 (9722) 4167 
97440 Egenhausen zimmerei-kraus@freenet.de 
 www.zimmereikraus.de

Hans Feser GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9726) 1271 
Weinbergstraße 27 +49 (9726) 453 
97490 Kützberg info@zimmerei-hans-feser.de 
 www.zimmerei-hans-feser.de

PMP-Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9528) 950780 
Am Rödertor 14 +49 (9528) 950781 
97499 Donnersdorf info@pmp-holzbau.de 
 www.pmp-holzbau.de

lothar stark 
Holzbau-sägewerk
 +49 (9721) 82077 
Würzburger Straße 31 +49 (9721) 89868 
97505 Geldersheim info@holzbau-stark.de 
 www.holzbau-stark.de

blattner zimmerei GmbH 
zimmerei-Holzhausbau
 +49 (9723) 1307 
Hirtenweg 7 +49 (9723) 4443 
97509 Unterspiesheim zimmerei@holzhaus-blattner.de 
 www.holzhaus-blattner.de

Derleth Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9761) 91090 
Am Bahndamm 10 +49 (9761) 910920 
97631 Bad Königshofen zimmerei@holzbau-derleth.de 
 www.holzbau-derleth.de

zimmerei wentorf-bulheller GmbH 

 +49 (9761) 39795 - 0 
Thüringerstraße 7 +49 (9761) 39795 - 20 
97631 Bad Königshofen info@activo-haus.de 
 www.activo-haus.de

Funk GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9762) 9200 
Am Flurzaun 2 +49 (9762) 9202 
97633 Saal info@zimmerei-funk.de 
 www.zimmerei-funk.de

Holzbau Dietz oHG 
zimmerei-Holzbau
Heufurt +49 (9778) 7157 
Obere Dorfgasse 18 +49 (9778) 7159 
97650 Fladungen holzbau-dietz@t-online.de 
 www.dietz-holzbau.de

leo baumeister 
Holzbau GmbH
 +49 (9772) 9262 
Schützenellerweg 7 +49 (9772) 9265 
97653 Bischofsheim baumeister-holzbau@t-online.de 
 www.baumeister-holzbau.de

Holzbau weigand GmbH & co. KG 

 +49 (9766) 328 
Steggasse 6 +49 (9766) 210 
97702 Wermerichshausen info@holzbau-weigand.de 
 www.holzbau-weigand.de

albert-Haus GmbH & co. KG 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9734) 91190 
Hohenackerstraße 23 +49 (9734) 911922 
97705 Burkardroth info@albert-haus.de 
 www.albert-haus.de

Peter Kleinhenz 
zimmerei-Holzbau
Stangenroth +49 (9734) 9250 
Rhönhallenstraße 47 d +49 (9734) 9252 
97705 Burkardroth info@zimmerei-kleinhenz.de 
 www.zimmerei-kleinhenz.de

zimmerei H. weber GmbH & co. KG 

 +49 (971) 7855699 
Riedweg 81 +49 (971) 7858778 
97720 Nüdlingen info@zimmerei-holzbau-weber.de 
 www.zimmerei-holzbau-weber.de

status:     

status:    

status:    

status:     

status:    

status:    

status:    

status:    

status:     

status:     

status:    

status:    

status:      

status:     

status:     

status:     

status:     

status:      

status:    

status:     

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w

 t  
 F  
 e  
w



37

eyrich-Halbig Holzbau GmbH 

 +49 (9736) 223 
Schlimpfhofer Straße 4 +49 (9736) 1481 
97723 Oberthulba info@holzbau-eyrich.de 
 www.holzbau-eyrich.de

winfried Herch 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9357) 590 
Schondratal 27 +49 (9357) 1473 
97782 Gräfendorf zimmerei-herch@t-online.de 
 

zimmererteam Gessner GmbH 
zimmerei-Holzbau
 +49 (9354) 99909 
Gewerbegebiet Dürrhoffeld 3 +49 (9354) 99907 
97794 Rieneck holzbau@zimmererteam.de 
 www.zimmererteam.de

winfried wiesner Holzbau GmbH 

Rupboden +49 (9746) 930799 
Hofstraße 6 a +49 (9746) 930766 
97799 Zeitlofs winfried@wiesner-holzbau.de 
 www.wiesner-holzbau.de

zimmerei schäfer 
Holzbau
Halsbach +49 (9359) 344 
Hemmenhausweg 13  
97816 Lohr am Main info@schaefer-halsbach.de 
 

Michael wirth 
zimmerei
 +49 (9352) 2366 
Wombacher Straße 17 +49 (9352) 7671 
97816 Lohr am Main wirth-zimmerei@t-online.de 
 www.wirth-zimmerei.de

Holzbau Freisinger GmbH 
zimmerei
 +49 (9391) 3556 
An der Röthe 7 +49 (9391) 8856 
97837 Erlenbach info@holzbau-freisinger.de 
 www.holzbau-freisinger.de

bippus Holzbau 
wolfgang Kachel e.K.
 +49 (9393) 537 
Bahnhofstraße 4 +49 (9393) 1487 
97845 Neustadt am Main info@bippus-holzbau.de 
 www.bippus-holzbau.de

Kunkel GmbH 
zimmerei-bauunternehmen
 +49 (9355) 7380 
Schafheckenweg 25 +49 (9355) 9705900 
97846 Partenstein zimmerei-kunkel-gmbh@t-online.de 
 

weyer Holzbau GmbH 
zimmerei-Holzhausbau
Ansbach +49 (9396) 99308 - 0 
Urspringer Weg 1 +49 (9396) 997910 
97849 Roden info@weyer-holzbau.de 
 www.weyer-holzbau.de

Helmut Martin 
zimmerei-Holzbau
Trennfeld +49 (9395) 318 
Wertheimer Weg 14 +49 (9395) 8525 
97855 Triefenstein zimmerei.martin@t-online.de 
 www.zimmerei-helmut-martin.de
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